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Pf. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Aden welche Sonntag einmal, Montag 


Sr Br” 


zweimal, an den übrigen agen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 12. Jauuar 1888. 


| Zur Altersverſicherung. 
Zu den leitenden Grundſätzen des von der Regierung vorgelegten 
Projectes einer Altersverſicherung gehört es, daß die Summe, die 
einmal als Prämienbeitrag gezahlt iſt, von dem Einzahlenden niemals 
zurückgezogen werden kann, niemals, es mögen Umſtände ein⸗ 
treten, welcher Art ſie ſein mögen. Er hat einen Anſpruch auf 
eine gewiſſe Rente erworben; der Bezug dieſer Rente iſt davon ab⸗ 
hängig, daß er entweder eine gewiſſe Altersgrenze erreicht, oder vor 
dem Eintritt dieſer Altersgrenze invalide wird. Möge er dafür ſorgen, 
daß eine dieſer beiden Vorausſetzungen eintritt. Kann er das nicht, 
deſto ſchlimmer für ihn. Dann iſt ſein Geld verloren. Er hat unter 


keinen Umſtänden den Anſpruch, auch nur einen Pfennig davon wieder⸗ 


zuſehen. 

g Wir halten dieſen Grundſatz für falſch. Und was den Irrthum 
deſſelben am beſten darlegt, wir halten ihn für einen Rückfall. Er 
verſetzt uns in Zuſtände zurück, die auf dem Gebiete des Lebensver⸗ 
ſicherungsweſens vor fünfzig Jahren allgemein herrſchten und ſeitdem 
durch eine aufſteigende Entwickelung überwunden ſind. Der Lebens⸗ 
verſicherungsvertrag beruhte in früherer Zeit auf folgenden Grundſätzen: 
Der Verſicherte zahlt alljährlich eine Prämie. Er zahlt ſie bis zu ſeinem 
Todesjahre pünktlich und vollſtändig. Die verſichernde Geſellſchaft 
zahlt dafür nach ſeinem Tode ſeinen Erben ein Capital. Vor dieſem 
Zeitpunkt zahlt ſie unter keinen Umſtänden einen Pfennig. Aber 
auch nach dieſem Zeitpunkt zahlt ſie nichts, wenn die Beſtim⸗ 
mungen des Vertrages in irgend einem Punkt verletzt ſind. 


Iſt irgend eine Prämien⸗Zahlung an dem Verfalltage, oder 
im der darauf folgenden Reſpectzeit nicht gezahlt, fo iſt 
der Vertrag aufgelöft und die Geſellſchaft iſt aller ihrer 
Verpflichtungen ledig. Hat der Verſicherte gegen irgend eine 


Klauſel des Vertrages gehandelt, hat er ſich das Leben genommen, 
iſt er im Duell gefallen, iſt er auf einer überſeeiſchen Reiſe geſtorben, 
hat er ſich eine längere Freiheitsſtrafe zugezogen, iſt er dem Alkoholis⸗ 
mus verfallen, ſo iſt der Vertrag aufgelöſt. Die Geſellſchaft hat ihre 
Verbindlichkeiten nicht zu erfüllen; fie iſt aber auch nicht verpflichtet, 
von dem, was ſie erhalten hat, einen Deut zurückzuzahlen. Sie ſteckt 
die Vortheile, welche ſie bisher genoſſen hat, ein, ohne irgend eine 
Gegenleiſtung dafür zu gewähren. Sie caducirt den Vertrag, fie 
confiscirt die erhobenen Einnahmen. 

Es iſt klar, daß aus dieſem Zuſtande tauſend Härten hervor⸗ 
gingen, welche eine Mißſtimmung gegen das Lebensverſicherungsweſen 
im Allgemeinen weckten. Die Erfahrung hat dieſe Härten dargelegt, 
die Phantaſie kann ſie ſich bis in die Einzelheiten ausmalen. Es 
hat Jemand zwanzig Jahre lang hohe Prämien bezahlt und geräth 
nun in Concurs oder wenigſtens in Vermögensverfall; er geräth wegen 
eines politiſchen Vergehens in Unterſuchung, das ſeine bürgerliche 
Ehre völlig unangetaſtet läßt, ihn aber in das Gefängniß oder in das 
Exil führt; er begeht einen Selbſtmord unter Umſtänden, welche zwar 
in hohem Grade wahrſcheinlich machen, aber keinen vollgiltigen Be⸗ 
weis dafür liefern, daß er in einem Zuſtande geiſtiger Umnachtung 
gehandelt habe. In allen dieſen Fällen macht die Geſellſchaft einen 
unverdienten Gewinn und die Erben oder Gläubiger des Verſicherten 
ſehen ſich um gerechtfertigte Erwartungen betrogen. 

Gegen dieſen unhaltbaren Zuſtand hat ſich allmählich eine Reaction 
entwickelt. Allerdings iſt die Geſellſchaft nicht verpflichtet, ihre Ver⸗ 
ſprechungen zu halten, wenn der Verſicherte die ſeinigen nicht ge⸗ 
halten hat. Aber die Geſellſchaft ſoll ſich auch nicht grundlos be⸗ 
reichern, denn das verſtößt gegen oberſte Prineipien des Rechts. Die 
Geſellſchaft hat beſtimmte Summen erhalten und Zins und Zinſeszins 
daraus gezogen. Einen Theil dieſer Summen hat ſie dazu ver⸗ 
wendet, um den Verſicherten Sicherheit zu gewähren, ein ideelles, 
aber der Abſchätzung in Geld ſehr wohl fähiges Gut. Soweit ſind 
dieſe Summen conſumirt und jeder Anſpruch auf Rückgewähr ausge⸗ 
ſchloſſen. Einen Theil der Summe hat aber die Geſellſchaft als 
Reſerde zurückgelegt, um fie am Tage der Fälligkeit des Vertrages 
zur Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten zu benutzen. Dieſe Summe, 
die ſich nach den Rechnungsprincipien der Geſellſchaft bis auf den 
Pfennig ermitteln läßt, nennt man den Zeitwerth. Dieſen Zeitwerth 
hat die Geſellſchaft zurückzuerſtatten. Allerdings nicht vollſtändig. 
Einen mäßigen Theil davon mag ſie für ſich in Anſpruch nehmen, 
als Erſatz für gehabte Mühen, als Conſolation für entgangenen Ge⸗ 
winn, als Ausgleichung unberechenbarer Chancen, als Wandelpön. 
Den größeren Theil aber muß fie zurückerſtatten. Durch geſchäftliche 
Sitte und Gewohnheitsrecht hat ſich dieſer Theil auf einen be⸗ 
ſtimmten Betrag flxirt; die Geſellſchaft zahlt drei Viertheile des 
Zeitwerthes zurück und caducirt das letzte Viertheil. Man kann, es 
heute als einen herrſchenden Grundſatz bezeichnen: bei Auſlöſung eines 
Lebensverſicherungsvertrages zahlt die Geſellſchaft dem Verſicherten drei 
Viertheile des Zeitwerthes ſeiner Police heraus. Und Aehnliches gilt 
bei Altersverſicherungen. 

Nach dem Project der Regierung wird der Altersverſicherungs⸗ 
vertrag der Arbeiter nicht aufgelöſt, wenn der Verſicherte feinen Ver⸗ 
pflichtungen zur Prämienzahlung nicht nachkommt, ſondern die Ver⸗ 
pflichtungen der Geſellſchaft werden nur in demſelben Maße redueirt, 
in welchem der Verſicherte feine Zahlungen reducirt hat. Wir laſſen 
Werth oder Unwerth dieſer Beſtimmung für heute auf ſich beruhen. 
Der Verſicherte hat aber nie den geringſten Anſpruch auf Rückerſtattung 
auch nur des kleinſten Theils des Zeitwerthed. Auch nicht, wenn eine 
ſchwere aber heilbare Krankheit ihn zwingt, alle ſeine Mittel zu⸗ 
ſammenzunehmen, um die Krankheit und ihre Folgen zu überwinden 
und ſich dasjenige Gut wieder zu verſchaffen, das auch wirthſchaftlich 
unter allen am höchſten geſchätzt wird, einen gefunden und leiſtungs⸗ 
fähigen Körper. Auch nicht, wenn die Aufwendung eines kleinen 
Capitals ihn in die Lage verſetzen würde, für immer aus der Klaſſe 
der Arbeiter auszuſcheiden, ſich über dieſelbe zu erheben und ein kleiner 
Unternehmer zu werden. 

Das iſt ungerecht und unwirthſchaftlich. Das Sparen iſt ein 
verfländiger Act, wenn eine entbehrliche Ausgabe der Gegenwart 
zurückgeſtellt wird, um eine nothwendige Ausgabe der Zukunft zu 
decken. Das Sparen wird zu einem unverſtändigen und unwirth⸗ 
ſchaftlichen Act, wenn man eine dringende Anforderung der Gegen⸗ 
wart zurückſtellt, um für eine vielleicht gleichfalls wichtige, aber doch 


ungewiſſe Ausgabe der Zukunft die Mittel bereit zu haben. Auf den 


— 


kraſſeſten Ausdruck zurückgeführt heißt das: Es iſt thöricht, heute zu 
verhungern, um ſich ein Stück Brot auf morgen aufzuſparen. Um 
mit Einſicht zu ſparen, bedarf es eines Aufwandes von Nachdenken, 
den Jeder nur für ſich und nicht für einen Anderen leiſten kann. 
Die Einführung des Sparzwanges hat immer etwas ſehr Bedenkliches, 
denn die Kunſt, mit Verſtand zu ſparen, gedeiht nur auf dem Boden 
der Freiheit und der wirthſchaftlichen Einſicht. 


Deutſchland. 

O Berlin, 10. Januar. [Lufthiebe gegen den Coburger? 
Ob es wahr iſt, daß demnächſt ſeitens der Mächte Schritte erfolgen 
dürften, um die Entfernung des Prinzen von Coburg aus Bulgarien 
zu veranlaſſen? Das Organ der Reichskanzlei übernimmt die Mel⸗ 
dung in ſeine Spalten, aber mit der ausdrücklichen Hinzufügung: 
„ohne Gewähr“. Jedenfalls iſt die Meldung heute an der Börſe 
ohne jede Wirkung geblieben. Man hat ſie entweder nicht für wahr 
oder nicht für bedeutſam gehalten. Und die eine oder die andere 
Meinung iſt ſicherlich zutreffend. Wenn man ſich der Aeußerungen 
erinnert, welche Graf Kalnoky in der letzten Seſſion in den Delegationen 
gethan hat, wenn man heute die Verſicherungen der officiöſen Preſſe 
der ungariſchen Regierung lieſt, daß die Haltung des Miniſteriums 
durchaus unverändert ſei, wenn man der Erklärungen des italieniſchen 
Miniſterpräſidenten gedenkt, der ſeine Anſichten nicht eben aus Ge⸗ 
fälligkeit gegen Rußland zu ändern pflegt, ſo mag man wohl für 
wahrſcheinlich anſehen, daß irgend ein Staat den Verſuch machen 
werde, das geſammte europäiſche Concert zu einer Action gegen den 
Coburger zu veranlaſſen. Aber daß dieſer Verſuch glücken werde, iſt 
in hohem Grade unwahrſcheinlich. Denn in Wahrheit haben die 
einzelnen Staaten, auch wenn ſie den Coburger nicht als ihren Candi⸗ 
daten gelten laſſen, doch nicht die geringſte Veranlaſſung, den Coburger 
anders zu behandeln, als wäre er ihr eigener Mandatar. Niemand 
hat ein größeres Intereſſe daran, fi die Stimmung des Fürften 
und des Volkes der Bulgaren zu ſichern, als Oeſterreich-Ungarn. 
Deshalb wird ſchwerlich Graf Kalnokhy geneigt fein, die Freundſchaft 
der Bulgaren zu verſcherzen, indem er ihren ſelbſtgewählten Fürſten 
auffordert, das Land zu verlaſſen. Oeſterreich wird ſchwerlich ſo 
thöricht ſein, um Rußlands ſchöner Augen willen ſeine ſehr reellen 
Vortheile in Bulgarien aufs Spiel zu ſetzen. Oeſterreich-Ungarn, 
Italien und England haben ſich verbündet, um jede Ruffificirung 
Bulgariens, jeden Fortſchritt Rußlands auf der Balkanhalbinſel zu 
verhindern und deshalb iſt ſchlechterdings nicht anzunehmen, daß ſie 
ſich zu einem Acte hergeben werden, der ihnen die Bulgaren ent⸗ 
fremden kann, ohne doch Rußland zu befriedigen. Denn es ift 
lächerlich zu glauben, daß Rußland ſich bei der Vertreibung des 
Coburgers beſcheiden werde. Schiebt man dieſe Puppe hinter die 
Couliſſen, ſo ſteht man wieder vor der Regentſchaft, welche doch von 
Rußland nicht minder bekämpft worden iſt wie der Coburger. Und 
geht man auf die Zeit vor der Regentſchaft zurück, fo iſt der ver 
tragsmäßige Fürſt Alexander, das Kind der eigenen Wahl Rußlands, 
genau ſo behandelt worden von dem Moskowiterthum, wie heute 
Prinz Ferdinand von Coburg. Denn Rußland will nicht vertrags⸗ 
mäßige Zuſtände in Bulgarien, ſondern es will aus Bulgarien und 
Oſtrumelien eine ruſſiſche Militärcolonie machen, um Konſtantinopel 
zu erobern und die byzantiniſche Weltherrſchaft zu begründen. Auf 
dieſem Wege aber wird Rußland immer die europäiſchen Friedens⸗ 
mächte finden. Allerdings iſt auch nicht undenkbar, daß die Mächte oder 
wenigſtens ihre Mehrzahl ſich für eine Action gegen den Coburger erklärten 
in der Vorausſetzung, daß es ſich doch lediglich um ein ſchönes Problem 
handle, denn vom Gedanken bis zur That ift noch ein weiter Weg. Wenn 
Fürſt Ferdinand ſchon aufgefordert wird, Bulgarien zu verlaſſen, wenn 
ſich ſchon Europa dazu hergiebt, den Hausknecht des Moskowiterthums 
zu ſpielen, ſo iſt noch nicht geſagt, daß der Coburger der freundlichen 
Einladung folgte und die Bulgaren ihn ohne Schwertſtreich ziehen 
laſſen würden. Im Gegentheil, nach den Erfahrungen der letzten 
Jahre, iſt mit Sicherheit zu erwarten, daß die Bulgaren ſich jedem 
Eingriff in ihre Selbſtſtändigkeit mit den Waffen in der Hand wider: 
ſetzen würden. Der Bürgerkrieg in Bulgarien aber bedeutet die Auf⸗ 
rollung der orientaliſchen Frage und den Weltkrieg. Da nun an 
dieſen Thatſachen für einen Politiker mit offenen Augen kein Zweifel 
ſein kann, ſo wird man ernſt in Zweifel ziehen dürfen, ob in der 
That eine diplomatiſche Action gegen den Coburger im Werke ſei. 
Als die Pforte von dem Fürſten Bismarck die Befürwortung der 
Miſſton Ernroth wünſchte, verlangte der Kanzler zu wiſſen, wie man 
ſich denn die Beſeitigung des Widerſtandes der Bulgaren denke. Darau 
iſt bis heute von keiner Seite eine Antwort erfolgt. Wie aber denkt 
man ſich die Beſeitigung des Widerſtandes der Bulgaren gegen die 
Aufforderung, ihren Fürſten über die Grenze zu ſchicken? So lange 
auf dieſe Frage keine ausreichende Antwort erfolgt, werden wir die 
diplomatiſche Action gegen den Coburger für einen frommen Wunſch 
oder für einen eitlen Lufthieb anſehen müſſen. 

[Ueber den militäriſchen Nachtragsetat] von annähernd 
hundert Millionen ſollen in den letzten Tagen Beſprechungen zwiſchen 
dem Kriegsminiſter von Bronſart und dem Reichskanzler in 
Friedrichsruh ſtattgeſunden haben. Die Berathungen über die Vor: 
lage im Kriegsminiſterium find angeblich noch nicht abgeſchloſſen. 
Etwa die Hälfte der geforderten Summe werde für Bewaffnung, die 
andere Hälfte für Ausrüſtung und Bekleidung beanſprucht werden. 
Wenn nicht früher, ſo wird, wie man erwartet, dem Reichstage bei 
Gelegenheit des Militäretats Näheres darüber mitgetheilt werden. 
Auch für das Neichdamt dez Innern und jedenfalls für das Aus⸗ 
wärtige Amt (Botſchaft in Madrid) werden Nachtragsetats in Ausficht 
geſtellt. 

[Ein nicht V Autor und Ver⸗ 
leger] hat eine Beleidigungsklage im Gefolge gehabt, die in zweiter In⸗ 
ſtanz vor der ſechsten Strafkammer des Landgerichts I zur Verhandlung 

elangte. Der Profeſſor Karſch zu Münſter hat vor Jahren ein Gotani- 
ſches Werk „Flora der Provinz Weſtfalen“ verfaßt und der dortigen Buch⸗ 
handlung von Ed. Hüffer in Verlag gegeben. Im Jahre 1879 ſollte 
die vierte Auflage des Buches erſcheinen und jetzt übertrug der Profeſſor 
Karſch den Verlag an den Druckereibeſitzer Brunn zu Münſter. Der Vor⸗ 
verleger erblickte hierin eine a feiner Gerechtſame und denuncirte 
Profeſſor Karſch wegen Nachdrucks. Der Letztere wurde auch verurtheilt, 
weil er wenigſtens die Verpflichtung gehabt hatte, dem 85 Verleger die 
noch unverkauften Exemplare der dritten Auflage abzunehmen, was nicht 


— 


geſchehen war. Die Gegenpartei denuncirte aber auch den Buchhändler 
Hüffer wegen Nachdrucks, weil dieſer, als er von der beabſichtigten Aus⸗ 
gabe der 4. Auflage erfuhr, noch 2000 Exemplare der 3. Auflage nach⸗ 
drucken ließ. Dieſe Denunciation wurde ſeitens der Staatsanwaltſchaft 

abgewieſen, im Civilverfahren iſt Hüffer aber ſpäter zur Einſtampfung der 
widerrechtlich nachgedruckten 2000 Exemplare verurtheilt worden. Während 
der Streit noch ſchwebte, legte Prof. Karſch den Sachverhalt in der 

„Deutſchen Schriftſteller⸗Zeitung“ klar und daſſelbe Blatt öffnete 

dem Buchhändler Hüffer ſeine Spalten zu einer Entgegnung, in 

welcher derſelbe das Verhalten des Profeſſors Karſch als incorrect be⸗ 

zeichnete und u. A. behauptete, daß ſeine ſeit 1763 beſtehende Firma 

bisher nie einen Nachdrucksproceß zu führen 5 5 habe. Der Redacteur 

der „Deutſchen Schriftſtellerzeitung“, Dr. W. Lange, nahm darauf in einem 

Artikel, der in der December⸗Nummer des genannten Blattes vom Jahre 

1886 erſchien, für den Profeſſor Karſch Partei. Der Artikel führte die 

Ueberſchrift: „Herrn Buchhändler Ed. Hüffer ins Stammbuch“ und es 

wurde darin die Anſicht vertreten, daß Hüffer fich eines Nachdrucks ſchuldig 

emacht habe und beſtraft hätte werden müſſen. Seine diesbezüglichen 

entſchuldigungen ſeien als eine vergebliche Mohrenwäſche anzuſehen. Auch 

wurde darauf hingewieſen, daß die Behauptung Hüffer's, ſeine Firma 

habe nie einen Nachdrucksproceß geführt, auf Unwahrheit beruhe, denn der 

litterariſche Sachverſtändigen⸗Verein habe vor einigen Jahren ein für 
Hüffer ungünſtiges Urtheil abgegeben, als es ſich um eine gegen ihn 

ſchwebende Anzeige wegen Nachdrucks vom Buchhändler Bädecker in Eſſen 

handelte. Wegen dieſer Vorwürfe ſtrengte Hüffer gegen den Verfaſſer des 
Artikels, als welchen ſich Herr Dr. Lange bekannte, die Privatklage wegen 
verleumderiſcher Beleidigung an, erzielte aber nur, daß der Beklagte wegen 
einfacher ee zu einer Geldſtrafe von 150 Mark verurtheilt wurde, 
da die von dem Letzteren angeführten Thatſachen der Wahrheit entſprachen. 
Beide Theile legten Berufung ein und ließen ſich, wie in erſter Aust 
Kläger durch Rechtsanwalt Bernſtein, Beklagter durch Rechtsanwalt 
Grelling, vertreten. Der Gerichtshof fand ſich indeſſen nicht veranlaßt, 
an der Entſcheidung des Vorderrichters etwas 80 ändern, die Berufungen 
Be beiderſeitig verworfen und die Koften der zweiten Inſtanz 
getheilt. 

[Die Gegnerſchaft zwiſchen den Anhängern der Stolze⸗ 
ſchen und der Arenbs'ſchen Stenographie!] hat eine Privatklage 
gezeitigt, welche geſtern gegen den Herausgeber des „Arch. für Stenogr.“, 
Max Bäckler, vor dem Schöffengericht verhandelt wurde. Einen 
Correſpondenten aus Zerbſt, welcher den Angeklagten auf einen das 
Syſtem Arends verherrlichenden Artikel aufmerkſam gemacht hatte, ant⸗ 
wortete dieſer durch eine Briefkaſtennotiz des „Arch.“ dahin: Daß die 
Arendsianer bekanntlich die ſtenographiſche Weisheit in Erbpacht genom⸗ 
men haben und der qu. Artikel wahrſcheinlich von des „Wunderknaben 
Hand“ ausgehe, welcher ſich rühme, 300 Silben in der Minute zu 
ſchreiben. Daraufhin erhielt der Angeklagte von dem cand. med. Handt 
in Erlangen die ſchriftliche Anfrage, ob er mit dieſem „Wunderknaben“ 
emeint ſein ſolle, und da hierauf die Antwort „Allerdings“ erfolgte, ſo 
e Cand. Handt die Privatklage an. Derſelbe fühlte ſich nicht blos 
urch die Bezeichnung „Wunderknabe“ verletzt, ſondern erblickte auch die 
beleidigende Abſicht darin, daß der Angeklagte ſeinen Namen „Handt“ in 
„Hand“ umgewandelt hatte. Der Angeklagte beſtritt jede beleidigende 
Abſicht und vertrat den Standpunkt, daß in der Bezeichnung „Wunder⸗ 
knabe“ eine Beleidigung nicht zu finden ſei. Eventuell berief er ſich auf 
Sachverſtändige darüber, daß Jemand, welcher behaupte, 300 Silben in 
der Minute zu fun raphiren, in der That ein Wundermenſch fein müſſe. 
Der Gerichtshof hielt die beleidigende Abſicht für erwieſen; er verurtheilte 
den Angeklagten zu 25 Mark 
Publicationsbefugniß zu. 

[Brieftauben.] Die vor kurzer Zeit durch verſchiedene Zeitungen 
gegangen: Mittheilung, nach welcher das Kriegsminiſterium 2 dieſem 
Vinter Brieftauben für Internirungszwecke ſuche, beruht nach einer Er⸗ 
klärung des Präſidenten des Verbandes deutſcher Brieftauben⸗Liebhaber⸗ 
vereine, Herrn Baron von Alten in Hannover, auf Irrthum oder Er⸗ 
findung. Auf Grund jener Zeitungsberichte find bei dem Kriegsminſſterinm 
als auch bei ſonſtigen Behörden in großer Zahl verſchiedene Anträge ein⸗ 
gegangen, welche Brieftauben zur Verfügung ſtellen. Da von den An⸗ 
erbieten indeß kein Gebrauch gemacht werden kann, geht an die Brief⸗ 
taubenzüchtervereine das Erſuchen, weitere Anerbietungen von Brieftauben 
zu unterlaſſen. 


* Berlin, 10. Januar. [Berliner Neuigkeiten.] Ueber die 
Borchert'ſche Erbſchaft ſchreibt das „B. Tgbl.“: Daß der Nachlaß 
des Commerzienraths Borchert, des Vaters der Industrial Partnerships 
in Berlin, ſehr bedeutend iſt, kann als feſtſtehend angenommen werden, 
ebenſo aber auch, daß die Commune Berlin als ſolche von dem Nachlaß 
nichts erhält. Nach Aeußerungen, die der Verewigte an hieſige bekannte 
Perſönlichkeiten gerichtet hat, werden aber mehrere ſehr bedeutende 
Stiftungen errichtet werden. Die jetzige, zweite Ehefrau des Ver⸗ 
ſtorbenen oll reichlich ſichergeſtellt ſein. Mit ſeiner erſten Gemahlin hatte 
B. ein gemeinſchaftliches Teſtament errichtet. Näheres wird erſt nach der 
ſpäteſteus ſechs Wochen nach dem Tode ſtattfindenden Teſtamentseröffnung 
in die Oeffentlichkeit dringen können. 

Thorn, 9. Januar. [Ein begnadigter Verbrecher.] Die „Th. 
Preſſe“ ſchreibt: Vor 25 Jahren wurde vom hieſigen Schwurgericht der 
katholiſche Pfarrer Oſſowski aus Lobdowo wegen Kindesmordes zum Tode 
verurtheilt, vom Könige aber zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt, 
und der Verurtheilte wurde darauf in den damals noch beſtehenden Pau⸗ 
liner Thurm übergeführt. Auf räthſelhafte Wriſe verſchwand Oſſowski 
kurz nach ſeiner Ueberführung aus dem Thurm und konnte trotz aller 
. nicht aufgefunden werden. Als im Jahre 1863 nach der 
Beendigung es Polenaufftandes eine Schaar der Rebellen aus Rußland 
über die Grenze gedrängt und mit denſelben in Strasburg ein richter⸗ 
liches Verhör angeſtellt wurde, befand ſich unter dieſen Gefangenen ein 
Mann,; der ſich im Verhör Maſſowski nannte. Zufälligerweiſe wohnte 
dem Verhör der inzwiſchen von Thorn nach Strasburg verſetzte Unter⸗ 
ſuchungsrichter Strecker bei. Nachdem derſelbe den vorgenannten Maſſowski 
einige Augenblicke ſcharf angeblickt hatte, trat er auf ihn zu und fragte, 
ihm die Hand auf die Schulter legend: „Nun, Herr Pfarrer, wie gehts?“ 
Der Pſeudo⸗Maſſowski entpuppte ſich ſomit als der lange vergeblich ge: 
ſuchte Pfarrer Oſſowski. Der auf dieſe Weiſe Ergriffene wurde ſpäter 
dem Zuchthauſe in Halle übergeben, und dort hat er ſich in dieſer langen 
Reihe von Jahren fo muſterhaft geführt, daß vor einigen Tagen feine 
vollſtändige Begnadigung erwirkt wurde. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 10. Januar. [Im niederöſterreichiſchen Landtag] 
kam es heute zu lebhaften Auseinanderſetzungen über die confeſſionelle 
Schule. Anläßlich einiger Anträge des Referenten über das Volks⸗ 
ſchulweſen erklärte es der clericale Abgeordnete Knab als heilige 
Pflicht ſeiner Geſinnungsgenoſſen, nicht zu ruhen und nicht zu raſten, 
bis die confeſſionelle Schule wieder eingeführt wird. Darauf ertheilte 
Abg. Sueß folgende Antwort: 

Es handelt ſich darum, welche Richtung die Schulgeſetzgebung im 
Allgemeinen zu verfolgen hat, und ob wir treu aushalten ſollen bei der 
Geſetzgebung, welche ſich To fe ensreich für das ganze Reich erwieſen hat 
Sehr richtig! links), oder ob wir von derſelben abgehen ſollen. Die 

chule berückſichtigt im vollſten Maße die Bedürfniſſe des Religions⸗ 
unterrichts. Es iſt auch ganz bezeichnend, daß in allen liberalen 
Ländern, obgleich es geſetzlich nicht vorgeſchrieben iſt, die Religionslehrer 
in irgend einer Form honorirt werden, daß dies aber umgekehrt in den 
elericalen Ländern nicht geſchieht. Ja, noch mehr! Als die — sogen 
ein r Geſetz im Reichsrathe einbrachte, wurde daſſelbe von 
liberaler Seite unterſtützt, von clericaler Seite dagegen bekämpft und im 
Ausſchuſſe des Abgeordnetenhauſes abgelehnt, blos darum, daß man nicht 


eldbuße und ſprach dem Beleidigten die 
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C oneertes bildeten, iſt wenig zu fagen. 


genöbthigt ſei, öffentlich anzuerkennen, daß ee Hage der 1 . 


ſächlich. Handelt es ſich in dieſem Falle um den Religionsunterricht? 
(Mit erhöhter Stimme) Nein! Sagen wir es offen heraus, es iſt der 
Ausdruck der alten Herrſchſucht, welche wieder das Ueber⸗ 

ewicht in den Schulbehörden erhalten möchte. (Stürmiſcher 

eifall.) Es handelt ſich nicht um den Unterricht, ſondern nur 
um die geiſtliche Schulaufſicht. (Stürmiſcher Beifall.) Betrachten 
Sie doch unſer Reich. Sind wir denn nicht ganz zerſpalten in Nationali⸗ 
täten? Hat nicht eine unſelige innere Politik im Laufe der letzten Jahre 
die horizontale Theilung der Stände wieder durchgeführt? (Mit Nach⸗ 
druck:) Trennt ſich nicht wieder ſtärker als früher der Bauer vom Bürger 
und ſteht nicht höher als zuvor die privilegirte Kaſte 
des hohen Adels heute da? Und wenn wir ſo horizontal und 
vertical vertheilt ſind, will man uns no in die confeſſionelle 

wietracht hineinhetzen? (Lebhafter Beifall.) Seien wir froh, daß 
as ganze Volk vereint iſt in einer Schule und daß hier alle Confeſſionen 
ihren Unterricht gemeinſam empfangen, und daß die Leitung und Aufſicht 
über die Schulen in die Hände der Gemeinde und des Staates gelegt iſt. 
(Großer er f Was wir anſtreben, und wovon wir nie abgehen, das 


unterricht er t wird. (Abg. Knab ruft: Ja, ſo ſteht es that⸗ 


iſt, daß ſocigle Zuſtände geſchaffen werden, in welchem jedem Talente jede 
Stellung offen ſteht, und in welchem dem Geldeapital das geiſtige Capital 
zur Seite geſtellt wird und wo in einem viel höheren Maße als beim 
Geldcapital der wahre Reichthum einer Nation beſteht. (Lebhafter Bei⸗ 
— Wir wollen die Maſſe bilden und erleuchten und wer uns im Wege 

eht, den werden wir zu bekämpfen wiſſen, und man wird in Oeſter⸗ 
reich Worte hören, wie ſie ſchon lange nicht gehört worden 
find, wenn noch jemals die Reaction es wagen ſollte, den Schleier wirk⸗ 
lich fallen zu laſſen. (Stürmiſcher Beifall.) 


Wien, 10. Januar. [Selbſtmord zweier Schweſtern.] Die 
Schweſtern Julie und Joſephine Bayer, zuletzt Leopoldſtadt, Stephanie⸗ 
ſtraße Nr. 10 wohnhaft geweſen, haben vorgeſtern in Mödling ihrem Leben 
ein Ende bereitet. Den unmittelbaren Anlaß zu dieſem tragiſchen Schritte 
bildete eine Veruntreuung, die Julie Bayer in ihrer Eigenſchaft als Ver⸗ 
käuferin in der Trafik Stephanieſtraße Nr. 4 ſich hatte zu Schulden 
kommen laſſen. Julie Bayer ſoll auf Drängen ihrer Mutter, welche dem 
Lottoſpiele in leidenſchaftlicher Weiſe ergeben war und dieſem viele Hun⸗ 
derte Gulden nutzlos geopfert hat, den Angriff auf das Gut der Trafik⸗ 
beſitzerin unternommen haben. Das Mädchen entnahm immer größere 
Beträge der Kaſſe, die es nicht mehr zu erſetzen vermochte, ſo daß die Ent⸗ 
deckung der unredlichen Gebahrung unvermeidlich geweſen wäre. Sie be⸗ 
ſchloß nun, angeſichts der ihr drohenden Schande, lieber in den Tod zu 
gehen, und Joſephine Bayer, die ſchon ſeit Jahren bruſtleidend war, hatte 
offenbar aus Liebe zu ihrer Schweſter den Entſchluß gefaßt, gemeinſam 
mit dieſer zu ſterben. Vorgeſtern Abend begaben ſich beide Mädchen nach 
Mödling, wo ſie von verſchiedenen Perſonen geſehen wurden. Geſtern 
wurde natürlich die Verkäuferin im Geſchäft vermißt, und die Trafik blieb 
den Tag über geſchloſſen. Heute Morgen fand man nun im Mühlbache 
in Mödling zwei um die Mitte mit einem Stricke zuſammengebundene 
weibliche Leichname, welche ſpäter als die unglücklichen Schweſtern Julie 
und Joſephine Bayer agnoscirt wurden. Dieſelben hatten in dem Bache 


gemeinſam den Tod geſucht und gefunden. Die * der von Julie Bayer 


unterſchlagenen Summe beläuft ſich auf 1000 F 


Italien. 


[Die Eröffnung der vaticaniſchen Ausſtellung.] Der 
„T. R.“ wird aus Rom berichtet: „Der Papſt erſchien bald nach 
12 Uhr mit feinem Hofſtaate und vielen Cardinälen durch die Ein⸗ 
gangspforte an der Seite des Museo Chiaramonti. Der Sängerchor 
begrüßte ihn mit dem üblichen: „Tu es Petrus“, wozu Cav. Meluzzi, 
der Director der Cappella Giulia (d. i. der Sängerchor der Peters⸗ 
kirche) zu dieſem Feſte eine neue Compoſition gemacht hatte. Während 
dieſes feierlichen Geſanges beſtieg der Papſt den Thron, an deſſen 
Seiten, wie das bei den großen Ceremonien üblich iſt, die beiden 
Fürſten Colonng und Orſini ihre Plätze einnahmen; der Fürſt Ruſpoli, 
als Großmeiſter des Sacro Ospizio, ſtand an den Stufen des Thrones; 
rechts und links davon der Majordomus und der Oberkämmerer, um 
den Thron herum der übrige Hofſtaat. Auf den Lehnſeſſeln, die in 
je vier Reihen an den Seiten des Saales ſtehen, nahmen zur Rechten 
und zur Linken vom Throne in erſter Reihe die Cardinäle, hinter 
ihnen die Biſchöfe Platz, auf den übrigen das diplomatiſche Corps 
und die Damen. Alle nicht geiſtlichen Herren ſowie auch die Damen 


erſchienen in ſchwarzer Kleidung. Rechts vom Thron ſaß die ehe⸗ 
malige Großherzogin von Toscana. Nach beendigtem Geſange trat 
der Cardinal Schiaffino, Ehrenpräſident des römiſchen Ausſtellungs⸗ 
Comités, rechts vor den Thron, und hielt eine Anſprache, die 
der Beredtſamkeit des hochgelehrten Benedictiners alle Ehre 
machte. Er hob darin vor allen Dingen das Univerſale dieſer 
Ausſtellung hervor, an der ſich alle Völker der Erde betheiligt 
hätten, und dieſen Geſichtspunkt faßte auch der Papſt in ſeiner Er⸗ 
widerung beſonders ins Auge. Sobald nämlich das „Viva Leone 
decimoterzo“, zu dem der Cardinal am Schluſſe ſeiner Rede aufge⸗ 
fordert hatte, verhallt war, hielt der Papſt ſitzend eine Anſprache, in 
welcher er ſagte, daß grade dieſe allgemeine Betheiligung ſeinem Vater⸗ 
herzen fo wohl thue, alle Länder der Erde und alle Klaſſen der Ge: 
ſellſchaft haben zu dieſer Ausſtellung beigetragen, und ihre Gaben 
find ebenſo ſehr Beweiſe von Ergebenheit gegen den Apoftolifchen 
Stuhl, als in ihrer Geſammtheit ein glänzender Beweis für die 
Einheit der katholiſchen Kirche. Nachdem der Papſt ſeine Befriedigung 
ausgeſprochen, erklärte er die Ausſtellung für eröffnet. Der Rede des 
Papſtes folgte erneuter anhaltender Beifall und dann ſtimmte das 
Orcheſter das Vorſpiel zu der von Capocci, dem Director der Lateran⸗ 
kapelle, componirten Hymne an; nach dem Abſingen derſelben erſuchte 
der Präſident der Ausſtellung, Commendatore Tolle, in kurzer An⸗ 
ſprache den Papſt, die dargebotenen Geſchenke anzunehmen und die 
Ausſtellung durch ſeine Beſichtigung zu beehren, zuvor aber ihm ge⸗ 
ſtatten zu wollen, ſeine Collegen vom Vorſtande, die ſich um die 
Aufſtellung der Gegenſtände und die ganze Anordnung ſo ſehr be⸗ 
müht hätten, beſonders aber den am meiſten verdienten Commendatore 
Giovanni Acquaderni vorzuſtellen. Der Papſt hatte für Jeden ein freund⸗ 
liches Wort; er ſah bedeutend wohler aus, als an den vorhergehenden 
Tagen. Während er ſich vom Throne erhob, ſtimmte der Sängerchor 
das „Hurrah“ von Gounod an, deſſen Jubelklänge einen paſſenden Ab⸗ 
ſchluß zur Eröffnungsfeierlichkeit bildeten. Von den Cardinälen und 
feinem Hofſtaate gefolgt, machte er dann die Runde durch die italieni⸗ 
ſchen Säle und ſprach freundlich mit all' den Vertretern der ver⸗ 
ſchiedenen Didcefen. Nachdem er den rechten Flügel der Galerie 
durchſchritten, beſuchte er die Säle des Verwaltungscomités, die dem 
Eröffnungsſaale gegenüber liegen und auf's Geſchmackvollſte ausge⸗ 
ſchmückt ſind. Im Augenblicke ſeines Eintrittes ſtimmten ſämmtliche 
Glocken im Ausſtellungsgebäude ein Freudengeläute an. Beim Ver⸗ 
laſſen des Vorſtandsſaales beſtieg der Papſt die Sänfte und ließ ſich 
durch das prächtig geſchmückte Atrium in den letzten italieniſchen 
Saal, dann durch die öſterreichiſche, deutſche und franzöſiſche Abtheilung 
tragen und machte auch noch dem Braccio nuovo einen Beſuch, wo 
die prachtvollen Geſchenke der Kaiſer und Könige, der Fürſten, des 
päpſtlichen Hofes und des römischen Patriciats aufgeſtellt find, Gaben 
von unſchätzbarem Werthe, Schätze alter und neuer Kunſt, Kleinodien, 
die auf der Welt wenig ihres Gleichen haben. Die Ausſtellung iſt 
für's Erſte wieder geſchloſſen worden und wird erſt in acht bis zehn 
Tagen für das Publikum geöffnet werden, aber immer nur gegen 
Eintrittskarten, die vom Vatican aus unentgeltlich ausgegeben werden. 
In den erſten Tagen wird der Zudrang vorausſichtlich ein ungeheurer 
ſein und nur wiederholte Beſuche werden eine Würdigung der aus⸗ 
geſtellten Gegenſtände ermöglichen. 


Frankreich. 

s. Paris, 9. Jan. [Der Pariſer Stadtrath und die 
Regierung.] Seit langer Zeit war der Ausbruch eines Conflictes 
zwiſchen dem revolutionären Pariſer Stadtrath und der Regierung 
vorauszuſehen. Solange indeſſen die „Erwählten der Pariſer Be: 
völkerung“ ihre Agitation darauf beſchränkten, bei jeder Gelegenheit 
die Centralmairie zu verlangen und Unterſtützungen an ſtrikende Ar: 
beiter zu votiren, glaubten die verſchiedenen Cabinette keine Veran⸗ 


die geſetzwidrigen Beſchlüſſe des Municelpalraths durch den Seine⸗ 
präfecten einfach annulliren zu laſſen. In neueſter Zeit aber iſt die 
Gegenwart der verſchiedenen Municipalräthe bei Verſammlungen, in 
denen den Staatsinſtitutionen offen der Krieg erklärt wird, und ihre 
Mitwirkung bei den verſchiedenen Straßenſkandalen eine geradezu be⸗ 
drohliche geworden. Die Stelle, die der Municipalrath während der 
Präſidentenkriſe geſpielt, iſt noch zu friſchen Datums, als daß man 
ſie noch einmal näher auseinanderzuſetzen nöthig hätte! Unmöglich 
kann die Regierung geſtatten, daß ſich dergleichen Einmiſchungen in 
die Politik ſeitens einer ſo einflußreichen Körperſchaft im Staate 
wiederholen! Aber man ſchien trotzdem entſchloſſen, auf die Ver⸗ 
gangenheit nicht zu rekurriren, dieſe geſchehenen Dinge zu vergeſſen 
und ihnen nur in Zukunft energiſch vorbeugen zu wollen. Wenigſtens 
ließ die Haltung der Regierung dem Antrag des Conſervativen 
de Lamarzelle gegenüber, der darauf hinging, eine Unterſuchung über 
die Haltung des Pariſer Municipalrathes bei den Straßenkrawallen 
des 2. und 3. December einzuleiten, darauf ſchließen. Die Discuſſion 
über dieſen Antrag wurde auf einen Monat vertagt und wird 
demnächſt von Neuem auf der Tagesordnung der morgen wieder 
zuſammentretenden Kammer erſcheinen. Aber diesmal dürfte die 
Regierung denſelben fompathifcher aufnehmen und kräftiger unter⸗ 
ſtützen als im verfloſſenen Monat. Denn der Municipalrath hat 
ſeiner Feindſeligkeit gegen die Staatsgewalten jetzt ſo ſcharfen Ausdruck 
gegeben, daß die Regierung zu Gegenmaßregeln geradezu gezwungen 
iſt. Er hat zunächſt den Seinepräfecten, gegen den er allen ſeinen 
Zorn auszulaſſen pflegt, direct den Krieg erklärt, weil dieſer eine 
Maßregel des Stadtrathes, die mit den Geſetzesbeſtimmungen in 
Widerſpruch ſteht, annullirt hat. Ferner haben einzelne ſeiner Mit⸗ 
glieder beiſpielsweiſe Vaillant bei der geſtrigen Blanquifeier auf dem 
Pere Lachaise direct einen energiſchen Anſturm des Stadtrathes in 
Ausſicht geſtellt! Der Conflict iſt alſo unvermeidlich. Die intranſigenten 
Journale hetzen natürlich zu demſelben und greifen das neue Cabinet, 
das zu einem energiſcheren Vorgehen entſchloſſen ſcheint, mit den ge⸗ 
meinſten Beſchuldigungen an. Aber das iſt nicht der einzige Streit, 
den das Miniſterium Tirand in allernächſter Zeit mit den Intran⸗ 
ſiganten auszufechten hat. Dieſe ſind nämlich feſt entſchloſſen, das 
Miniſterium ſo ſchnell als möglich wieder zu ſtürzen, koſte es, 
was es wolle. So denken ſie ſofort bei der Berathung über die 
Erbſchaftsſteuer, deren Reform von der Budgetcommiſſion vor⸗ 
berathen iſt, die Anſichten dieſer, die zu denen Herrn Firard's im 
diametralen Widerſpruch ſtehen, zu unterſtützen. Die Budget: 
commiſſion will nämlich in Zukunft nur eine Steuer von dem effec⸗ 
tiven Erbſchaftsbeſtand nach Abzug aller Schulden und Verbindlich⸗ 
keiten des Erblaſſers erhoben wiſſen, ein Vorhaben, dem der Miniſter⸗ 
präſident, der zugleich das Portefeuille der Finanzen hat, ſich ent⸗ 
ſchieden widerſetzt. Allerdings iſt kaum vorauszuſetzen, daß das 
Miniſterium über dieſe Detailfrage fallen wird; auch die Discuſſion 
über dieſelbe dürfte kaum größere Dimenſionen annehmen. Dagegen 
wird die erwähnte Interpellation Lamarzelle wohl zu ſehr heftigen 
Auseinanderſetzungen Veranlaſſung geben. 


L. Paris, 9. Januar. [Der Präſident der Republik! 
befichtigte heute Nachmittag die Ausſtellungsbauten und wurde 
auf dem Marsfelde von dem Handelsminiſter Dautresme empfangen, 
welcher die drei Direetoren der Ausſtellung Alphand, Berger und 

riſon, die Architekten und die hoheren Beamten um ſich hatte. 
Herr Carnot begab ſich vorerſt nach den Bureaux des Bautendirectors 
Alphand, wo er mit großem Intereſſe die ihm vorgelegten Pläne be: 
ſichtigte und prüfte. Nach einem Rundgange durch die verſchiedenen 
Galerien, deren Herſtellung beinahe vollendet iſt, beſtieg der Präfident 
der Republik einen bereit gehaltenen Eiſenbahnzug, der ihn längs der 
Avenue Suffren nach dem Eiffel-Thurm brachte, deſſen Arbeiten 


laſſung zu ſtrengem Einſchreiten zu haben und begnügten ſich damit, in hohem Grade feine Aufmerkſamkeit erregten. Von hier aus begab 
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Siebentes Abonnement⸗Concert 


des Orcheſter⸗Vereins. 

Das Hauptwerk des Abends, Friedrich Gernsheim's erſte Sinfonie 
(G- moll, op. 32) wurde von den Zuhörern mit reichem und wohlverdientem 
Applaus aufgenommen. Der Componiſt dirigirte ſein Werk ſelbſt, und 
das Orcheſter, dem man es anmerkte, daß es ſich unter der ſicheren, 
umſichtigen und energiſchen Führung wohl fühlte, ſpielte mit einer Prä⸗ 
ciſion und einer Hingebung, daß man mit ungetrübter Freude zuhören 
konnte. Die Gernsheim'ſche Sinfonie iſt kein Werk von unbedingter 


Originalität, aber trotzdem eine achtungswerthe, überall die Hand des 


feinfühligen Muſikers verrathende Arbeit. Sie fußt auf claſſiſchen 
Muſtern, ſowohl hinſichtlich der Form im Allgemeinen als auch der 
Durchführung im Einzelnen; ja ſelbſt die Wahl der Motive und die 
rhythmiſche Geſtaltung ganzer Sätze iſt durch Früheres und Bekanntes 
beeinflußt. Das Seitenthema des erſten Satzes mit ſeinen handgreif⸗ 
lichen Anklängen an die Hauptmelodie des Schlußſatzes der Eroica, 
das complicirte Stimmgewebe des Larghettos und namentlich der 
Hauptſatz des Scherzos find durch und durch von Beethoven's Eigen: 
art abhängig, mitunter ſogar ſo ſtark, daß man faſt auf den Gedanken 
kommen könnte, der Componiſt habe mit feſtem Bewußtſein dieſe An⸗ 
klänge intendirt. Wer da weiß, wie unſäglich ſchwer es iſt, auf dem 
Boden der alten Sinfonieform abſolut Neues zu ſchaffen, der wird 
freilich über ſolche Anlehnungen milder denken und ſein Hauptaugen⸗ 
merk auf das richten, was unanfechtbares Eigenthum des Componiſten 
iſt. Das Grundthema des erſten Satzes iſt ein in der Erfindung und 
zum größten Theile auch in der Durchführung glücklicher Gedanke, 
zuerſt beſcheiden hervortretend, dann aber nach und nach breit und 
mächtig ſich entwickelnd. Ebenſo iſt das Trio des dritten Satzes, 
eine den Holzbläſern anvertraute und von den Violinen in ſcharfen 
Pizzicatis umſpielte volksthümlich-naive Melodie, von fo erfriſchender 
und belebender Klangſchönheit, daß man nur bedauern muß, daß 
der Autor ſich die weitere Ausbeutung entgehen läßt. Daſſelbe 
gilt vom Anfange des letzten Satzes, welcher, ziemlich inſigni⸗ 
ficant anfangend, nach wenigen Tacten einen ſo energiſchen 
Aufſchwung nimmt, daß man der ferneren Entwickelung mit Span⸗ 
nung entgegenſieht; leider müſſen wir uns auch hier mit der kurzen 
Andeutung einer großen Idee begnügen, da uns der Autor, ſeines 
eigenen Vortheils zu wenig eingedenk, fofort wieder in das einfürmige 
Fahrwaſſer des Anfanges zurückführt. — Mit dem Orcheſter weiß 
Gernsheim prächtig umzugehen; die Kunſt, wirkſam zu inſtrumentiren, 
iſt ihm in hohem Grade eigen. Selbſt da, wo er von der Anwen: 
dung der extremſten Schallwerkzeuge Abſtand nimmt, weiß er die 
ſcheinbar monotonen Tonfarben ſo reizvoll zu miſchen, daß man ſeinen 
Combinationen mit immer wachſendem Intereſſe folgen kann; ſo iſt 
z. B. das Larghetto fo vornehm und dabei doch fo einfach inſtrumen⸗ 
tirt, daß man über dieſen Vorzügen faſt ſeine Abſtammung (neunte 
Sinfonie) und ſeine unheimliche Länge vergißt. — Das Publikum 
zeichnete Herrn Gernsheim durch reichliche Beifallsſpenden und wieder⸗ 
holten Hervorruf aus. 

Ueber die beiden Ouvertüren, die den Anfang und Schluß des 
Gade's ſchottiſche Ouvertüre 


„Im Hochland“, einſt durch ihr eigenthümliches Colorit hervorſtechend, 
jetzt aber, nachdem jüngere Componiſten dem ſogenannten „Nordiſchen“ 
einen herberen Beigeſchmack gegeben haben, etwas bläßlich geworden, 
wird immer als feine und gediegene Muſik gelten müſſen; eine nach⸗ 
haltige oder gar aufregende Wirkung kann ſie kaum verurſachen. Auch 
Beethoven's Leonoren-Ouvertüre Nr. 1 (op. 138) iſt nur von ſecun⸗ 
därem Intereſſe. Wie Nottebohm nachgewieſen hat, iſt ſie nach, 
nicht, wie man bisher geglaubt hat, vor den beiden großen Leonoren⸗ 
Ouvertüren (Nr. 2 und 3) entſtanden, und zwar im Jahre 1807, 
als ſich Beethoven die Ausſicht bot, ſeinen „Fidelio“ in Prag bei 
Gelegenheit der Eröffnung des neuen Theaters aufgeführt zu ſehen. 
Das Project kam indeß nicht zur Ausführung und die Ouvertüre iſt 
lediglich Concertſtück geblieben. Sie hat einen ſehr warmen Verthei⸗ 
diger in dem Beethoven⸗Biographen A. B. Marx gefunden. Als 
Einleitung zur Oper iſt ſie wohl nie benützt worden; ihr Inhalt iſt 
auch, wenn man von der anmuthig variirten Melodie der Floreſtan⸗ 
Arie abſieht, viel zu unbedeutend und leicht, als daß er mit dem der 
anderen Ouvertüren concurriren könnte. Immerhin aber iſt es dank⸗ 
bar anzuerkennen, wenn ſie dann und wann wieder hervorgeſucht wird. 
Der Gedanke Mendelsſohn's, der ſeiner Zeit an einem Abende die 
vier Fidelio⸗Ouvertüren aufführen ließ, war durchaus kein übler und 
kann auch heute noch zur Nachahmung empfohlen werden. 

Wir haben in dieſer Saiſon bereits verſchiedene Clavierſpieler 
maseulini und feminini generis von zweifelhafter Güte über uns 
ergehen laſſen, fo daß es und doppelt erfreulich war, am vorigen 
Dinstag endlich eine Künſtlerin zu hören, die den Beſten ihres Fach's 
ebenbürtig iſt. Frau Sophie Menter verfügt nicht nur über eine 
allen Anforderungen gewachſene glänzende Technik, ſondern, was von 
ungleich höherem Werthe iſt, auch über die Kunſt, poetiſch aufzufaſſen 
und individuell zu geſtalten. Rubinſtein's G-dur⸗Concert, op. 45, 
ein Werk, ebenſo reich an genialen Gedankenblitzen wie an Triviali⸗ 
täten, kann ſich eine gewandtere und feinſinnigere Interpretin kaum 
wünſchen. Leider war das Orcheſter nicht immer in der Lage, auf 
die berechtigten Freiheiten, die fi) die Spielerin bezüglich der Alteri- 
rungen der Tempi nahm, nachgiebig einzugehen. Es kamen zwar 
größere und gefährliche Schwankungen nicht vor, aber es fehlte doch 
jenes innige und liebevolle Anſchmiegen, welches der Soliſt von dem 
begleitenden Factor wünſchen und beanſpruchen darf. — In Liszt's 
Don Juan⸗Phantaſie hatte die Künſtlerin Gelegenheit, nicht nur ihre 
ſtaunenswerthe Kraft, Ausdauer und Fertigkeit zu bethätigen, ſondern 
auch ſich als Meiſterin in der unumſchränkten Beherrſchung des Tones 
zu zeigen. Der prägnant abgeſtufte Vortrag des Duetts, das wie in 
weiter Ferne erſterbende Pianiſſimo der tiefſten Baßtöne, die extremſte 
Sauberkeit des Figurenwerks u. ſ. w. — alle dieſe Vorzüge finden 
ſich in ein und derſelben Spielerin ſelten vereint. Daß Frau Menter 
mit Beifall überſchüttet wurde, iſt ſelbſtverſtändlich; den Dank dafür 
ſtattete fie durch die Zugabe des Schubert-Liszt'ſchen Erlkönigs ab. 

E. Bohn. 


Pariſer Erinnerungen von Alphonſe Daudet. 

Seit einem Menſchenalter hat fi) der Dichter von „Fromont 
jeune et Risler ainé“ in Paris eingelebt. Bettelarm, ohne Be: 
ziehungen, weltſcheu kam der junge Südfranzoſe eines Tages in die 
Rieſenſtadt, der er allgemach ihre Geheimniſſe und Widerſprüche ab⸗ 
fragen ſollte. Ein Band hübſcher Verſe trug ihm die Aufmerkſamkeit 
der Kaiſerin Eugenie, die Gönnerſchaft Morny's ein und von Stund' 
an war ſein Weg gebahnt, ſein Glück gemacht. Er trat Kreiſen nahe, 
die ihm Vorbilder ohne Zahl, Charaktere im Sinn La Bruyare's, 
offenbarten; zu rechter Zeit ward ihm der rechte Standort des under 
fangenen Beobachters zu Theil, der mit ſcharfem Blick alle Schichten, 
Höhen und Tiefen der neuen Geſellſchaft erforſchen wollte und konnte. 
Schon aus der Heimath hatte er neidenswerthe Vorwürfe mitgebracht: 
provenzaliſche Dorf- und Stadtgeſchichten, Dramen und Schwänke. 
Die Tragödie von dem Bauernburſchen aus Arles, der ſein Herz un⸗ 
wiederbringlich an eine ſchöne, falſche Sünderin verloren hat, die 
Prachtgeſtalt des Prahlhanſes aus dem Abdera am Rhonefluß hat er 
in feinem Schauſpiel: L’Arlösienne, in dem Roman Tartarin de 
Taprascon verfeſtigt. Seine eigentliche Kraft hat er aber, ein um: 
gekehrter Antäus, erſt fern vom Boden der Muttererde gefunden: 
das Pariſer Pflaſter hat Daudet erſt zum Bewußtſein ſeines eigent⸗ 
lichen Berufes gebracht: feinen Welt⸗Namen dankt er den Sitten⸗ 
bildern, den „moeurs parisiennes“, den Genxreſtücken, welche uns Lug 
und Trug immer wieder ſiegreich zeigen im Kampf gegen einfältige 
Herzensgüte. An Paris geht Risler, an Paris geht auch der Nabob 
zu Grunde: je unſchuldsvoller und argloſer ein Gemüthsmenſch den 
Heuchlern und Gleißnern begegnet, deſto raſcher und wilder ſchlingt 
ihn die Woge des Lebens ein. Der ſchlichte Elſäſſer Risler iſt dem 
ſchönen Ungeheuer Sidonie nicht gewachſen: der unbefangene Natur⸗ 
menſch aus dem Süden vermag im „Nabob“, ein armes Kind der 
Liebe im „Jack“, ein unerfahrener Jüngling in der „Sapho“ den 
Kampf nicht aufzunehmen gegen eine Welt der Niedertracht und Ver⸗ 
derbniß. Wie ein Chorführer macht der alte Planus im „Fromont“ 
einmal die Rieſenſtadt ſelbſt verantwortlich für alle die Greuel, die ſich 
ungeſtraft in ihr aufthun und abſpielen und aus dem tiefften Herzen 
des Dichters kommt das Wort der Anklage und Verdammung: „Ah 
— la coquine!“ „Paris — Du arge, verderbenſchwangere Stadt!“ 

Haben wir ſolcherart den Grundzug, das Hauptmotiv der Daudet⸗ 
ſchen Geſchichten annähernd richtig angegeben, ſo ſcheint der Erfolg 
ſeiner Werke von vornherein aus anderen Urſachen herzuſtammen, als 
aus reicher Erſindungsgabe. Einförmig giebt ſich Fabel und Moral 
der meiſten Daudet'ſchen Romane als die Fliegenjagd der Spinne, 
als die unerklärliche, unbezwingbare Zaubermacht des Schlangenblicks auf 
den wehrloſen Vogel. Da iſt nichts von den weltweiten Speculationen 
Balzacs, da findet ſich nichts von dem Beftreben-Zola’s, ganze Stände, 
ausgiebige Umwälzungen des Verkehrs- und geſellſchaftlichen Lebens 
zur Anſchauung zu bringen. Alphonſe Daudet iſt ein geborener Klein⸗ 
maler. Nicht was ſich begiebt, entſcheidet bei ihm: wie es ſich zuge⸗ 
tragen, alle Einzelnheiten des Falles, die tragiſchen, wie die humoriſti⸗ 
ſchen Abſonderlichkeiten beſchäftigen ihn. Und für fo mikroſkopiſches 
Unterſuchen, für ſo feines Miniaturmalen hat Daudet kaum ſeines⸗ 
gleichen. Er ſieht und ſchildert, wie kein Anderer auf Erden; ſo 
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ſich Herr Carnot nach der Betriebs⸗Direction, wo Director Bergerfden Eintritt zu dem von ihm geleiteten Kunſtinſtttut verboten. Der] 1886 im ganzen Staatsgebiete 459 unter insgeſammt 1335, während 
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ihm fein Perſonal vorftellte und eine Heine Anſprache an ihn richtete, 
welche folgendermaßen ſchließt: 
„Dieſes große hölzerne Haus iſt zu einer Art encyclopädiſchen Akademie 
eworden, wo in mündlicher Erörterung und in einem ununterbrochenen 
riefwechſel alle hohen a geprüft werden, welche die univerſelle 
Arbeit intereſſiren. Man treibt hier Alles, bis auf Politik, und ich wage 
es zu ſagen, daß wir gerade deshalb es fertig 1 werden, würdig und 
freiſinnig, d. h. mit Unterſtützung aller Franzoſen und vieler Fremden, die in 
einem und demſelben Gefühle der Eintracht und der Liebe zum Fortſchritt 
vereint ſind, die Feier von 1789 zu begehen. Seit einigen Wochen be⸗ 
thätigt ſich der Erfolg der Ausſtellung auf allen Seiten, und treten keine 
Sabre 18k ein, welche wir nicht vorausſehen können, ſo werden Sie im 

ahre 1889 eine Ausſtellung eröffnen, würdig der civiliſirten Welt, Frank⸗ 
reichs und der Republik würdig, welches Sie mit ſo viel Ehre vertreten.“ 

Auch die ehemaligen Collegen des Präſidenten der Republik in 

der Ausſtellungs⸗Commiſſion hatten ſich dem Beſuche der Arbeiten an⸗ 
geſchloſſen. 

. Paris, 9. Jan. [Gedächtnißfeier für Gambetta.] In 
Ville d' Avray begingen die Freunde Gambetta's geſtern den 
fünften Jahrestag des Todes des Ex⸗Dictators in der Villa Les 
Jardies. Das Wahl-Comite des 20. Arrondiſſements führte dabei 
den Vorſitz und empfing die Gäſte, 250 bis 300 an der Zahl. Als 
die Hauptperſonen, welche man erwartet hatte, beiſammen waren, 
wurden die Reden gehalten, die von der „République françaiſe“ heute 
im Wortlaut wiedergegeben werden. 

Der Dr. Métivier, Präſident des Wahlcomités Gambetta, erinnerte 
an das Wort, welches der Gefeierte nach dem 16. Mai ſprach, „die Zeit der 
Gefahren iſt vorüber, die der Schwierigkeiten beginnt“, um, daran anknüpfend, 
auszuführen, daß die Zeit der Gefahren zurückgekehrt iſt, ſolcher Ge⸗ 
fahren, wie Frankreich in den düſterſten Tagen des Schreckensjahres keine 

rößeren kannte. Ringsumher Waffengeklirr und Kriegsrüſtungen, während 
ae gegen welches ſie gerichtet ſind, ſich damit abgiebt, politiſche 
rogramme für das Jahr 2000 aufzuſtellen. 

„Wir ſehen nicht“, ſchloß er, „die deutſchen Wachten, welche, über die 
Wälle von Metz hinausgebeugt, den günſtigen Augenblick erſpähen; wir 
hören nicht das dumpfe Rollen der Kanonen, die man an der Grenze 
anhäuft, und ſetzen auf die Tagesordnung die Reviſion der Verfaſſung, 
die Trennung der Kirche vom Staate und die Central⸗Mairie. Unſere 
Loſung, Bürger, ſollte es ſein — und müßte auch die Central⸗Mairie noch 
ein oder zwei Jahre warten, — die franzöſiſche 1 zu ver⸗ 
wirklichen, unſere Loſung, die Herzen zu ſtärken und den Arm zu bewahren, 
unſere Loſung, mit Gambetta laut genug zu rufen, um die zu wecken, 
welche ſchlafen: „Franzoſen, erhebet Eure Seelen auf die Höhe der Gefahren, 
welche das Vaterland bedrohen!“ 

Antonin Prouet behandelte ebenfalls das Thema der Gefahren, 
aber der Gefahren, welche von innen drohen und in der Neuerungsſucht 
einer gewiſſen politiſchen Schule wurzeln. Auch Gambetta und feine 
gene ſtrebten Reformen an, aber fie wollten darum nicht Alles über 
en Haufen werfen; ſie meinten, daß es möglich ſein ſollte, allmälig 
repule kaniſche Sitten an die Stelle der altherkömmlichen monarchiſchen 
zu ſetzen und mit den Vorurtheilen anfzuräumen, ohne Gewalt anzuwenden, 
ohne Lärm zu ſchlagen, wie Viele dies für unerläßlich halten. Dieſer Auf⸗ 
faſſung find die Freunde des Verewigten treu geblieben und fie werden 
ſich, was man ihnen auch vorwerfen mag, nicht irre machen laſſen. Der 
Redner hegt die Zuverſicht, daß Frankreich im Stande wäre, den Ge⸗ 
fahren Trotz zu bieten, und giebt ſich der Hoffnung hin, die Parteien 
werden das Eitle ihrer gegenſeitigen Anfeindungen erkennen und ſich auf 
eine weiſe Geſchäftspolitik beſchränken, um würdig die nächſtjährige Feier 
der großen Revolution vorzubereiten. 2 Ae 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 11. Januar. 

Die Frage, ob ein Theaterdirector das Recht habe, beſtimmten 
Perſonen den Eintritt in das Theater zu verbieten, wurde dieſer 
Tage in Aachen an Gerichtsſtelle verneint. Ein dortiges Blatt 
hatte in feinen Theaterkritiken den Leiter des Theaters arg mitge— 
nommen und dieſer daraufhin dem Verfaſſer der betreffenden Artikel 


Bild erblickt, weiß er es auch aufzufaſſen. Er verſteht es — um einen 
Ausdruck der neueren Aeſthetik zu gebrauchen — ſich in die Dinge 
einzufühlen und dann feinen eigenſten Eindruck, wie fein Freund Zole. 
geſagt hat, wiederzugeben mit aller Kunſtfertigkeit eines romaniſchen 
„Jongleurs“. D. h. im alten Wortſinn: mit aller Technik eines 
vollendeten Spielmannes, der ſeine Geſchichten ſingend und ſprechend, 
tanzend und ſchauſpielernd vor die Zuhörer hinſtellte, und mit feiner 
armſeligen Perſon ſo viel, wo nicht mehr ausrichtete, als eine ganze 
Komödiantentruppe. So glänzenden Vorzügen entſprechen ſtarke 
Mängel. Daudet arbeitet — wie übrigens auch oft Dickens — allzu 
ſehr auf den Effect los: er tändelt und gaukelt in Zwiſchenſpielen mit 
ſich, dem Publikum, mit feinen Grillen und Einfällen. Und wenn 
man ſelbſt über dieſe virtuofen Unarten und unartigen Virtuoſenſtücke 
nachſichtig hinwegſehen wollte, Eines fehlt Daudet völlig: die Gabe, 
eine große Compoſition einheitlich durchzuführen. Von „Fromont 
jeune et Risler ainé“ abgeſehen, zerfallen ſeine Romane in eine 
Reihe meiſterlicher Genrefeuilletons; Daudet reiht bunte Perlen an⸗ 
einander: die Kraft, ein Erzbild aufzurichten, hat ihm die Natur 
verſagt. Als ich vor Berthold Auerbach gelegentlich in dieſem Sinne 
mich ausſprach, meinte er zuſtimmend: „Ja wohl! Daudet iſt nur 
ein Skizziſt.“ Freilich kann ein rechter Skizziſt ein ganz großer 
Künſtler fein und außer Bret Harte hat der Franzoſe kaum einen 
nennenswerthen Nebenbuhler auf dieſem nur ſcheinbar engbegrenzten 
Gebiete. Im Stimmungsbild, in Landſchaftsaufnahmen, in eigen⸗ 
willig gezeichneten Charakterköpfen, in Novelletten und Humoresken 
leiſtet er fein Beſtes: je Heiner feine Form, deſto größer feine Fähig⸗ 
keit, ſelbſtherrlich mit dem Stoff und feiner Behandlung zu ſchalten. 
Seine Studienhefte find uns lieber, als viele feiner am forgfältigften 
ausgeführten Gemälde, und ſympathiſcher als manche ſeiner meiſt ver⸗ 
breiteten Romane ſind uns die Blätter aus ſeinem Lebensbuch: Er⸗ 
innerungen an Dinge und Menſchen, die ihm während der dreißig 
Jahre ſeines Pariſer Aufenthaltes — ſie ſollten als Kriegsjahre doppelt 
gezählt werden — begegneten. 

„Trente ans de Paris“ — fo iſt das Buch betitelt, in 
welchem uns Daudet bald elegiſch bald ſcherzhaft ſeine erſten Ent⸗ 
täuſchungen und Erfolge, die Geſchichte ſeiner Bücher und Freunde, 
Gambetta, Rochefort, Flaubert, Villemeſſant und Turgenjew vergegen⸗ 
wärtigt. Er führt uns in das wüſte Studententreiben ſeiner erſten 
Zeit; er ſpricht von den Tagen, da er ein Zigeuner mit anderen 
Zigeunern geweſen; er ironiſirt die äſthetiſchen Thees, die dazumal in 
Paris fo üppig gediehen, wie in Berlin die Butterbemmchen-⸗Picknicks; 
er berichtet von abgrundtiefem Elend und muthwilliger Selbſtzerſtörung 
alter, verkommener Kameraden; kurzum, er intereſſirt und unterhält 
uns vom erſten bis zum letzten Wort. Dem Redner helfen vorzüg⸗ 
liche Zeichner Blatt für Blatt nach, alle Wunder der modernen Ver⸗ 
vielfältigungskunſt find aufgeboten worden, um originell entworfene 
Bildniſſe, Initialen, Gruppen, Porträts, Pariſer und ſüdfranzöſiſche 
Anſichten in dem Prachtbuch aufnehmen zu können. Man betrachtet 
den Octavband mit immer neuem Genuß und immer neuem Er⸗ 
ſtaunen, wie all das — der Text eines Autors erſten Ranges mit ſo 
auserleſenem Bilderſchmuck ausgezeichneter Künſtler! — zum Laden⸗ 


preiſe von 3 Francs 50 Centimes geboten werden könne. Deutſche 


launig oder ſo pathetisch; wie er in einem beſtimmten Augenblick ein Buchhändler beantworten die Frage am bequemſten mit dem Hinweis 


Journaliſt begab ſich nun nach einiger Zeit, nachdem er an der Kaſſe 
ein Billet gekauft, ins Theater, war aber nicht wenig erſtaunt, als 
ihm trotzdem kein Einlaß gewährt wurde. Er erblickte in dieſer 
Weigerung eine Beleidigung und ſtrengte gegen den empfindlichen 
Director einen Proceß an, indem er für den erlittenen Schimpf und 
jedes eventuelle fernere Eintrittsverbot Schadenerſatz beanſpruchte. 
Das Aachener Gericht hat dem klägeriſchen Antrage gemäß erkannt 
und den Director zur Zahlung des verlangten Schadenerſatzes ver⸗ 
urtheilt. Das Gericht ſtellte außerdem den Grundſatz auf, daß dem 
Theaterdirector nicht das Recht zuſtehe, willkürlich Jemandem den 
Eintritt zum Theater zu verbieten. 

— Ueber die preußiſchen Sparkaſſen im Rechnungsjahre 
1886 bezw. 1886/87 enthält die neueſte Nummer der „Stat. 
Corr.“ folgende Angaben: Stellt man für 1886 das fünfjährige 
Mittel der Bevölkerungs⸗Zu⸗ oder Abnahme von 1880—1885 ein, 
ſo ergiebt ſich für den Kopf der ſo berechneten Bevölkerung 


eine Durchſchnitts⸗ Zunahme () 
Einlage von Mark oder 
1885 1886 Abnahme (—) 
im geſammten Staatsgebiete 79,84 86,50 + 6,66 M., 
in den Provinzen Oſtpreußen 15,76 17,88 212 = 
* 2 MWeitpreußen- +... 22,70 25,74 + 304 ⸗ 
5738 z HEINE se 52,5% 61,25 + 871 
— 8 Brandenburg.. 54,03 50,88 ＋ 585 ⸗ 
5 | 5 Pommern 66,96 74,05 700. 
* * Poſen 15,55 17,06 151 ⸗ 
8 * Schleſie 44,71 48,33 3,62 . 
8 > s Sachſen 104,10 113,67 + 957 : 
ee 5 Schlesw.⸗Holſtein 241,61 256,06 7 14,55 ⸗ 
863 8 5 Hannover 150,00 160,80 10,80 x 
6s * 2 Weſtfalen 192,33 202,05 9,72 = 
8 2 Heſſen-Naſſau .. 61,39 68,73 7.34 = 
u. z Rheinland 71,03 77,60 6,57 = 
* . = Hohenzollern.. 50,05 49,183 — 092 = 


Nicht ganz fo ungünſtig, wie nach der relativen Höhe der 
Spareinlagen, heben ſich die öſtlichen Landestheile nach dem relativen 
Beſtande an Sparkaſſenbüchern von den übrigen ab. Es kam 
nämlich je ein Sparkaſſenbuch 1886 N 


in Oſtpreußen auf 19,33 Einw. in Sachſen auf 3,72 Einw. 
= Weſtpreußen ... = 1703 = - Schlesw.-Holftein = 3,2 = 
EDEL Eee ee 8 151 „ Hannover * 3,99 : 
„Brandenburg.. 5,63 = s Weſtfaleen : 5,10 s 
„Pommern e 7,29 ] Heſſen⸗Naſſauu . „ 6,80 + 
u 83898 = Rheinlan +++ 8,81 = 
⸗Schleſien e = Hohenzollern 2 5,75 » 


im ganzen Staate auf 6,39 Einwohner. 

Es ſtehen alſo hier zwar Schleswig-Holſtein, Sachſen und Hannover 
oben an; Weſtfalen dagegen wird bereits von Berlin und Branden⸗ 
burg, Rheinland von Schleſien und Pommern übertroffen; auch bleibt 
Heſſen-Naſſau ſchon hinter dem Geſammtdurchſchnitte zurück. Am 
wenigſten find Sparkaſſenbücher verbreitet in Oſt⸗ und Weſtpreußen, 
ſowie namentlich in Poſen; doch iſt auch der Rückſtand dieſer Pro⸗ 
vinzen gegenüber den erſtgenannten bei Weitem nicht ſo groß wie 
bei den Einlagen. Es liegt dies an der verhältnißmäßig geringen 
Zahl hoher Einlagen im Oſten, indem von je 100 Büchern auf 
Beträge von mehr als 600 Mark lauteten in 


Oſtpreußen 17% Poſeen 16,8 | Weſtfalen 37,7 
Weitpreußen....» 13,6 | Schleſien 17,7 | Heſſen⸗Naſſau . 20,2 
ut 14,6 Sachſen , Rheinland 29,5 
Brandenburg .... 16,8] Schlesw.⸗Holſtein 29,0 | im ganzen Staate 22,5 
Pommern 23,5] Hannover A,6 


Das Zurücktreten der hohen Einlagen im Oſten wiederum wird 
dadurch mitbedingt, daß dort ſelbſt die Zahl der Kaſſen, welche Ein⸗ 
lagen über eine gewiſſe Höhe hinaus nicht annehmen, ver⸗ 
hältnißmäßig größer als im Weſten iſt. Solcher Sparkaſſen gab es 


darauf, daß Tartarin sur les Alpes, die Schweizerreiſe des Tarras⸗ 
conneſer Don Quixote und Sancho Panſa in einer Perſon, in der⸗ 
ſelben Ausſtattung in 120 000 Exemplaren abgeſetzt wurde; ein kauf⸗ 
männiſcher Erfolg, der ſchtechterdings bei keinem deutſchen Autor zu 
erwarten wäre. Wirklich?! Würde es nicht den Verſuch lohnen, ein⸗ 
mal Schiller: und Goethe-Ausgaben der Art zu verſuchen? Die Werke 
dieſer Männer werden ſicher auch hierzulande nach Zehntauſenden ver⸗ 
kauft; aber ein Prunkkleid, wie es Daudet's jüngſten Kindern gleich 
in die Wiege gelegt wird, haben unſere Claſſiker bis zur Stunde nicht 
erhalten. Wohlfeil und erleſen zugleich zu ſein, dieſe heikle Aufgabe 
hat unſer Kunſthandwerk noch immer nicht gelöſt. Alſo wir bitten: 
zum nächſten Chriſtabend um einen „Fauſt“, Ausgabe auf beſtem 
Papier, Muſterdruck, Blatt für Blatt mit Zeichnungen, Randleiſten 
von Lietzen⸗Meyer, Gabriel Max ꝛc.: Preis 2½ Mark. 


Wir ſind von unſerem eigentlichen Thema durch dieſe kaufmänni⸗ 
ſchen Gloſſen nur ſcheinbar abgekommen, denn Daudet kann bei 
ſeinem reichen Talent nirgends verleugnen, daß ſein Herz an den 
irdiſchen Dingen dieſer Welt recht lebhaft hängt. Wie man Freunde 
in der Kritik und Geſellſchaft wirbt, wie man zweifelhaften Zeitungs: 
Meiſtern vom Schlage Villemeſſant's um den Bart gehen kann, wie 
man die Großen verachten, verhöhnen und doch recht ausgiebig in 
feinen Dienſt ſtellen kann, das verräth uns Daudet unabſichtlich und 
beiläufig mehr als einmal. Ein großer Charakter iſt dieſer Klein⸗ 
künſtler nicht, dazu iſt er zu eitel, zu flackerhaft, zu ſehr von Augen⸗ 
blicksſtimmungen abhängig. Nichts begreiflicher, als daß er auf die 
Dauer mit einem ſo echten, aus Kernholz geſchnitzten Charakter wie 
Turgeénjew ſich nicht verſtehen konnte. 

i Es berührt ganz ſeltſam, in Daudets Epilog zu ſeiner Verherr: 
lichung des ſlaviſchen Erzählers, den Flaubert nur le grand bonhomme 
nannte, die folgende Nachſchrift zu finden: . 

„Während ich die letzten Aushängebogen dieſes vor einigen Jahren 
erſchienenen Artikels durchſehe, bringt man mir einen Band „Erinne⸗ 
rungen“ von Turgenjew, in welchem er mich — aus dem Grab heraus — 
gründlich verreißt. Als Schriftſteller bin ich unter der Mittelmäßig⸗ 
keit; als Menſch — le dernier des hommes. Das wüßten meine 
Freunde ganz genau: ja ſie erzählten die wunderſamſten Hiſtorien über 
mich. Von welchen Freunden ſpricht hier Turgénjew? und wie 
konnten ſie meine Freunde bleiben, wenn ſie mich als ſo grundſchlecht 
erkannten? Ja, wer nöthigte ihn ſelbſt, den biederen Slaven, zur 
Freundſchafts-Grimaſſe mir gegenüber? Ich ſehe ihn, in meinem 
Hauſe, an meinem Tiſch, ſanft, liebevoll, wie er meine Kinder um⸗ 
armt. Ich beſitze die ſchönſten Briefe voll Herzenswärme von ihm. 
Und nun zeigt ſich mit einem Mal, was Alles unter dieſem ſanften 
Lächeln ſteckte. .. Du lieber Gott, wie ſeltſam iſt doch das Leben 
und wie niedlich iſt das niedlichſte Wort der griechiſchen Sprache: 
Eironeia ..“ 

Unſer Spielmann bekundet in dieſem gereizten Ausfall dieſelb 
übermäßige Empfindlichkeit, die ihn kürzlich, zum Erſtaunen aller Welt, 
beſtimmte, mit Albert Delpit einen Waffengang zu machen, weil der 
Letztere ihm in einem Zeitungsaufſatz ein hartes Wort geſagt. Daudet, 
der ſo ſtreng mit den Anderen ins Gericht geht, der ſo ſcharf fremde 
Eigenheiten ſieht, wird farbenblind, ſobald er ſelbſt vor den Spiegel 


ihrer in Oſtpreußen 23 unter 40, in Weſtpreußen 17 unter 26, in 
Brandenburg 78 und 99, in Pommern 29 unter 58, in Poſen 28 
unter 53, in Schleſien 79 unter 133, in Sachſen 75 unter 110 
waren, dazu beide Sparkaſſen in Berlin und die von Hohenzollern. 
Dagegen zählen wir in Schleswig⸗Holſtein nur 10 ſo verfahrende 
Sparkaſſen unter 245, in Hannover 21 unter 175, in Heſſen⸗Naſſau 
27 unter 81, in Rheinland 67 unter 160 und in Weſtfalen nur 2 
unter 152; von einer Kaſſe fehlte noch die Angabe. Es war dem⸗ 
entſprechend auch der Einlage⸗Durchſchnitt für ein Sparkaſſenbuch in 
Weſtfalen mit 1152,25 M. am höchſten, am niedrigſten mit 276,52 M. 
in Berlin. f 

Was endlich die Anlegung der Sparkaſſengelder betrifft 
ſo waren von letzteren, einſchließlich der Reſervefonds u. dergl., 
2 573 591 564 M. zinsbar untergebracht, davon im Berichtsjahre 
(bezw. im Vorjahre) auf ſtädtiſche Hypotheken 25,97 (26,58), auf 
ländliche 26,93 (27,45), in Inhaberpapieren 30,57 (28,78), auf 
Schuldſcheine ohne Bürgſchaft 0,27 (0,24), mit Bürgſchaft 5,21 (5,71), 
auf Wechſel 2,00 (2,14), auf Fauſtpfand 1,97 (2,20), bei öffent⸗ 
lichen Inſtituten und Corporationen 6,83 (6,69) pCt., während bei 
0,25 (0,21) pCt. die Angabe der Belegung fehlte. Es hat ſich alſo 
der Antheil der In haberpapiere, der hauptſächlich dem öffent⸗ 
lichen Credite zu Gute kommt, ſowie derjenige der öffentlichen 
Inſtitute und Corporationen vermehrt, dagegen der Antheil des 
privaten dinglichen wie perſönlichen Credites an der Unterbringung 
der Sparkaſſengelder vermindert. x 


— Der Magiſtrat zu Beuthen OS. veranlagte die gewerk⸗ 
ſchaftliche Zinkerzgrube „Neue Helene“ bei Scharley für das Steuer⸗ 
jahr 1886/87 nach einem fingirten Einkommen aus Bergwerks⸗ 
betrieb zu den dortigen Gemeindeabgaben. Mit einem hiergegen er⸗ 
hobenen Einſpruche abgewieſen, klagte die Grube gegen den Magiſtrat 
mit dem Antrage auf Freilaſſung von dieſer Steuer, weil ſie im 
Gemeindebezirke Beuthen OS. nicht ſteuerpflichtig ſei, da ſie dort 
keine Betriebs⸗ oder Werkſtätte beſitze, mithin dort aus ihrem Berg⸗ 
werksbetriebe kein Einkommen beziehe. Der Bezirks⸗Ausſchuß zu 
Oppeln erkannte nach ſtattgehabter Beweisaufnahme am 14. Juni 
1887 auf Klageabweiſung; derſelbe nahm an, daß der Fahr⸗ und 
Wetterſchacht nicht auf Beuthener Terrain, ſondern auf der von dem 
ſelben umſchloſſenen J. er Feldmark liege, die Klägerin dagegen in der 
Stadt Beuthen 2 Wohnhäuſer miethsweiſe benutze, und zwar das 
eine als Dienſtwohnung für ihre Beamten, das andere als Zechen⸗ 
haus, in welchem ſich die Zechen⸗Arbeiter täglich vor Beginn und 
nach Schluß der Arbeit verſammeln, die Löhne fefigeftellt und gezahlt 
werden, und überhaupt der Verkehr zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitern 
ftattfindet, letzteres mithin als Betriebsſtätte im Sinne des § 2 des 
Communalſteuer⸗Nothgeſetzes vom 27. Juli 1885 anzuſehen und hiernach 
das Beſteuerungsrecht der Beklagten begründet ſei. Auf die Reviſion der 
Klägerin beſtätigte, wie uns aus Berlin geſchrieben wird, das 
Oberverwaltungsgericht (II. Senat) am 6. Januar 1888 die 
Vorentſcheidung mit folgender Begründung: Der Gerichtshof hat nicht 
die Ueberzeugung gewinnen können, daß der Vorderrichter den 8 2 
a. a. O. verletzt, insbeſondere den Begriff „Betriebsſtätte“ verkannt 
hat; die thatſächliche Feſtſtellung des Vorderrichters unterliegt aber 
auch nicht der Nachprüfung durch den Reviſtonsrichter. Aber auch 
bei freier Beurtheilung der Sache würde der Gerichtshof dem Vorder⸗ 
richter beigetreten ſein. Klägerin hat in der Vorinſtanz behauptet, 
daß, wenn ihre Steuerpflicht in Beuthen feſtſtehe, jedenfalls der von 
dem Beklagten geforderte Steuerbetrag bedeutend zu hoch ſei, ſie hat 
aber überhaupt nicht den Nachweis geführt, inwiefern dies der Fall 
iſt, und da eine Vereinbarung über den Vertheilungsmaßſtab des ſich 
über mehrere Gemeinden erſtreckenden Bergbaubetriebes nicht ſtatt⸗ 


tritt. Nein! Turgénjew hat unſerem Autor kein Unrecht gethan. 
Er hat ihm im Leben die Wahrheit geſagt, er hat ihm ſchöne Liebes: 

dienſte erwieſen, er hat, wie aus Turgénjew's Briefwechſel hervorgeht, 
dem Mann und ſeinen Schriften in Rußland das Wort geredet. Für 

einen congenialen Dichter, für einen Muſtermenſchen hat er ihn gleich⸗ 

wohl nicht gehalten. Daß er trotzdem gemüthlich mit ihm verkehrte, 
war doch wohl kein Frevel. Und zudem — hat uns Daudet nicht 
oft genug geſagt, daß er nur die ſchlechtere Hälfte ſeiner ſelbſt? 

Waltet über ihm als gütiger Haus⸗ und Lebensgeiſt nicht ſeine Frau, 
die ihn aus der Boheme geriſſen, die ſeine Bücher als Mitarbeiterin 
zeichnen müßte, wenn ſie nicht zu beſcheiden allen Ruhm nur dem ge⸗ 
liebten Gatten hätte zumenden wollen? Wiſſen wir nicht aus Wid⸗ 

mungen der Goncourt, Banville u. A., wie hoch die Pariſer Künſtler⸗ 
welt Gemüth und Geſchmack dieſer einzigen Frau hält? 

Doch wozu fremde Zeugen aufrufen? Hat uns Madame Alphonf 
Daudet nicht gelegentlich in allzu ſparſam gebotener Auswahl aus 
ihren Gedichten und Kritiken, durch „Fragmente“ ihrer Bücher, wie fi 
ſelbſt die Sammlung ihrer Aphorismen nennt, bewieſen, daß ſie i 
Reinheit der Empfindung, an Kunſt der Darſtellung ihrem Mann 
zum Mindeſten ebenbürtig? Kann Turgenjew als dichteriſche Kraft, 
als gewinnende Perſönlichkeit nicht Madame Daudet dem Erzähler 
des „Nabob“ vorgezogen haben? 1 

Wir wenigſtens kennen manche Schwärmer, welche die „Kindheit 
einer Pariſerin“, dieſe keuſchen, mit den zarteſten Paſtellfarben ges, 
malten Bildchen aus der Jugend von Madame Daudet dem Feiniten, 
und Beſten gleichſtellen, was Alphonſe Daudet jemals geſchrieben. 
Skizzen wie „der erſte Ball“, „Spaziergänge“ und das Halbdutzend 
anderer Blätter unſeres Lieblings, Verſe, wie die Gedichte an ihre 
Kleinen, offenbaren eine ſo gemüthvolle, häusliche, in ihrem Sinnen 
und Trachten echtdeutſche Natur in Madame Daudet, daß wir ſchlechter⸗ 
dings nicht begreifen, weshalb ihre vor Jahren erſchienenen Im- 
pressions d'art et de nature“ es bis zur Stunde erſt zur 
zweiten Auflage in Frankreich, in Deutſchland aber zu keiner Ueber⸗ 
tragung gebracht haben. Mir ſind dieſe intimen Schilderungen der 
„Enfance d'une Parisienne“ mehr ans Herz gewachſen, als die 
glänzendſten Galaſtücke der Pariſer Erinnerungen ihres Mannes, wenn 
fie auch unvergleichlich ſchmuckloſer ſind. Madame Daudet's 
Buch könnte ein hübſches Seitenſtück zu der alten Geſchichte abgeben, 
daß man ſich in das Bild einer Unbekannten, die man nie geſehen, 
verliebt; wer ſo rein und harmoniſch empfindet, wie Madame Daudet, 
ſoll und kann vor Allem des Antheils aller rechtſchaffenen Frauen gewiß 
ſein. Anton Bettelheim. 


Univerſitätsnachrichten. Aus Straßvurg meldet die „Straßb. 
Poſt“: Wie wir vernehmen, iſt Profeſſor Dr. Kundt an die Univerſität 
Berlin berufen worden. Es handelt ſich dabei um den Lehrſtuhl von 
Helmholtz, der künftig in der Weiſe beſetzt werden ſoll, daß Profeſſor 
Kundt die Experimental⸗Phyſik, Profeſſor Boltzmann aus Graz die mathe⸗ 
matiſche Phyſik übernehmen wird. Profeſſor Kundt hat dem ehrenvollen 
Rufe Folge geleiſtet und wird unfere Univerſität demnach verlaſſen. 

Wie die Kreuzztg. vernimmt, ſoll Profeſſor Köſtlin am N 
Seminar in Friedberg als Nachfolger des verſtorbenen Profeſſors 
Theologie Bindemann in Greifswald in Ausſicht genommen ſein. 

Der König von Italien hat dem Profeſſor Dr. Haus Semver in 
zu nsbruck, in Anerkennung feiner $ 1 über Donatello, das 

ffizierskreuz des Ordens der Krone von Italien verliehen. 
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gefunden hat, einen Vertheilungsplan des der Einkommensbeſteuerung 
unterliegenden Vermögens nach Verhältniß der in den einzelnen Ge⸗ 
meinden erwachſenen Ausgaben an Gehältern und Löhnen nicht vor⸗ 


gelegt, wozu fie aber nach § 7 a. a. O. verpflichtet war. — Hiernach 


ſind alſo Zechenhäuſer jedenfalls Betriebsſtätten im Sinne des 
Communalſteuergeſetzes vom 27. Juli 1885. 
Statiſtiſche Nachweiſung 


über die in der Woche vom 25. Dechr. bis 31. Dechr. 1887 ſtattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge. 
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7555 S 2 2 3 2 8 8 
88 8 I SN Sc 3 25 1222 
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2 228. 22. 
London 4 2160 23,3] Dresden 254 19,6 [Braun⸗ | 
Paris . 2 260 24,8] Odeſſa ... 217 25,6 ſchweig. 88 | 25,9 
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Petersburg] 928] 27,8 [Leipzig . 177] 17,0 [Dortmund | 82 | 20,9 
Wien 790 26,0 | Köln 166 23,1 [Poſen 69 21,1 
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inclBororte] 4860 34,6 am Main] 160] 17,9 [Würzburg. 56 | 29,6 
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Rom 355 27,3 Danzig. 116 19,1 a. d. Oder 55 | 25,5 
Breslau.. 308 26,7 Magdeburg 149 15,3 Duisburg .| 49 | 18,9 
rag 288 29,7] Chemnitz. 115 31,4 [München⸗ 
München „ 272 26,6 Stettin .. 102] 25,0 ] Gladbach A6 | 33,6 


Serr Oberlandesgerichtspräſident von Kunowski iſt am 
Mittwoch zu einer Schwurgerichtsſitzung nach Görlitz gereiſt. 

K. V. Stadttheater. Die am Dinstag Abend ſtattgehabte Vorſtellung 
des unſerm Publikum von früher her bereits bekannten Luſtſpiels „Der 
Leibarzt“ von Leopold Günther ſtand unter einem günſtigen Stern. 
Sämmtliche Mitwirkende leiſteten durchweg Erfreuliches und die Auffüh⸗ 
rung ging gut und flott von Statten. Allen voran verdienen Herr von 
Fiſcher in der fein charakteriſirten Rolle des Hofmarſchalls Palſow, 


Herr Jacobi als Leibarzt Dr. Müller (nur im erſten Act etwas outrirt!), 


Herr Reſemann als Bernhard v. d. Recke, Frl. Jenke als Alice und 
Frau Hermany-Benedix als Fürſtin Eliſabeth Aſalow ehrenvoll ev: 
wähnt zu werden. Auch Frl. Michaelſen als „armes Mädchen“ darf 
in dieſer Liſte nicht übergangen werden. Das Publikum war gut aufge⸗ 
legt und verfehlte nicht, den Darſtellern den wohlverdienten Beifall in 
reichem Maße zu ſpenden. 

— d. Vom Maria⸗Magdalenen⸗Gymnaſium. Bekanntlich find die 
Lichtverhältniſſe mehrerer Klaſſenzimmer des Maria-Magdalenen-Gym⸗ 
naſiums recht ungünſtige. Es iſt nun vom Herrn Cultusminiſter bezw. 
dem kgl. Provinzial⸗Schulcollegium der Verſuch angeregt worden, die Licht⸗ 
verhältniffe der beiden dunkelſten Klaſſenzimmer durch Anbringung von 
Spiegeln vor den Fenſtern derſelben zu verbeſſern. Zu dieſem Zweck wird 
der Magiſtrat einen diesbezüglichen Antrag bei der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung einbringen. 

—d. Zum Freiſchulweſen. Abweichend von der bisherigen Praxis 
ſollen nach dem Ergebniß eingehender Erwägungen aller in Betracht 
kommenden Umſtände und in Uebereinſtimmung des Magiſtrats mit dem 
Votum der Schuldeputation die Freiſchulbeneficien vom neuen Schuljahre 
ab umfaſſen: a. bei der ganzen Freiſchule: das Leihen der gedruckten 
Bücher und Verabfolgung der Schreib- und Zeichen-Materialien, ſowie der 
Handarbeits⸗Materialien an Mädchen; b. hei der halben Freiſchule: das 
Leihen der gedruckten Bücher, ſowie Verabfolgung der Handarbeits⸗ 
Materialien an Mädchen, ſo daß demnach für die Halbfreiſchüler die 
Schreib⸗ und Zeichen-Materialien von den Eltern bezw. Pflegern derſelben 
zu beſchaffen ſind. Zu Ende September 1887 waren 8765 Ganzfreiſchüler 
und 498 Halbfreiſchüler vorhanden. 

B. Verein für Geſchichte der bildenden Künſte zu Breslau. 

n der am 5. d. M. abgehaltenen Sitzung machte zunächſt der Vorſitzende, 
Staatsanwalt von Uechtritz, Mittheilung von dem nachträglich zur Feier 
des jährigen Beſtehens des Vereins eingegangenen Glückwunſchſchreiben 
des Regierungs- und Schul⸗Raths Sander-Bunzlau, ſowie der Ehren⸗ 
Mitglieder Dr. Schliemann⸗Athen, Director Dr. Heine-Brandenburg und 
Prof. Dr. Blumner⸗Zürich. Hierauf ergriff Amtsgerichtsrath Dr. Lunge 
das Wort zum Vortrag. Einleitend wies derſelbe auf das hohe Alter der 


egyptiſchen Cultur und der erhaltenen Denkmäler hin und gab unter Bor: 


legung photographiſcher Abbildungen der von Prof. Dümichen entdeckten 
Königstafel von Abydos in Ober⸗Egypten eine Erklärung derſelben. 

ieran ſchloß ſich eine Charakteriſtik der den Egyptern eigenthümlichen 
e der Obelisken und Pyramiden. Von den erſteren wurden 
unter Borlegung von Photographien ſowohl die noch in Egypten befind⸗ 
lichen, als auch die in der Römerzeit, ſowie in unſerem Jahrhundert ent⸗ 

rnten Obelisken lbeſonders die ſog. Nadel der Cleopatra, die Obelisken 
15 Rom, Konſtantinopel, Paris) beſprochen. Die Art der Herſtellung der 


Obelisken wurde geſchildert und ſpeciell auf einen aus dem Alterthum her 


in den Granitbrüchen von Aſſuan in Ober⸗Egypten unvollendet zurück⸗ 
gebliebenen Obelisken hingewieſen, welchen Redner ſelbſt an Ort und 
Stelle geſehen hat. Der mächtige Granitmonolith iſt bereits auf 3 Seiten 
bearbeitet, während er auf der unteren Seite noch mit dem lebenden Felſen 
zuſammenhängt. Nach Schilderung der laudſchaftlichen Beſchaffenheit des 
Delta sahen Alexandria und Kairo ging Redner auf die Be⸗ 
ſprechung der Pyramiden über. Speciell wurde eingegangen auf die Pyra⸗ 
miden von Gizeh bei Kairo, die älteſten und wohl auch ungeheuerſten 
Denkmäler von Menſchenhand, welche — wie Redner bemerkte — ein noch 
jetzt geläufiges arabiſches Sprichwort kurz fo charakteriſirt: „Die Zeit 
e aller Dinge, aber die Pyramiden ſpotten der Zeit.“ Hierauf wurde 

ie am 26. Februar 1887 unternommene Beſteigung der größten (Cleons) 
Pyramide geſchildert. Wegen der Höhe der die Stufen ildenden Stein⸗ 
blöcke war dieſelbe ſehr mühevoll und nur mit Hilfe der mitgenommenen 
drei Beduinen möglich. Die ee wurde aber reich belohnt durch 
die oben ſich eröffnende Ausſicht. Dieſelbe iſt überraſchend, zumal durch 
den ſchroff und unvermittelt dem Auge ſich darbietenden Gegenſatz zwiſchen 
dem fruchtbaren Nilthal einerſeits und der Wüſte andererſeits, ſowie durch 
den Blick auf das ſogenannte Pyramidenfeld, welches ſich auf eine Strecke 
von 5 Meilen am Rande der Wüſte hinzieht. Noch ſchwieriger als der 
Aufſtieg war der ebenfalls unternommene Beſuch des Innern der Pyra⸗ 
mide, ein beſchwerliches Kriechen und Klettern in niedrigen, zum Theil ſehr 

latten Gängen und in heißer, dumpfer Luft. Der wichligſte Innenraum 
10 die Königskammer, in welcher ſich noch der ſeines Inhalts allerdings 
Seit langer Zeit beraubte Granitſarkophag des Cheops befindet. Zur 

rhellung des dunklen Raumes wurde der mitgebrachſe Magneſiumdrabt 
verwendet. Sodann besprach der Vortragende noch den bei den Pyramiden 
befindlichen großen Sohinx, „den Wächter der Pyramiden und wies 
um Schluß auf die Verdienſte hin, welche der frühere Khedive Ismael 

aſcha um die Freilegung und Erhaltung der Denkmäler Egyptens ſich 


erwerben hat. 8 
% Breslauer Künſtlerverein. Der feit dem Jahre 1827 hierſelbſt 
beſtehende Verein von Breslauer Künſtlern, welcher ſeit längerer Zeit ein 
illes Daſein friſtete, iſt zu neuem Leben erblüht. Durch die glückliche 
Wall eines geeigneten Geſellſchaftslocales (Fackerbräu an der 1 
iſt es gelungen, die Mitglieder zu regerer Theilnahme heranzuziehen un 
den alten künſtleriſchen Frohſinn wieder zu erwecken. Vor drei Wochen 
vereinigte den Verein ein kleines Feſteſſen zur Einweihung des neuen Kneip⸗ 
locales und Montag, den 9. d., ſchaarten ſich die Mitglieder um den b 
lenden Weihnachtsbaum, ſich gegenſeitig mit humorvollen Gaben beſchen⸗ 
Zend. Es herrſchte die heiterſte Stimmung, welche noch durch mannigfache 
e a Möge der Verein auf der nunmehr be: 

tretenen Bahn weite iten und einer frohen Zukunft entgegengehen! 
Der Ungar Karpathen⸗Verein (Section Schleſien) hält ſeine 


nächſte Monatsverſammlung am eus 13. d. M., Abends 8 Uhr, im Hotel 
eum König von Ut e) 


garn“ (Biſchofſtraße) ab. 


9 


— d. Schleſiſcher Proteſtanten⸗Verein. Den Cyelus von Vorträgen, 
welchen der Schleſiſche Proteſtanten⸗Verein auch in dieſem Jahre im 
Muſikſaale der königl. Univerſität veranſtaltet, eröffnete am Freitag Abend 
Diakonus Weis mit einem Vortrage über „Gemeinde und Kirche“, 
worin derſelbe das Weſen und den Gegenſatz der eee ee 
und der römiſch⸗katholiſchen Lehre von der Kirche darlegte. Dieſer Gegen⸗ 
ſatz ſei der erſte, weil der wichtigſte und grundlegende zwiſchen Proteſtan⸗ 
tismus und Katholicismus; alle anderen Unterſchiede und Lehrgegenſätze 
der beiden Kirchen ſeien in ihm enthalten oder würden geſchichtlich und 
folgerichtig aus ihm entwickelt. So lange über die Lehre von den Kirchen 
eine Einigung zwiſchen uns und Rom nicht erzielt werde, ſo lange ſei eine 
Einheit zwiſchen Proteſtantismus und Romanismus unmöglich. Dem 
Proteſtanten bedeute ſeine Kirche das unabläſſige Ringen nach einem noch nicht 
erreichten Ideale, dem Katholiken ſei ſeine wirkliche, ſichtbare Kirche die 
einzige, vollkommene, außer welcher kein Heil. In der e und 
Unterſcheidung zwiſchen der ſichtbaren und unſichtbaren Kirche auf Seiten 
des Proteſtantismus und der völligen Gleichſtellung der Idee mit der 
Wirklichkeit liege der principielle, grundlegende Gegenſatz zwiſchen beiden. 
Hier die Gemeinde Chriſti, ringend nach allmäliger Verwirklichung des 
Gottesreiches auf Erden, dort die vom Gottmenſchen geftiftete vollkommene 
Kirche, eine Rettungsanſtalt für arme Sünder! Hier gehöre der Einzelne nur 
fo weit zur Gemeinde, als er Chriſto angehöre, dort habe der Gläubige nur dann 


am Heile Chriſti Theil, wenn er der Kirche angehöre. Hier ſei das] g 


Chriſtenthum zunächſt ein inneres, dort herrſche behufs völliger Verwirk⸗ 
lichung des Königreiches Chriſti das Ringen nach weltlicher Herrlichkeit 
und Herrſchaft, die Freude am glänzenden Cultus, daneben freiwillige 
Verleugnung alles Sinnlichen, mit einem Worte Veräußerlichung. Das 
Papſtthum repräſentire das Chriſtenthum des unbedingten Gehorſams, der 
Proteſtantismus das der individuellen Freiheit. Im Weiteren beleuchtet 
Redner die römiſche Lehre von der Einheit der Kirche. Eine ſolche 
ſtarre Einheit und Uniformität der Lehre I dem Proteſtantismus 
geradezu unmöglich. Sein Schwerpunkt ſei überhaupt nicht die 
ſichtbare Kirche, Poder ruhe in dem Recht und Heil der ein⸗ 
zelnen Gemeinde innerhalb der unſichtbaren Kirche. Eine Einheit 
der Kirche im Buchſtaben der Lehre ſei, wie Redner nachweiſt, 
ohne die Unfehlbarkeit der Kirche, d. h. ohne ein unfehlbares Apoſtolat 
und Lehramt nicht durchführbar. Die Unfehlbarkeit aber beanſpruche 
die römiſche Kirche, ſie behaupte damit, daß ſie, vom heiligen Geiſt regiert, 
die volle göttliche Wahrheit in Glaubensſachen und ſittlichem Leben beſitze. 
Das ſei der Grundſtein des Katholicismus. Wer nun, wie jeder Proteſtant, 
an keine ſichtbare unfehlbare Kirche auf Erden glaube, der ſehe ſich mit 
Luther ſofort und allein auf die heilige Schrift als die Quelle und Norm 
alles chriſtlichen Glaubens und Lebens verwieſen, der müſſe ſein eigenes 
chriſtliches Denken zu Rathe ziehen, welches ihn belehre, daß die volle 
öttliche Wahrheit nur in der idealen, unſichtbaren Kirche auf Erden vor⸗ 
Fanden ſei, daß ſeine ſichtbare Kirche die Heilsmittel beſitze, wenn auch oft 
mit menſchlichem Irrthum gemiſcht. Der Proteſtant glaube zuverſichtlich 
auch, daß der heilige Geiſt im Laufe der Zeiten die Kirche Chriſti in alle 
Wahrheit leiten werde. Die höchſte Autorität ſei daher dem Proteſtanten 
niemals die Kirche, ſondern Gottes Wort und das Evangelium Jeſu 
Chriſti. Zur Verwirklichung kirchlicher Unfehlbarkeit gehöre ein beſtimmtes, 
anerkanntes Organ mit höchſter Machtausſtattung. Dieſe letzte Conſequenz 
feines Syſtems habe die römiſche Kirche auf dem vaticaniſchen Conei 
1870, freilich ſehr ſpät, gezogen. Die Aufregung über dieſes Aeußerſte 
und bis dahin in der Christenheit als allgemeine Kirchenlehre Unerhörte, 
daß ein ſterblicher, irrender, ſündiger Menſch, wenn er als Papſt ex 
cathedra irgend eine Lehre verfünde, unfehlbar ſei, ſei damals durch die 
Wogen des gewaltigen Krieges Deutſchlands gegen Frankreich verſchlungen 
worden. Die weiteren Folgen dieſes verhängnißvollen Schrittes ſeien ab⸗ 
zuwarten. Neben dem unfehlbaren Oberhaupte beſitze die römiſche Kirche 
einen . e oer welcher allein den Laien die Gemeinſchaft mit Chriſto 
vermittle, jo zwar, daß ſich keinem die Pforte des Himmels aufthue, dem 
ſie nicht vom Prieſter aufgethan werde. In allen dieſen Stücken lehre 
und übe die evangeliſche Kirche, als auf der heiligen Schrift und dem Ge⸗ 
meindeprincip beruhend, das Auel Die römiſche Kirche erhebe end⸗ 
lich den Anſpruch, die alleinſeligmachende 05 ſein. Dieſer Glaube 
ſei mit Naturnothwendigkeit verknüpft mit der Lehre der Unfehlbarkeit. 
Nachdem Redner an der Haud der Geſchichte nachgewieſen, wie die römiſche 
Kirche dieſe Lehre in die Praxis überſetzt habe, erinnert er daran, da 
auch einſt Proteſtanten ihre Kirche für alleinſeligmachend gehalten 
und ſich zu Gewaltthaten hätten hinreißen laſſen. Trotz der allein⸗ 
ſeligmachenden Kirche hätten ſich jetzt auch innerhalb des Katholicis⸗ 
mus mildernde Auslegungen viefed Lehre geltend gemacht. Nach der 
römiſchen Theologie ſei Toleranz gegen Ketzer one und gottlos, und es 
bleibe daher je den bigotten Katholiken eine fromme Pflich, die ſich trotz 
alles Widerſpruchs der Menſchenliebe und Civiliſation immer wieder 
geltend mache: die Seelen zu retten aus ewigem Elend um jeden Preis, 
durch jedes Mittel! Evangeliſche, die intolerant zu ſein vermöchten gegen 
Anſichten, welche den ihren widerſtreiten, oder den Andersgläubigen das 
Recht und die Freiheit ihrer religiöſen Ueberzeugung beſchränken wollten, 
bedächten nicht, daß ſie damit ihren eigenen Grund untergrüben. 

M. Von der Lehrerwaiſen⸗Unterſtützungskaſſe der Provinz 
Schleſien. Am 5. d. Mts. fand im 1 SS RUHIGER die 14. General: 
verſammlung der Lehrerwaiſen⸗Unterſtützungskaſſe der Provinz 
Schleſien ſtatt. Nach Eröffnung derſelben durch den Vorſitzenden, 
Director Dr. Müller, erſtattete Oberlehrer Dr. Depene Bericht über die 
Kaſſenreviſion, welche er zuſammen mit Profeſſor Dr. Beinling vor⸗ 
genommen hatte, und beantragte, dem Kaſſenführer Oberlehrer Seyler 
Entlaſtung zu ertheilen. Nachdem dies geſchehen, wurden Oberlehrer 
Dr. Depöne und Dr. Tröger zu Kaſſenreviſoren für das folgende Jahr 
gewählt. In längerem Vortrage begründete darauf Prof. Dr. Meiſter 
die von dem Vorſtande vorgeſchlagenen, noch in den letzten Tagen in 
einigen Punkten modificivten Statutenänderungen, und Prof. Dr. Vogt 
wies nach, daß dieſelben nothwendig ſeien, um die Kaſſe auf eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Grundlage zu ſtellen und in den Stand zu ſetzen, dauernd ihren 
Verpflichtungen nachzukommen. Die Kaſſe hat, wie allſeitig anerkannt 
wird, ſehr ſegensreich gewirkt, ſie hat in den zwölf Jahren ihres Beſtehens 
nicht nur 34000 Mark an die unterſtützungsberechtigten Waiſen gezahlt, 
ſondern außerdem auch noch einen Reſervefonds von 20000 Mark und aus 
freiwilligen Gaben einen Capitalfonds von 2100 Mark angeſammelt. 
Dieſer Reſervefonds, welcher nach §7 der Statuten zur Verwendung 
kommen kann, ſoll mit dem Capitalfonds vereinigt und aus beiden ſoll das 
unangreifbare Vermögen der Kaffe gebildet werden. Da ſich ferner hevaus- 

eſtellt hat, daß bisher zu hohe Unterſtützungen 90 90 worden ſind, ſo ſoll 
in den un zwölf Jahren das Vermögen auf 30000 Mark gebracht 
werden und zwar dadurch, daß immer ½ der Capitalszinſen zum 
Capital geſchlagen Es alſo innerhalb dieſer Zeit 


werden. werden 


die eingehenden Jahresbeiträge und ½ der Zinſen zu Unterſtützungen 3 


verwendet werden, vom 1. Januar 1901 kommen außer den Bei⸗ 
trägen auch ſämmtliche Zinſen zur Vertheilung. Während bisher die 
Unterſtützungen gleichmäßig unter den Berechtigten vertheilt wurden, ſoll 
darin künftig eine Aenderung eintreten: in der Erwägung, daß die bei dieſer 
Kaſſe in Frage kommenden Waiſen auch nach dem 18. Lebensjahre der Für⸗ 
ſorge bedürfen, ja dann noch mehr als in den früheren Jahren, und daß 
mit dem 18. Lebensjahre jede Unterſtützung aus ſtaatlichen und commn⸗ 
nalen Mitteln aufhörk, iſt beſchloſſen worden, zwei Altersklaſſen zu machen, 
die eine bis zum 18. Lebensjahre, die andere vom begonnenen 19. bis zum 
vollendeten 21. Lebensjahre, und die verfügbaren Mittel innerhalb dieſer 
Altersklaſſen in dem Verhältniß 3: 4 zu vertheilen. — Dieſe tief ein⸗ 
ſchneidende, ſowie einige andere minder wichtige Statutenänderungen 
wurden von der Generalverſammlung einſtimmig gebilligt, und werden 
demnächſt der vorgeſetzten Behörde zur Genehmi e werden. — 
In einem aus Reichenbach eingegangenen Schreiben an den Vorſtand 
wurde darauf hingewieſen, daß eine Waiſenkaſſe unter Umſtänden den 
Hinterbliebenen auch ſolcher Collegen, welche der ſtaatlichen Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſe, oder der allgemeinen Wittwen⸗Verpflegungsanſtalt als Mit⸗ 
lieder angehört hätten, eine nicht zu unterſchätzende Beihilfe gewähre, in⸗ 
ofern, als bei jener ein Anſpruch auf Unterſtüzung erſt nach Ablauf von 
10 Dienſtjahren des Ernährers eintrete, bei dieſer die Unterſtützungen aus⸗ 
allen, wenn die Frau eher ſterbe als der Mann, oder die Wittwe vor 
em Zeitpunkte, wo ihre Kinder verſorgt ſeien. Im Anſchluß hieran 
wurden aus der Mitte der Verſammlung mehrfache Wünſche und Vor⸗ 
ſchläge an den Vorſtand gerichtet, welche darauf hinzielten, unter den zum 
Beitritt Berechtigten, in ihrem eigenen Intereſſe, eine größere, womöglich 
eine allgemeine Betheiligung, fo wie fie bei der Begründung der Kaſſe 
vorausgeſetzt war, herbeizuführen. Schließlich wurde der Vorſtand gewählt, 
und zwar zum Vorſitzenden Director Dr. Müller, zum Stellvertreter 
Profeſſor Schmidt, zum Schriftführer Profeſſor Dr. Meiſt er, zum 
Kaſſenführer Oberlehrer Seyler, zu Beiſitzern die Profeſſoren Ulrich, 
Kößler und Dr. Vogt, zu Stellvertretern Oberlehrer Dr. Richter u 
Realguinaſiallehrer Dittrich. g 
e Wilhelm⸗Anguſta⸗Kinder⸗Hoſpital. Am 10. Januar waren 50 
Jahre verfloſſen, feitvem das Breslauer Kinder⸗Hoſpital — als das Erſte 


deren ſich unſere 


in Deutſchland — durch private Initiative ins Leben getreten war. Aus 
Anlaß dieſes Gedenktages hat der dirigirende Arzt des Hoſpitals, Herr 
Profeſſor Dr. Soltmann, eine 1 rift herausgegeben, der wir Fol⸗ 
gendes entnehmen: Das Breslauer inder⸗Hoſpital wurde vor 50 Jahren 
nach einem Plane des Dr. Bürkner mit der Beſtimmung, „kranke Kinder 
aus der ärmeren Volksklaſſe unentgeltlich aufzunehmen und zu ver⸗ 
pflegen“, in einem Miethshauſe (Matthiasſtraße 80), mit fünf Betten aus⸗ 

erüſtet, eröffnet. Unter der energiſchen Leitung des Dr. Bürkner und der 
Neu Oberlandesgerichtsräthin Auguſte Koch, denen ſich ſchon im nächſten 
Jahre Stadtrath Pulvermacher und Dr. Karuth im Directorium anſchloſſen, 
konnte die Anſtalt ſich zwar halten, allein nur kümmerlich friſtete ſie ihr 
Daſein bis zum Jahre 1814. Da übernahm die Fürſtin von Liegnitz das 
De über die junge Anſtalt, die fortan den Namen „Auguſten⸗ 

oſpital“ führte und thatfräftig von der an Protectorin unterſtützt 
wurde. Nachdem mehrfach in den folgenden Jahren die Wohnung ge⸗ 
wechſelt werden mußte und ſich hierbei immer mehr und mehr die Ins 
taäglichkeit und Unzulänglichkeit von Miethsräumen für Suse 
bemerklich gemacht hatten, gelang es dem Vorſtand endlich, nach vielen 
mühevollen 5 um die Existenz, Corporationsrechte und ein eigenes 
Haus für das Ho A erwerben. Damit begann ein neuer Abſchnitt 
in der Geſchichte der Anſtalt. Allein gerade mit der durch den Ankauf 
bedingten Vergrößerung der Anſtalt, in der nunmehr 22 Betten feſt auf⸗ 
eſtellt waren, mit der Zunahme der Hilfeſuchenden in der ſeit dem Jahre 
1854 eröffneten Poliklinik, deren Wirkſamkeit ſich ſchnell über die ganze 
Stadt erſtreckte, wuchſen Arbeit und Koſten nicht unerheblich. So kam 
es, daß der Vorſtand ſich der äußerſten Sparſamkeit befleißigen mußte, 
um die Anſtalt zu halten. Denn ſo ſehr auch ſonſt die öffentliche 
Mildthätigkeit in Breslau entwickelt und in Anſpruch genommen 
war, für dieſen Zweig der 1 en und Armenpflege hatte ſich bis⸗ 
her wenig Verſtändniß gezeigt, und ſo konnte mit dem durch einzelne 
Legate nur mäßig herangewachſenen kleinen Capitalvermögen nur langſam, 
Schritt für Schritt, etappenweiſe jede höhere Poſition für den Wirkungs⸗ 
kreis des Hoſpitals errungen werden. Aus Anlaß der 50 jährigen Jubel⸗ 
hochzeit des Kaiſers Wilhelm und der Kaiſerin Auguſta wurde der Anſtalt 
von Seiten des Magiſtrats zu Breslau ein Geſchenk in Höhe von 30 000 
Mark unter der Bedingung verliehen, daß das Hoſpital in Zukunft, wie 
mittelſt Allerhöchſter Cabinetsordre vom 2. Juli 1879 3 wurde, den 
Namen „Wilhelm⸗Auguſta⸗Hoſpital“ * führen habe. Es gelang zwar, die 
Zahl der Betten von 22 auf 27 zu erhöhen, zu einem Neubau 
des Hoſpitals aber reichten die Mittel nicht aus und ſelbſt an einen 
für Iſolirräume nothwendigen beſcheidenen Aufbau konnte nicht gedacht 
werden. Die Verwaltung hofft indeſſen, daß der Tag des 50 jährigen 
Jubiläums nicht vorüber gehen möge, ohne daß ſie Gewißheit hat, aus 
dem Zuſtand des unbehaglichen Harrens befreit zu werden und das noth⸗ 
wendige und vorgeſteckte Ziel erreichen zu können. Seit dem Beſtehen 
des Hoſpitals iſt im Ganzen 55 167 Kindern unentgeltlich Hilfe geſpendet 
worden, davon in den letzten 10 Jahren allein 2363 aus der Provinz 
Schleſien. — Die Einnahmen im Jahre 1887 beliefen ſich auf 86 721 M. 
73 Pf., die Ausgaben auf 86811 M. 2 Pf., mithin wurden die Einnahmen 
von den Ausgaben um 86 M. 29 Pf. übertroffen. — Dem Vorſtande des 
Wilhelm⸗Auguſta⸗Hoſpitals gehören zur Zeit an: Stadtrath Dr. jur. Siegfr. 
Marck, Vorſitzender, Eiſenb.⸗Director a. D. Stadtrath Kletke, Frau 


il] Charlotte verw. v. Brackel, Stadtrath Jaenicke, Stadtrath Schierer, 


Schatzmeiſter, Prof. Dr. med. Otto Soltmann, dirig. Arzt des 
Hoſpitals, Fräul. Eliſabeth v. Brackel, Dr. med. Oscar Dyhrenfurth. 


—d. Bezirksverein der Ohlauer Vorſtadt. Am Montag, 16. d. M., 
Abends 8 Uhr, wird im Saale des Friedrich ſchen Etabliſſements auf dem 
Mauritiusplatze die General⸗Verſammlung ſtattfinden. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen außer Mittheilungen und Fragekaſten die Neuwahl des 
Vorſtandes, deren und Erſtattung des Jahresberichts. 

—d. Der Bezirksverein der inneren Saudvorſtadt wird feine 
nächſte Verſammlung, bei der auch Gäſte willkommen iind, am Freitag 
7 10 M., Abends 8 Uhr, in Adamczyk's Reſtaurant (Gneiſenauplatz 3) 
abhalten. 


Frauenbildungs⸗Verein. Am Montag, 9. Januar, hielt Herr 
Garteninſpector Stein den angekündigten Vortrag über Küchen⸗Botanik. 
Seinen i über diejenigen Gemüſe, Früchte und Gewürze, 
Den . . a edle b. A n h — 

reibung der heute vorzugsweiſe in Gebrauch ſtehenden an. Nach dieſem 
Vortrage wies die Vorſitzende auf die vergrößerten und zweckmäßiger ein⸗ 
Nene Schulräume des Vereins Catharinenſtraße 18, hin und machte 
eſonders auf die verſchiedenen Curſe für Nähen, Stopfen, Flicken und die 
ſich daranſchließenden für Schneidern, Putz, Wäſchezuſchnitt aufmerkſam. 


* Controle der Fahrgeſchwindigkeit unſerer Eiſenbahnzüge. 
Um dem beſonders bei Zugverſpätungen nicht ſeltenen reglementswidrigen 
ſchnellen Fahren der Locomotivführer mit Rückſicht 5 die damit ver⸗ 
bundene Gefahr für die Sicherheit des Betriebes vorzubeugen, hat man 
auf beſonders ſtark geneigten Bahnſtrecken und u. a. auch auf der Strecke 
Schweidnitz⸗Königszelt Apparate aufgeſtellt, welche eine genaue Controle 
über die Fahrgeſchwindigkeit der Züge ermöglichen. Der ebenſo einfache 
als ſinnreiche Apparat iſt auf freier Strecke dicht unter dem Schienenfuße 
ſo angebracht, daß er durch die Schwere der paſſirenden Eiſenbahnfahrzeuge 
mit der Schiene in Berührung kommt. Dieſe Berührung wird auf 
clektriſchem En: auf einen Elektromagneten, der im Bureau der nächſten 
Station Aufſtellung gefunden hat, übertragen und die Wirkung durch 
einen Stift auf einem durch Uhrwerk bewegten Papierſtreifen gekenn⸗ 
zeichnet. Dieſer Streifen iſt in einzelne Felder eingetheilt, welche die 
Stunden und Minuten durch Zahlen hervorheben und wird fo gleich⸗ 
mäßig fortbewegt, daß die unter dem erwähnten Stift zu ſtehen kommenden 
Stunden⸗ und Minutenziffern immer genau der Zeit entſprechen, welche 
man an einer oberhalb befeſtigten Uhr ablieſt. Durch die einfache Reviſion 
des Papierſtreifens iſt der controlirende Beamte ſomit ſtets in der Lage, 
feftftellen zu können, wann der Zug die in beſtimmten Entfernungen von 
einander aufgeſtellten Apparate paſſirt hat. Damit iſt die gene Con⸗ 
trole über die Fahrgeſchwindigkeit der Züge da und das iſt, deſonders bei 
dem Durchfahren der Curven, von bedeutendem Werth. Die Control⸗ 
beamten werden die erlaſſenen Vorſchriften ſtreng zur Durchführung 
bringen und die Behörde wird auch die geringſte Abweichung von der vor⸗ 

eſchriebenen Minimal⸗Fahrgeſchwindigkeit unnachſichtlich durch Ordnungs⸗ 
trafen ahnden. — Zwiſchen Schweidnitz und Königszelt iſt, dem „Schweidn. 
Tagebl.“ zufolge, die Aufſtellung von drei derartigen Apparaten erfolgt. 

—58— Genehmigung zur Verlooſung. Dem Vorſtande des Vereins 
für Geflügel ucht in Guͤhrau iſt die Genehmigung ertheilt worden, bei 
Gelegenheit der im März d. J. dortſelbſt ſtattſindenden III. allgemeinen 
Provinzial⸗Geflügel⸗Ausſtellung eine öffentliche Verlooſung von gutem, 
uchtfähigem und nutzbringendem Geflügel zu veranſtalten und 5000 Looſe 
innerhalb des Regierungsbezirks Breslau und des Kreiſes 
Glogau zu vertreiben. 

+ ha Ver en Auguſtaſtraße Nr. 32 und 34, Verkäufer: 
Banquier Moritz Cohn, in Firma: Gebrüder Guttentag, Käufer: 
5 F. Bahr. — Schmiedebrücke Nr. 28, Verkäufer: Kaufmann 
und Kleiderhaͤndler M. L. Dreſel, Käufer: Kaufmann und Papierhändler 
A. Knoblich. — Nachodſtraße Nr. 26 und Neudorfſtraße Nr. 44, Ver⸗ 
käufer: Ofenfabrikant Aloys Mann, Käufer: Fleiſchermeiſter Berthold 
Stache. — Bahnhofſtraße Nr. 18 „Minerva“, Verkäufer: Inſtrumenten⸗ 
bauer und Darmſaiten⸗Fabrikant Berthold Langenhahn, in Firma: 
Wiehner-Langenbabn, Käufer: Wurſtfabrikant Emil Grahl. 
Matthiasſtraße Nr. 44g, Verkäufer: verehelichte Frau Bauunternehmer 
Marie Schuppe, Käufer; Fleiſchermeiſter Julius Beer. — Hirſch⸗ 
ſtraße Nr. 45, Verkäufer: Fuhrwerksbeſitzer Ernft Schilling, Käufer: 
verwittwete Frau Poſamentier A. O. Klinner. Gräbſchnerſtraße 
Nr. 83, Verkäuſer: Fräulein Seppelt, Käufer: verwittw. Frau Pro⸗ 
ductenbändlerin Auguſte Gramolle. — Schieſſwerderſtraße Nr. 39, 41 
und 43, Verkäufer: verwittwete Frau Productenzändlerin Auguſte Gra⸗ 
molle, Käufer: Fräulein Seppelt. — Kurze Gaſſe Nr. 60 und 62, Ver⸗ 
käufer: verehelichte Frau Brennereibeſitzer Nitſchke, Käufer: Kaufmann 

Runge. — Hirſchſtraße Nr. 47, Verkäufer: Fuhrwerksbeſitzer Ernſt 
chilling, Käufer: Brunnenmeiſter Paul Taubitz. 


Beſitzveränderung. Das Rittergut Nieboro witz, im Kreiſe Rybnik 
wurde in dem am 7. d. M. abgehaltenen Subhaſtationstermine, der „Ob. 
Preſſe“ zufolge, von den Dewald'ſchen Erben zu Breslau (früher in 
Biskupitz) für 142000 Mark erſtanden. 


bg Nene Promenaden Anlagen. 
milden Temperatur, welche ein Abthauen des Schnees bewirkt hat, ſind 
die Vorarbeiten zur Anlage des neuen Promengdentheils über der zuge⸗ 
ſchütteten Ohle am Leſſingplatz, wie auf dem Leſſingplatz ſelbſt — Stadt⸗ 


n Folge Eintretens der 


nd park — von der Inſpection der inneren Promenade wieder aufgenommen 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 28 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 12. Januar 1888. 


Fortſetzung.) e 
worden. Man iſt gegenwärtig mit Anfubt von Boden auf das ſeither ge⸗ 
bert geweſene Terrain des Leſſingplatzes und mit Rajolen des nörd⸗ 
ichſten Theils der zugeſchütteten Ohle beſchäftigt. Die bei dieſer Procedur 
ewonnenen Schutt: und Ziegeltheile werden geſammelt und ſogleich zur 
Nacadamiſirung der Pee a Promenadenwege benutzt. Im zei⸗ 

en Frühjahr ſoll mit den Anpflanzungen vorgegangen werden. — Des⸗ 
gleichen iſt die Bepflanzung der neuen Promenadenanlagen auf dem nord⸗ 
weſtlichen Gneiſenauplatz ſchon für das nächſte Frühjahr in Ausſicht 
genommen. 

p. Gebirgsverein der Grafſchaft wer Am Dit 10. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, hielt die hieſige Section des Gebirgsvereins der Grafſchaft 
Glatz im großen Saale des Hotels „König von Ungarn“ ihre Monats⸗ 
Verſammlung ab. Der Vorſitzende, Kaufmann Köhly, eröffnete dieſelbe 
mit geſchäftlichen dr Die Zahl der Mitglieder der Section be⸗ 
trägt zur Zeit 522. Den Mittheilungen folgte ein Vortrag des Herrn 
Th. Doeleke über „Die gefiederte Welt unſerer Berge“. Die intereſſanten 
Schilderungen waren durch ausgeſtellte Eremplare anſchaulich gemacht. 
An den Vortrag ſchloß ſich eine längere Discuſſion, in welcher u. a. darauf 
hingewieſen wurde, daß die Nachtigall in der Grafſchaft Glatz nur an zwei 

rten zu finden ſei, in Eckersdorf und Grafenort. Seitens der Section 
Glatz wird übrigens die Anſiedelung von Singvögeln in der Grafſchaft 
geplant. Zu dem von der Section Langenau angeregten Project eines 
monumentalen vr ee auf dem „Großen Schneeberge“ beſchloß 
die Verſammlung, en Vorſtand zu beauftragen, in dieſer Angelegenheit 
die Initiative zu ergreifen. Es wurde vorgeſchlagen, die auf etwa 10000 
Mark veranſchlagten Baukoſten durch Ausgabe von Antheilsſcheinen 
a. 5 Mark aufzubringen. Eine unter den Anweſenden ſofort Na te 
Liſte ergab die Zeichnung von 70 Antheilſcheinen. Die Verſammlung be⸗ 
ſchäftigte ſich ferner mit der Frage der Beſchaffung eines Vereinsorgans. 
Sie beſchloß, in dieſer Frage mit dem Centralvorſtand zu verhandeln, 
. der Redaction der „Vierteljahresſchrift für Geſchichte und 
Alterthum der Grafſchaft Glatz“ anzutragen, dieſes Blatt jo umzuwandeln, 
daß es als Vereinsorgan zu verwenden iſt. Mit der Erledigung des 
7 ſchloß die Verſammlung. — Seitens des Vorſtandes iſt be⸗ 
chloſſen worden, auch im Winterſemeſter geſellige Zuſammenkünfte (mit 
Damen) abzuhalten. Dieſe Zuſammenkünfte werden in den Reſtaurations⸗ 
Localitäten des Hotels „König von Ungarn“ an drei Dinstagen (am 
17. Januar, 21. ns und 20. März), Abends 8 Uhr, ſtattfin den. Im 
Februar ſoll ein Faſtnachtskränzchen abgehalten werden. 


2. Von der Schneekoppe. Die ſeit einiger Zeit eingetretene mildere 
Witterung hat es endlich den einſamen Baudenbewohnern auf dem Hoch⸗ 
ebirge ermöglicht, dem Thale einen Beſuch abzuſtatten und von den bis⸗ 
erigen Schrecken des Winters zu berichten. Es gab, ſo erzählen ſie, 
5 nn December Tage, an denen fie nicht wagten, ſich vor die Thuͤre zu 
Wer en. Am tolliten war das Unwetter am Donnerstag vor Neujahr. 
880 run Sturm rüttelte an den Grundfeſten der Bauden in einer 
eiſe, daß alle nur möglichen Schutzmaßregeln getroffen werden mußten, 
um Familie und Herd zu ſchützen. Die Familie des Koppenwächters hat 
darauf verzichtet, den Winter noch einmal auf der hohen Sturmwarte zu 
verleben, während Kirchſchläger ſelbſt und ein naher Verwandter ſich in 
den Wächterpoſten und in die Functionen der meteorologiſchen Beob⸗ 
achtungen theilen. Seit Anfang November iſt außer dem Wächter Dir 
von der Wieſenbaude Niemand auf der Koppe geweſen. Letzterer hat am 
2. Weihnachtsfeiertag den nachbarlichen Beſuch gewagt. Er hatte ſich 
allerdings recht ſchwer herausarbeiten müſſen aus dem vollſtändig ver⸗ 
wehten Hauſe, doch langte er gut in dem Koppenhospe an, da der 
Zickzackweg am Koppenkegel einen feſten, alten Schneebelag hat, ſo daß 
das Gemäuer zu beiden Seiten des Weges zu Tage tritt. Die Stürme 
haben den lockeren Schnee nicht auf ihm haften laſſen, denſelben vielmehr 
die ſteilen Abhänge hinab in die anſtoßenden Gründe geführt. Was den 
Wetterbericht der Koppenſtation vom December anlangt, jo war am 4. die 
höchſte Lufttemperatur (4,3 C. über Null), und am 29. die niedrigſte 
(19,8 C. unter dem Gefrierpunkt). Sturmtage waren 17, Eistage 28. 
An 20 Tagen ſind ſchneeige Niederſchläge geweſen, die zuſammen die ver⸗ 
hältnißmäßig niedrige Summe von 77,1 mm betragen. Der vorige Winter 
war weit ſchneereicher. — Hiernach hatte das Thal größere Kälte und 
mehr Schnee. 

Z. Zum Raubmordverſuche in Hirſchberg. Zu dem am Sonntag 
bei Bubrbanf verſuchten Raubmorde iſt noch Er u berichten. 
Guder hat eingeftanden, daß er wenigſtens für 300 Thaler Pretioſen für 
ſich rauben wollte, da er dieſe Summe zur Heixath mit feiner Braut, die 
ein kleines Häuschen beſitze, brauche. Bezüglich des Verraths des Com⸗ 
plotles verlautet, daß nicht Berndt der eigentliche Denunciant geweſen iſt, 
ondern ein Fremder, welcher eine Beſprechung der Complicen belauſcht 
dei und daß Berndt erſt dann deſſen Angaben vor der Freiburger Polizei 
eſtätigt hat. 

„ Feuer. In einer verſchloſſenen Wohnſtube im Erdgeſchoß des 
Grundſtücks Hubenſtraße 38 war Wäſche, welche zu nahe der Feuerung 
gebangen, in Brand gerathen. Die Feuerwehr fand bei ihrer Ankunft 
ereits alle Gefahr beſeitigt. 

—o Unglücksfälle. Der Arbeiter Johann Guhra aus Cawallen fiel 
beirs Vorwärtsſchieben einer Lehmkarre zu Boden und brach den linken Arm. 
— Der Arbeiter Wilhelm Hähnel aus Guckelwitz, Kreis Breslau, ſtürzte 
in einer Fabrik in ein Baſſin hinein, an deſſen Rande er vorübergehen 
wollte, und zog ſich bei dem Aufprall einen Bruch des rechten Oberarmes 
u. — Ein Schuhmacher aus Sakrau wurde in einem Gaſthauſe von einem 
Arbeiter, mit dem er in Streit gerathen war, über eine Treppe hinab⸗ 


; a und erlitt dadurch eine ſchlimme Kopfverletzung. Als der Arbeiter 


ottlieb Kador aus Leipe, Kreis Breslau, vor einigen Tagen des Abends 
von Breslau nach ſeinem Heimathsorte gehen wollte, gerieth er auf der 
Landſtraße in einen mit Schnee gefüllten Graben und blieb 
darin fteden, ohne daß feine eine Wegftrede vor ihm her⸗ 

ehenden Arbeitsgenoſſen dies bemerkten. Der Mann konnte 
fich nicht herausarbeiten und ee in der hilf⸗ 
loſen Lage, bis er aufgefunden wurde Hierbei hat er ſich beide Hände 
12 Füße ER erfroren, daß es ſehr fraglich erſcheint, ob es gelingen 
wird, dem Manne die Finger und die Vordertheile der un an F 
Alle dieſe Verunglückten fanden Aufnahme im bieſigen Krankeninſtitut der 


Barmherzigen Brüder. eu andrea l are 
Unglücksfälle. Auf dem Neubau mar dene 
Bormittapeder Zimmermann Schüler aus der 1 ar in 
die Tiefe; er wurde ſchwer verletzt nach dem Aller RL m es 
bracht. — Die 78 Jahre alte, ſchwerhörige Witwe 1 5 che ee 
Caroline Kruspe, wurde geſtern Nachmittag von der a 2 eh — 
Spazierwagens zu Boden geriſſen. Sie erlitt eine ſchwere Ver ? des 


linken Fußes. Die Frau, welche wegen ihrer Taubheit den Zucu h 
Kutſchers nicht gehört hatte, wurde nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital 
überführt. 


; f r Rädchen Clara 
Vermißt wird feit dem 8. e. das 12 Jahre alte Mädchen 
Bei die Tochter eines Arbeiters von der Schulgafie, Die n 00 115 
rundes, volles Geſicht, dunkelblondes Haar und iſt mit Kae er 
jaquet, rothwollener Gapotte, rothen trümpfen und Gamaſche kleide 

+ Selbjtmord. Am Mittwoch, Vormittags um 8 Uhr, eher ein 
junger Techniker in der Bedürfnißanſtalt auf dem Ringe mit einem 
Revolver erſchoſſen. B 

Zur Ermittelung. Ein Droſchkenkutſcher erhielt am 7. c. Abends 
am Theaterplatze von einem unbekannten Herrn 2 Frachtbriefe und zehn 
Mark, um auf dem Freiburger Bahnhofe einen e Gepäck⸗ 
ſack abzuholen und dieſe Gegenſtände nach Zwingerſtraße Nr. u haften. 
Der Kutjcher hat die ihm angegebene Wohnung nicht erfragen er und 
daher die erhaltenen Gepäckſtücke im Polizeipräſidium. Bureau Nr. 4, vor⸗ 
läufig deponirt. 

+ Verhaftet 0 bere 
Frauensperſon, welche einem Fräulein in 
monnaie mit 79 Mark entwendet hatte. 
wurde bei der Diebin vorgefunden, doch f 
geſtohlenen Summe. et ME er le 

ofizeifiche Meldungen. Geſtohlen wurden: einem Kauf 

9 de > Whemſteaße von ſeiner Ladenthür ein 1 von 
40 Meter Länge, einem Brennereibeſitzer von der Friedrich⸗Wilhe msſtraße 
ein Kaiſermankel, einem Sattlergeſellen von der Oderſtraße die Summe 
von 28 Mark und ein dunkelblauer Winterüberzieher mit ſchwarzem 
Sammetkragen. — Abhanden gekommen find: einer Birthigalterin 
von der Neuen Graupenſtraße eine doppelte Corallenkette, einem ienſt⸗ 
mädchen von der Kaiſer Wilhelmſtraße ein braunes Lederportemonna ie 


i rei egen Diebſtahls vorbeſtrafte 
. 5 Odervorſtadt ein Porte⸗ 
Das geſtohlene Portemonnaie 
ehlten bereits 25 Mark von der 


mit einem 1000 Markſchein. — Gefunden wurden: eine Brille mit 
4 in Etui, eine Brille mit Nickelfaſſung und 2 Portemonnaies 
mit Geldinbalt. 


Sagan, 10. Jan. [Stadtverordneten ⸗Sitzung.] Geſtern 
fand die erſte Stadtverordneten⸗Sitzung im neuen 7 — ſtatt. Nach einer 
egenſeitigen Beglückwünſchung des Magiſtrats u er Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zum neuen Jahre durch den Vorſteher bezw. Bürgermeiſter 
wurde zur feierlichen Einführung der wieder: und neugewäblten 


Stadtvertreter ſeitens des Magiſtrats⸗Dirigenten geſchritten. Die 
Herren Färbereibeſitzer König (Vorſteher), Rentier Kirſch (Schriftführer), 


Apotheker gib (Stellvertreter) wurden wieder-, an Stelle des kürz⸗ 
lich verſtorbenen Rechtsanwalts Herrn Sellge wurde der herzogliche Bau⸗ 
meiſter Herr Lehrfeld als ſtellvertretender Vorſitzender neugewählt. — 
Abend fand aus Anlaß der Einführung im Kretſchmer'ſchen Hotel ein 


Feſteſſen ſtatt. 

h. Lauban, 9. Jan. [ Handelskammer. — Statiſtiſches.] In 
der letzten Sigung der Handelskammer referirte der Vorſitzende, Herr 
Stadtrath a. D. Burghardt, über die am 15. v. M. in Berlin ſtattgehabte 
Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnraths, welcher er als Vertreter der Handels⸗ 
kammer zu Görlitz und Lauban beigewohnt hatte, und über den von ihm 
als Delegirtem der Kammer beſuchten deutſchen Handelstag vom 29ſten 
November v. J. in Berlin. — In der evangeliſchen Kirchgemeinde Lauban 
mit Nieder⸗Kerzdorf wurden im vergangenen Jahre 402 Geburten ermittelt, 
32 weniger als im Vorjahre. Die Zahl der Geſtorbenen belief ſich auf 
363. Eheſchließungen fanden 84 ſtatt, 21 weniger als im Vorjahre. 


Schweidnitz, 11. Jan. [Meere — Aus der evangeliſchen 
Kirchgemeinde.] In zwei Klaſſen der hieſigen evangeliſchen Volks⸗ 


⸗ſchule für Mädchen iſt in Folge der Anordnung der zuftändigen Behörde 


der Unterricht auf vierzehn Tage geſchloſſen worden, weil die Anzahl der 
an Maſern erkrankten Schülerinnen die Hälfte der Geſammtzahl der 
Schulkinder in beiden Klaſſen überſteigt. — In der zur hieſigen evan⸗ 
geliſchen Parochie gehörigen Kirchgemeinde, einer der größten in unſerer 

rovinz, wurden in dem verfloſſenen Jahre 945 Kinder gelauft, 191 Baare 

etraut; geftorben find 735 Perſonen. Die Seelenzahl belief ſich auf über 
26 000 — Die Umfaſſungsmauer des neuen evangeliſchen Friedhofs an 
der Würbener Chauſſee iſt in dem abgelaufenen Jahre fertig geitellt 
worden; im Laufe des nächſten Sommers wird die Capelle mit der Leichen⸗ 
halle erbaut werden. 

» Liegnitz, 9. Jan. [Generalverſammlung des Niederſchle⸗ 
ſiſchen Sängerbundes.] Der Niederſchleſiſche Sängerbund 
hielt hierſelbſt am Sonntag im großen Saale des Café Central ſeine 
Generalverſammlung ab. Beſonders lebhaft war diesmal die Be⸗ 
theiligung. Es waren 20 verſchiedene Vereine vertreten und zwar aus: 
Bolkenhain, Bunzlau, Freiſtadt, Goldberg, Groß⸗Glogau, Hainau, Jauer, 
Liegnitz, Lüben, Modlau, Parchwitz, Sprottau, Thomaswaldau. In Ver⸗ 
tretung des erkrankten Vorſitzenden, des Herrn Directors Kratz, führte 
Herr Dreßler Lüben den Vorſitz bei den heutigen Verhandlungen. Bei 
der Erſtattung des Jahresberichtes wurde mit elheilt, daß der Niederſchle⸗ 
ſiſche Sängerbund jetzt bereits 46 Vereine zähle. Mit lebhaftem Intereſſe 
wurden die Berichte über den am 18. September in Koburg abgehaltenen 
Sängertag aufgenommen. Es wurde mitgetheilt, daß der Allgemeine 
Deutſche Sängerbund aus 249 Vereinen mit der ſtattlichen Zahl von 
63 512 Sängern beſtehe. Der nächſte Sängerbundestag ſoll im Sommer 
1889 in Wien abgehalten werden. Der Kaſſenbericht des Rendanten ergab 
ein Vereinsvermögen von 688 M. 59 Pf. Die r Vor⸗ 
ſtandswahl wurde ſehr bald erledigt; es wurden durch Acclamation die 
ſämmtlichen bisherigen Vertreter wiedergewählt, und zwar die Herren: 
Kratz⸗Liegnitz und Dreßler⸗Lüben als Vorſitzende, die Herren Richter un 
Teichmann⸗Liegnitz als Rendan en und Schriftführer. Als Vorort für 
das diesjährige Niederſchleſiſche F e wird definitiv Gold⸗ 
berg gewählt und nach kurzer Debatte der 22. Juli als Feſttag beſtimmt. 
Für das Jahr 1891 ergeht ſeitens der Delegirten des Bundes aus Bunzlau 
die Einladung zu dem daſelbſt abzuhaltenden 50jährigen Sängerbundes⸗ 
Jubiläum. Für eine Re viſion der Statuten werden in die Com⸗ 
miſſion außer dem Vorſtande des Bundes die Herren Lauterbach, Woll⸗ 
meier, Lamprecht, Brand, Froſt und Hoffmann gewählt. 

P. Reinerz, 9. Januar. [Stadtverordneten-Sitzung. — Ver: 
Fon ngen.] In der erſten diesjährigen Sitzung der Stadtverordneten er: 
olgte zunächſt die Einführung der neu⸗ reſp. wiedergewählten Stadt⸗ 
verordneten, ſowie die Einführung und Verpflichtung des aufs Neue zum 
Nathmann auf eine ſechsjährige Amtsperiode gewählten Gaſthofbeſitzers 
Weniger. In das Bureau wählte die Verſammlung: als Vorſteher 
Logirhausbeſitzer Aug. Vincenz (der ſeitherige Vorſteher, Kaufmann 
Gierſch, wurde wi A e e jedoch ab), als Stellvertreter Bade⸗ 
de Dr. Kolbe, als Schriftführer Buchdruckereibeſitzer Pohl und als 
deſſen Stellvertreter Kaufmann Kaſtner. Hierauf ſtellte die Verſammlung 
den Etat der Kämmerei⸗Hauptkaſſe pro 1888/89 in Einnahme und Ausgabe 
auf je 29 330 M. und den Etat der Badekaſſe in Einnahme und Ausgabe 
auf je 177 200 M. feſt. Zur Berathung der Frage über beſte Vermiethung 
der ſtädtiſchen Logirhäuſer im Bade wählte die Verſammlung eine aus 
6 Mitgliedern beſtehende Commiſſion. — Der Kgl. Oberförſter v. Tſchirſchky 
hat Reinerz verlaſſen und iſt nach Erfurt übergeſiedelt, ſein Nachfolger, 
Oberförſter Deſelaers iſt hier bereits eingetroffen. — Der interimiſtiſche 
Verwalter des hieſigen Poſtamtes, Poſtaſſiſtent Fliegner iſt nach Reichen⸗ 
bach i. Schl. verſetzt und mit der Verwaltung des Poſtamtes iſt der aus 
Guhrau hierher verſetzte Poſtſecretär Mertzhaus betraut worden. 

Oels, 8. Januar. [Aus der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung.] In der erſten diesjährigen Stadtverordnetenverſammlung am 
7. d. Mts. fand die Verpflichtung und Einführung der wieder⸗ reſp. neu⸗ 
gewählten Stadtverordneten durch Herrn Bürgermeiſter Kallmann und 
deren Begrüßung durch den Stadtverordneten⸗Vorſteher, Herrn Oberlehrer 
Keller, ſtatt. — In dem hierauf erſtatteten Jahresberichte hob der Vor⸗ 
ſitzende als Errungenſchaften des verfloſſenen Jahres beſonders die Er⸗ 
richtung des neuen ſtädtiſchen Krankenhauſes und die Regelung der Fäca⸗ 
lien⸗Abfuhr hervor. — Die Wahl des Vorſtandes ergab die einſtimmige 
Wiederwahl des bisherigen Vorſitzenden, ſowie die Wiederwahl ſämmtlicher 
übrigen Mitglieder des bisherigen Vorſtandes. — Mit Eintritt in das 
neue Geſchäftsjahr tritt eine von der Verſammlung im Vorjahre be⸗ 
ſchloſſene neue Geſchäftsordnung in Kraft. 

O Trebnitz, 9. Januar. [Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
In der erſten diesjährigen Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde na 
Einführung der neu- und 5 Mitglieder der Jahresbericht er⸗ 
ſtattet und ſodann die Vorſtandswahl vollzogen. Die Herren: Apotheken⸗ 
beſitzer Grünhagen (Vorſitzender), Kaufmann Hiller (Schriftführer), Gaſt⸗ 
hausbeſitzer Tſchaſchnig (ſtellvertretender Schriftführer) find mit großer 
Stimmenmehrheit wiedergewählt worden. Dagegen wurde Herr Kaufmann 
Johannes Urban zum ſtellvertretenden Vorſitzenden neu gewählt, da die 
Herren von Raumer und Sanitätsrath Dr. Leſſer ihre Wahl zu dieſem 
Amte abgelehnt hatten. 

u. Militſch, 9. Januar. [Wohlthätigkeits⸗Concert.] Seitens 
geſchätzter Dilettanten fand geſtern Abend im Schießhausſaale zum Beſten 
biefiger Armer ein Wohlthätigkeits⸗Concert ſtatt. Leider war der Beſuch 
durch die ungünſtige Witterung beeinträchtigt. 

—r. Namslau, 10. Januar. [Ermeiterun des Proviant⸗ 
magazins.] Der Militärfiscus beabſichtigt, neben dem in der polniſchen 
Vorſtabt im ſog. Schäfergarten ſeitens der Stadteommune erbauten 
Proviant⸗Magazin noch einen ſolchen zweiten Bau für Rechnung des Staates 
ausführen zu laſſen, deſſen Umfang den des bereits beſtehenden Proviant⸗ 
magazins um mehr als das Doppelte überſteigen wird. Das Terrain zu 
dieſem Neubau giebt die Stadtcommune Namslau unentgeltlich her. Der 
Neubau dürfte ſchon in einigen Wochen beginnen. 

2 Oppeln, 9. Januar. [Die erſte Stadtverordnetenſitzung! 
in dieſem Jahre fand am 5. d. M. ſtatt und es wurden in derſelben die 
neu⸗ reſp. wiedergewählten Stadträthe und Stadtverordneten eingeführt 
und verpflichtet, worauf die beiden Körperſchaften, die ſtädtiſchen Bureau⸗ 
beamten und eingeladene Gäſte im Saale zum ſchwarzen Adler ein ge⸗ 
meinſames Abendbrot einnahmen. 

Laurahütte, 10. Jan. [Wahl.] Der Turnverein wählte geſtern 
Abend zu Vorſtands⸗Stellvertretern die Herren: Rechnungsführer Arndt 
ſtellvertretender Vorſitzender), Calculator Schneider (ſtellvertretender 

urnwart' und Obermeiſter Pache (ſtellvertretender Zeugwart). 

G Ober⸗Glogan, 10 Jan. [Stad tverordneten⸗Sitzung.] Die 
erſte diesjährige Oladlverordneten⸗Sizung, welche geſtern Nachmittag 5 Uhr 
im ſtädtiſchen Rathhausſaalc ſtattfand, eröffnete der ſtellvertretende Vor⸗ 
ſitzende, Herr Kaufmann Lariſch, mit Ener kurzen Ueberſicht über die 


Thätigkeit der Stadtverordneten im abgelaufenen Jahre. Herr Kaufme nn 
Lariſch wurde zum Vorſitzenden und Herr Gerichtsrendant Heideflang zu 
deſſen Stellvertreter gewählt. Der bisherige Schriftführer, Herr Kauf⸗ 
mann E. — und deſſen Stellvertreter, Herr Deſtillateur Daniel, 
wurden durch Acclamation wiedergewählt. 8 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 


g. Rawitſch, 8. Jan. [Kreistag.] Unter Vorſitz des Herrn Land⸗ 
raths Steinmann wurde am Freitag im Gaſthof zum Adler der erſte 
Kreistag des neuen Kreiſes Rawitſch abgehalten. Den Hauptgegenſtand 
der Verhandlung bildete die Vermögensauseinanderſetzung mit dem Kreiſe 
Goſtyn. Ferner ſtanden, der „Poſ. Ztg.“ zufolge, auf der Tagesordnung 
Vorlagen, betr. den Ankauf des ehemaligen Militärlazareths hierſelbſt für 
Kreiszwecke, die Genehmigung des Kreishaushalts⸗Etats pro 1888 90, die 
Abgabe eines Gutachtens über die Verleihung der Rittergutsqualität für 
das Gut Zolendnice, und 26 Wahlen für die verſchiedenen Commiſſionen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 11. Januar. [Landgericht. — Strafkammer II.— 
1 Ein ſehr umfangreicher Betrugs⸗Proceß ſtand heute vor der 
II. Strafkammer zur Verhandlung. Angeklagt iſt der Agent Otto Grün⸗ 
wald; demſelben ſind wohl mehr als 100 Betrugsfälle zur Laſt gelegt, 
welche er alle dadurch verübt haben ſoll, daß er als Reiſender der Firma 
Heinrich Agular hierſelbſt beim Vertrieb der Ratenloosbriefe“ den 
Abnehmern in den Provinzen Schleſien, Poſen, Oſt⸗ und Weſtpreußen 
unwahre Angaben über den wirklichen Werth der in den Ratenloosbriefen 
verzeichneten Effecten und beſonders über die Gewinnchancen machte. 

Das Material der bisherigen Ermittelungen iſt in mehr als 40 Volumen 
Acten niedergelegt; aus dieſen mußten die Ausſagen von 65 commiſſariſch 
vernommenen Zeugen und außerdem eine Anzahl andere Schriftſtücke 
vorgeleſen werden. 

ls Sachverſtändige ſind Herr Geh. Commerzienrath Heimann und der 
frühere Ratenlooshändler, Herr Kaufmann Iſidor Sonntag vorgeladen. 

Die Verhandlung, welche übrigens eines größeren Intereſſes entbehrt, 
wird wahrſcheinlich heute nicht zu Ende geführt werden. Wir kommen bei 
Mittheilung des Urtheils noch auf die Sache zurück. 


Breslau, 11. Januar. [Schöffengericht. — In nüchternem 
Zuſtande.] Am geſtrigen Tage berichteten wir unter der Spitzmarke 
e Benehmen vor Gericht“ über eine Verhandlung, in welcher 
der Angeklagte, Sattler Reinhold Kannler (nicht Kandler) fo heftig 
und tobend geworden war, daß ihm Seitens des Schöffengerichts eine ſo⸗ 
fort zu verbüßende Haftſtrafe von 3 Tagen zuerkannt werden mußte. 

Der Anordnung des Vorſitzenden, des Herrn Amtsrichters Greiſer, 
gemäß, ſollte die gegen Kannler anhängige Anklageſache während der Dauer 

ieſer Haft und zwar heut Vormittag 11½ Uhr zur Verhandlung gelangen, 
damit Kannler in nüchternem 3 vor Gericht erſcheinen müſſe. 

Dieſe Anordnung erwies ſich als ſehr probat. Kannler, dem zunächſt 
Seitens des Vorſitzenden eine eindringliche Ermahnung zu Theil wurde, 
hat während der ganzen Dauer der Verhandlung ſich ganz angemeſſen be⸗ 
nommen, und die Zeugen diesmal nicht beſchimpft. 

Die Anklage lauteke auf Bedrohung mit dem Verbrechen des Todt⸗ 
ſchlags und auf Körperverletzung mittelſt eines gefährlichen Inſtruments. 
Der der Anklage zu Grunde liegende Vorgang iſt in Kürze folgender: 

Zwei en des Hauſes Weiß e Nr. 20 kehrten am Abend 
des 28. Auguſt gegen 8½ Uhr nach Haufe zurück. Im dunklen Hausflur 
ſtolperten ſie über ein paar dem Kannler gehörige Tapezierböcke. Als ſie 
wegen dieſes Vorkommniſſes laut raiſonnirten, erſchien Kannler an der 
Thür ſeiner im Parterre belegenen Wohnung, ſchimpfte gewaltig und 
drohte den beiden Männern: „Kommt nur her, Ihr .. ., ich ſchlage Euch 
Beide todt.“ Einer der alſo Angeredeten, der Korbmacher Karl Titze, 
ſagte herausfordernd, indem er nochmals aus ſeiner im erſten Stock be⸗ 
findlichen Wohnſtube herunterkam: „Nun, hier ſind wir, was wollen Sie 
von uns?“ Kannler drang unter erneuten Schimpfereien auf Titze ein 
und verſetzte ihm mit einem Hammer einen Schlag auf die linke Hand; 
die dadurch hervorgerufene Verletzung war nur gering. 

Der Staatsanwalt beantragte, dem Angeklagten, welcher ſchon wegen 
Körperverletzung, Beleidigung und Bedrohung wiederholt vorbeſtraft iſt, 
die mildernden Umſtände nicht zu bewilligen und ihn in eine Geſammt⸗ 
ſtrafe von 3 Monaten Gefängniß zu nehmen. 

Das Schöffengericht erkannte unter Zubilligung mildernder Umſtände 
nur auf 3 Wochen Gefängniß. 

Der Aufforderung des Staatsanwalts gemäß ſtellte Titze neuen Straf⸗ 
antrag gegen Kannler wegen der Bedrohungen und Beleidigungen, deren 
ſich Kannler in der Verhandlung am Montag ſchuldig gemacht hatte. 


Breslau, 11. Januar. [ Schöffengericht. Tief geſunken.] 
Ein junger Mann aus achtbarer Familie, der Sohn eines vor Jahren 
verſtorbenen Tanzlehrers, erſchien heute aus der Unterſuchungshaft vor⸗ 
geführt, um ſich nach mehrfacher Vorbeſtrafung wegen Bettelns und wegen 
Unterſchlagung wiederum wegen einer Unterſchlagung zu verantworten. 
Der Angeklagte hat die Realſchule bis Secunda beſucht, der Tod ſeines 
Vaters und die dadurch bedingte Mittelloſigkeit nöthigten ihn jedoch, die 
Schule zu verlaſſen. Er hat dann Beſchäftigung geſucht und im hieſigen 
—— der Brauerei des Herrn Semper in Lilienthal auch eine Stelle 
gefunden. . ; 

Eines Tages erhielt er den Auftrag, 400 M. nach Lilienthal zu tragen. 
Er unterlleß jedoch die Ablieferung des Geldes. In Folge der bei der 
Polizei erſtatteten Anzeige wurde eifrigſt nach ihm geſucht, wochenlang 
blieb X. aber unentdeckt. Da begegnete der Buchhalter des Semper'ſchen 
Geſchäfts inmitten der Stadt einem feingekleideten jungen Mann, welcher 
freundlich grüßte. Der Buchhalter erkannte trotz der veränderten Kleidung 
ſeinen ehemaligen Comptoir⸗Arbeiter wieder und bewirkte deſſen Verhaftung. 
Im Beſitze des X. befanden ſich nur noch 74 Pf., er hatte die ganze unter⸗ 
ſchlagene Summe nach Ankauf eines feinen Anzugs in liederlicher Geſell⸗ 
ſchaft verbraucht. a 

X. war heute vollkommen geſtändig. 

. Teen verurtheilte ihn zu einer dreimonatlichen Ge: 
ängnißftrafe. 2 

Um ihm die Rückkehr auf beſſere Pfade noch zu ermöglichen, wurde 
ji — ſeitens der Staatsanwaltſchaft weiter beantragten Ehrverluft nicht 
erkannt. 


Handels-Zeitung. 


Handelskammer. In der heute abgehaltenen ersten Plenarsitzung 
der Handelskammer erfolgte zunächst die Einführung der wieder- 
resp. neugewühlten Mitglieder der Handelskammer, der Herren Rud. 
Eppenstein, J. Freund, Director Grund, Geh. Rath Heymann, 
Generaldirector Ribbeck, Commerzienrath Schöller, Jul. Schle- 
singer und Kaufmann 8. Becker durch den Vorsitzenden, Commer- 
zienrath Molinari. Derselbe begrüsste die wiedergewählten Mit- 
Be und verpflichtete sodann das neugewählte Mitglied, Kaufmann 

ecker, durch Handschlag, indem er, an die Versammlung sich wen- 
dend, hinzufügte, es sei, wie er glaube, wohl kaum je eine Zeit ge- 
wesen, in welcher gerade das Amt eines Handelskammer-Mitgliedes 
schwieriger war, als die jetzige. Man lebe in einer Zeit der 
heissesten Kümpfe gerade auf dem Gebiete, auf dem die Mit- 
glieder der Kammer zu thun haben, auf dem wirthschaftlichen Ge- 
biete. Leider könne man von grossen Erfolgen in dieser Richtung 
nicht sprechen. Das werde aber die Kammer-Mitglieder nicht ab- 
halten, ihre Pflicht zu thun und laut ihre Stimme zu erheben, wo zu 
befürchten sei, dass die Interessen des Handelsstandes irgendwie ge- 
fährdet werden können. Redner hält sich überzeugt, dass jedes Mit- 
glied nach wie vor ohne Rücksicht auf etwas Anderes. als auf die 
Sache, seine Pflicht thun werde. Es folgt demnächst die 

Wahl der Vorsitzenden, bei welcher die bisherigen Vorsteher 
Commerzienrath Molinari und Fabrikbesitzer S. Kauffmann ein- 
stimmig wiedergewählt wurden. Nachdem sodann das neue Mitglied, 
Herr Becker, den beiden Commissionen für überseeische Waaren etc. 
und für Handelsverträge, Zolltarife etc. zugewiesen worden. folgt die 
Wahl der Mitglieder der Börsen-Commission, wobei die bisherigen Mit- 
glieder wieder- und Herr L Hamburger neugewählt werden. 

Hierauf trug der Syndicus der Handelskammer, Dr. Eras, den 

Geschäftsbericht der Handelskammer für das Jahr 1887 
vor. Aus demselben ist Folgendes hervorzuheben: 


** 


n F A GE ZEZEZGEEL D en Re ee r 


Der Geschäftsverkehr der Handelskammer im abgelaufenen Jahre 
hat wiederum an Umfang zugenommen. Es wurden 5 öffentliche und 
7 geheime Plenarsitzungen abgehalten (gegen 4 öffentliche und 6 ge- 
heime Sitzungen im Jahre 1886) und dabei 87 Vorlagen erledigt. Die 
Zahl der Commissionssitzungen belief sich auf 60. Von denselben ent- 
fallen 2 auf die ständige Commission für innere Angelegenheiten der 
Kammer, 4 auf die ständige Commission für Handelsverträge 
und Zollsachen, 16 auf die ständige Commission für Verkehrs- 
wege etc., 1 auf die ständige Commission für das Geld- und 
Bankwesen, 5 auf die ständige Commission für landwirthschaftliche 
Producte, 4 auf die ständige Commission für handelsrechtliche Fragen, 
bi auf die ständige Commission für Wollberichte, 1 auf die ständige 
ommission für Flachsberichte und 15 auf ad hoc gebildete Com- 
missionen. Die Zahl der in das Eingangsregister eingetragenen Nummern 
betrug im Berichtsjahre 2668, die sämmtlich zur Erledigung gelangten. 
In dieser Zahl sind 739 Anträge auf Ausstellung von Ursprungszeug- 
nissen für zum Export nach Rumänien bezw. Spanien bestimmte Waaren- 
sendungen inbegriffen. Die Zahl der an Gerichte und andere Behörden 
ertheilten Gutachten belief sich auf 99, diejenige der Auskünfte über 
Cours- und Preisnotirungen auf 92. Ausser den periodisch wieder- 
En Arbeiten der Handelskammer beschäftigte sich dieselbe mit 
egenständen, welche die Handelsgeseizgebung, die Verwaltung von 
Handelsangelegenheiten, die Märkte und Messen, die Beziehungen zu 
fremden Staaten, die Gewerbegesetzgebung, das Post- und Telegraphen- 
wesen, das Eisenbahnwesen, die Öderschifffahrt und die indirecten 
Steuern betreffen. Die Handelskammer war durch Delegirte vertreten 
in der ausserordentlichen Sitzung des Deutschen Handelstages am 
9. November pr., auf dem XXIII. Schlesischen Gewerbetage in Grün- 
erg, bei der Feier des 25jährigen Bestehens des Schlesischen Central- 
Gewerbevereins, in den Sitzungen der Bezirkseisenbahnräthe Berlin und 
Breslau, des Centralvereins für Hebung der deutschen Fluss- und Ca- 
nalschifffahrt zu Berlin und des Schlesischen Provinzialvereins für Fluss- 
und Canalschifffahrt, und in einer von der königlichen Eisenbahn- 
Direction zu Bromberg nach Berlin einberufenen Conferenz zur Be- 
zathung des Sommerfahrplans. Die Bibliothek der Handelskammer 
wurde im Berichtsjahre durch 288 Zugänge vermehrt, und ist nament- 


ie Börsen- Commission hielt im verflossenen Jahre 5 Plenarsitzungen, 


* Die von Rechtscandidaten und Referendarien fleissig benutzt worden. 
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Sitzung der Fonds - Abtheilung und 9 Sitzungen der Producten - Ab- 
theilung ab und erledigte 189 Vorlagen (37 mehr als in 1886). Die 
8 wurde besucht von 462 einheimischen Mitgliedern (gegen 501 im 

orjahre), von 18 Fremden mit Jahreskarten, von 547 durchpassirenden 
Fremden, von 77 Handlungsgehilfen, von 29 Handelsmaklern und neun 
Schifismaklern., Im Berichtsjahre fungirten am hiesigen Platze 33 ver- 
eidete Handelsmakler. Das Kündigungsregister schliesst mit 729 Num- 
mern. Zur Präsentation und Abstempelung gelangten Kündigungs- 
scheine über 141000 Ctr. Roggen (gegen 51 000 Ctr. in 1886), über 


Bi 505 Hale Liter Spiritus (gegen 3 295 000 Liter in 1886) und über 2000 


— 
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520 500 000 Mark. 


N 
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wuüge aus 


“schliesslich der im 


tr. Hafer (gegen 1000 Ctr. in 1886). Wegen abfallender Qualität wur- 
den 49000 Ctr. Roggen und 1000 Ctr. Hafer refüsirt, von denen 35 000 
tr. Roggen und 1000 Ctr. Hafer contractlich, dagegen 14000 Ctr. 
Roggen vertragswidrig waren, Entscheidungen bezüglich der Lieferbar- 
keit von Effecten, Actien ete. wurden 65 getroffen. Börsendepeschen 

ingen 27 514 (gegen 29585 in 1886 und 34779 in 1885) ein. Die im 

örsengebäude eingerichteten Fernsprechstellen wurden von 16 Abon- 
nenten (gegen 12 in 1886) benutzt. Ausserdem ist noch eine öffent- 
liche Fernsprechstelle zur Benutzung für Jedermann eingerichtet. Bei 
dem Börsenschiedsgericht gingen 7 Klagen (gegen 15 in 1886) ein. 

Demnächst gelangen noch folgende Angelegenheiten zur Erledigung: 

In Verfolg einer aus hiesigen Handelskreisen eingegangenen Be- 
schwerde hat das Präsidium der Kammer nach vorgängiger Berathung 
in der Commission für Handelsverträge und Zollsachen an den Herrn 
Finanzminister folgende Eingabe gerichtet: 

Die Darstellung von Spirituslacken aller Art, ein Fabrikations- 

zweig, welcher in Schlesien eine nicht unbedeutende Ausdehnung ge- 
wonnen hat, erfolgte bisher mittelst methylisirtem Spiritus. Das neue 
Denaturirungsverfahren beruht auf der Anwendung von Methylalkohol 
und Pyridinbasen. Dasselbe gestattet die Darstellung von Lacken aus 
so denaturirtem Spiritus nicht, weil Pyridinbasen eine Farbenverände- 
rung der Lacke bewirken. Es wird in Folge dessen in dem Regulativ, 
betreffend die Steuerfreiheit des Spiritus zu gewerblichen Zwecken 
($ 10 ad a), die Herstellung von Lacken aller Art und Polituren aus 
Spiritus mit ½ pCt. Terpentinölzusatz gestattet, jedoch die Bemerkung 
beigefügt: „so Weit die Lacke zur Verarbeitung im eigenen Fabrikations- 
zweige bestimmt sind“. Dieser Passus wurde von den Fabrikanten 
dahin aufgefasst: der mit ½ pCt. Terpentinöl versetzte Spiritus 
dürfe nur von Lackfabrikanten verbraucht und nicht zu. anderen 
Zwecken als zur Lackfabrikation benutzt werden. Nun fasst 
aber die Steuerbehörde den Absatz a. so auf, dass nur der Con- 
sument selbst, der die Lacke verwendet, solche auf dem 
angegebenen Wege herstellen darf; man verweigert infolgedessen 
den bisherigen Fabrikanten jede Abgabe von Spiritus zuLacken unter 
den genannten Bedingungen. Es ist ganz unmöglich, dass jeder Tischler, 
Maler, Sattler u. s. w. sich den benöthigten Lack selbst darstellt, mithin 
bliebe dem betreffenden Consumenten nichts anderes übrig, als sich die 
Lacke vom Auslande kommen zu lassen. Die inländische Fabrikation 
würde durch jene Auffassung der Steuerbehörde vollständig inhibirt. 
Die grossherzoglich badische und königlich baierische Regierung haben 
diesen Gesichtspunkt bereits gewürdigt und Abhilfe geschaffen. 
Wir bitten E. Excellenz gehorsamst, hochgeneigtest anordnen zu 
wollen, dass auch im Staatsgebiete der preussischen Monarchie den 
Lackfabrikanten die Denaturirung von Spiritus mit 1/,-pCt. Terpen- 
tinöl gestattet werde. Sollte die Befürchtung obwalten, dass eine miss- 
bräuchliche Verwendung des so denaturirten Spiritus im gegebenen 
Falle nicht ausgeschlossen wäre, so würde es sich empfehlen, zu be- 
stimmen, dass der Lackfabrikant verpflichtet sein soll, in Gegenwart 
des Steuerbeamten, der die Siegel von den Fässern entfernt und den 
Terpentinzusatz vornimmt, auch das Harz, den Schellack und die event. 
bonöthigten Farbestoffe zuzusetzen. | 

Eine baldige, dem Interesse der deutschen Lackfabrikanten ent- 
sprechende Erledigung dieser Angelegenheit ist um so dringender zu 
erbitten, da die Zwischenzeit von den Agenten ausländischer Fabrikanten 
selbstverständlich benutzt wird, um für den Absatz ausländischer 
Fabrikate weitere Kundenkreise zu gewinnen, die einmal angeknüpften 
neuen Beziehungen aber nachmals nur schwer rückgängig zu machen sind. 

Der Vorsitzende theilt mit, dass die Petition bereits nach den 
Wünschen der Interessenten ihre Erledigung gefunden habe. 

Donau-Oder- Canal. Herr Dr. Joh. B. Meyer in Wien theilt 
unterm 30. November pr. die Bildung eines Actionscomites für die 
Vorarbeiten zur Herstellung eines Donau-Oder-Canals mit und ersucht 
die Kammer um ihren Beitritt. Die Verkehrs-Commission empfiehlt, 
in das Actionscomité Herrn Stadtrath Schierer zu deputiren. Dies 
geschieht. a 8 8 

Der Schlesische Zweigverein des Verbandes deutscher Müller richtet 
an die Kammer das Gesuch, es als Breslauer Usance festzustellen und 
durch Anschlag an der Börse und in der Getreide-Markthalle bekannt 
zu machen, dass in Breslau Mehl incl. Sack und Brutto für netto 
gehandelt wird. + 2 
Die Kammer beschliesst in diesem Sinne. . 

Die Vertreter der hiesigen Rhedereien richten an die Kammer ein 
Schreiben, in welchem darauf hingewiesen wird, dass die Eisenbahn- 
Verwaltung seit lüngerer Zeit durch Erstattung directer Tarife nach 
und von den Seeplützen bemüht ist, der Schifffahrt Transporte zu ent- 
ziehen. Es werde. hierdurch nicht nur diese iu erheblichem Masse 
geschädigt, sondern auch die Stellung Breslaus als Zwischenhandels- 

latz empfindlich getroffen. In jüngster Zeit seien nun wiederum 
H eritmassnahmen bekannt geworden, welehe in hohem Grade die 
Besorgniss der betheiligten Kreise erregt hätten. Die hiesigen Rhede- 
reien, sowie die Schifler-Aeltesten Namens der Kleinschifffahrt hätten 
sich daher veranlasst gesehen, sich mit einer Eingabe an den Herrn 
Minister der öffentlichen Arbeiten und an den Herrn Handelsminister 
zu wenden und ersuchen die Kammer, diese Eingaben unterstützen zu 
wollen. Die Kammer überweiss nach lüngerer Discussion, in welcher 
mehrfach darauf hingewiesen wird, dass alle Veranlassung, vorliege, 
die verschiedenen Petita einer sorgfältigen Erwägung zu unterziehen, 
den Gegenstand in die Verkehrs-Commission. 
Schluss der öffentlichen ae gegen 5¼ Uhr. 

s Lobensversioherungsbank für Deutschland zu Gotha. Stand: 
Anfang Januar 1888. Versichert waren 70090 Personen mit 
Neu beantragt wurden im vorigen Monat 591 Ver- 
066 700 Mark und zum Abschluss gelangten (ein- 
December 1887 zur ER gekommenen An- 

iber 4670 000 Mark. 


sicherungen über 4 


früheren Monaten) 650 Versicherungen 


Die Zahl der angemeldeten Sterbefälle betrug 180 mit 1 230 000 Mark 
Versicherungssumme. Im Ganzen sind im vorigen Jahre 5123 Ver- 
sicherungen über 37 472 000 Mark Summe beantragt und 4620 neue 
Versicherungen über 33 640 000 Mark abgeschlossen, sowie 1410 Sterbe- 
fälle mit 9 855 000 Mark Versicherungssumme angemeldet worden. Die 
seit dem Bestehen der Anstalt ausgezahlten Versicherungssummen be- 
ziffern sich auf zusammen circa 184 800 000 Mark. Der Bankfonds be- 
trägt jetzt eirca 142 700 000 Mark. Die Ueberschüsse werden voll und 
unverkürzt an die Versicherten als Dividende zurückgewährt. In 
diesem Jahre wird nach dem alten System eine Dividende von 41 pCt. 
der Jahresprämie und nach dem neuen „gemischten“ System eine 
Prämiendividende von 31 pCt. und eine Reservedividende von 2,5 pCt. 
vertheilt. In Procent der Jahresprämie ausgedrückt, berechnet 
sich im laufenden Jahre nach dem letzteren System die Gesammt- 
dividende für die jüngsten dividendenberechtigten Versicherungen auı 
32 pCt., für die ältesten schon auf 128 pCt. 

Neue Hüttenwerke an der Mosel. Der „Rh.-W. Z.“ zufolge hat 
der Geh. Commerzienrath Stumm in Neunkirchen ein bedeutendes 
Areal an der oberen Mosel bei Uckingen im Kreise Diedenhofen er- 
worben, um daselbst Hüttenwerke anzulegen. 

* Das Leinenwaaren-Gesohäft der Herren Renner & Comp. in 
Röhrsdorf bei Friedeberg a. Qu. ist in eine Actien-Gesellschaft 
unter der Firma „Actien-Gesellschaft für Leinengarnspinnerei und 
Bleicherei vormals Renner in Röhrsdorf bei Friedeberg a. Qu.“ um- 
gewandelt, 


- Ausweise. 
Wien, 11. Januar. [Wochenausweis der österreichisch - 
ungarischen Bank vom 7. Januar.*)] 


Notenumlauf ............ .. . 388 800 000 Fl. — 2354 000 Fl. 

Metallschatz in Silber 224 600 000 = / 219000 = 
dito in Gold a5 Rear 

In Gold zahlbare Wechsel. 

Portefeuille 152 700000 8 17118000 

Lombarden eee 25 800 000 . 57000 = 

Hypotheken-Darlehne.. ..........»» 96 700000 — 39000 = 

Pfandbriefe in Umlauf ............- 90 300 000 = 308000 = 


*) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 31. December. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
: der Breslauer Zeitung. 


Vom Kronprinzen. | 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 11. Jan. Aus San Remo wird dem „Berl. Tgbl.“ 
gemeldet: Der Kronprinz fuhr heute in Begleitung der Kronprin⸗ 
zeſſin, des Erbprinzen von Meiningen und des Dr. Krauſe aus. Das 
Ausſehen des hohen Patienten iſt vortrefflich. Eine unerklärliche 
Nichtswürdigkeit wurde gegen den Kronprinzen verübt, indem ſämmt⸗ 
liche Lieblingshunde deſſelben von unbekannter Hand vergiftet wurden. 


* Berlin, 11. Jan. Nach dem „B. B.⸗C.“ hat Kaiſer Franz 
Joſef in einem Geſpräch mit dem Baron Albert Rothſchild der Hoff: 
nung auf Erhaltung des Friedens zuverſichtlichen Aus— 
druck gegeben. 

* Berlin, 11. Januar. Der „Times“ zufolge wird in Wiener 
unterrichteten Kreiſen entſchieden geglaubt, Rußland ſei auf dem 
Punkte, beſtimmte Vorſchläge über die bulgariſche Frage zu 
machen, und es wird nicht als unmöglich erachtet, daß das erſte Wort 
darüber vom Zaren am nächſten Freitag, am ruſſiſchen Neujahrstage, 
geſprochen werden dürfte. Die ruſſiſchen Botſchafter an den großen 
europäiſchen Höfen wurden inſtruirt, zu ſagen, der Zar wünſche eine 
friedliche Löſung der bulgariſchen Frage, und in jedem Falle wurde 
die Verſicherung ertheilt, daß irgendwelche Vorſchläge Rußlands freund⸗ 
liche Erwägung finden würden. Die deutſche Regierung ſoll erklärt 
haben, ſie würde alle Vorſchläge unterſtützen, welche Oeſterreichs 
Intereſſen nicht ſchädigen. Eine Beſetzung Bulgariens durch ruſſiſche 
Truppen für einen begrenzten Zeitraum wird als einer der erwarteten 
Vorſchläge Rußlands bezeichnet. 

* Berlin, 11. Jan. Polniſchen Blättern wird berichtet, daß in 
den ſüdlichen Theilen Rußlands alle höheren polniſchen Offi⸗ 
ziere ihrer Commandos enthoben wurden. Oeſterreichiſche 
Gutsbeſitzer und Pächter in Podolien erhielten Ausweiſungsordres. 
Beſchwerden gegen dieſe Maßregel blieben wirkungslos. 

* Berlin, 11. Jan. Aus Sofia eingelaufenen Nachrichten zu⸗ 


folge wäre vorgeſtern in einer dortigen Vorſtadt eine Verſchwörungſ t 


ntdeckt und Tauſende von Proclamationen vorgefunden worden, 
welche die Bevölkerung zu einem allgemeinen Aufſtande gegen den 
Prinzen Ferdinand von Coburg und die landesverrätheriſche Regie⸗ 
rung auffordern. Als einziger Freund, Wohlthäter und Herſteller 
eines dauernden Friedens in Bulgarien wird Rußland bezeichnet. 

* Frankfurt a. M., 11. Jan. Der „Frankf. Ztg.“ wird aus 
Konſtantin opel gemeldet: Schakir Paſcha machte der Pforte die 
Mittheilung, Deutſchland habe in Petersburg erklären laſſen, es halte 
eine türkiſche Beſetzung Oſtrumeliens ſo lange für ungerechtfertigt, als 
nicht ernſtlich Ruheſtörungen daſelbſt ſtattfinden. — Aus Philippopel 
wird gemeldet, an verſchiedenen Orten ſeien verkappte ruſſiſche Offiziere 
feſtgenommen worden, die durch Geldvertheilung oſtrumeliſche Bauern 
aufzuſtacheln ſuchten. e 

* Paris, 11. Januar. Der mit der Wilfon:Affaire betraute 
Unterfuchungsrichter Vigneau iſt wegen illegalen Vorgehens abgeſetzt 
worden. Die Abſetzung erregt allgemeines Aufſehen. — In einem 
Duell zwiſchen einem franzöſiſchen und deutſchen Offizier an der bel: 
giſchen Grenze wurde der deutſche Offizier getödtet. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 11. Jan. Der Kaiſer empfing Vormittags den Vortrag 
Albedyll's. — Die Krankheitserſcheinungen bei dem Kaiſer haben all⸗ 
mälig wahrnehmbar abgenommen, der Nachtſchlaf iſt noch immer zeit⸗ 
weiſe etwas beeinträchtigt, ſo daß für den Tag noch größeres Ruhe— 
bedürfniß beſteht. 

Berlin, 11. Januar. Die Eröffnung des Landtags erfolgt Sonn⸗ 
abend, Mittags 12 Uhr, im Weißen Saale des königlichen Schloſſes. 

München, 11. Jan. Abgeordnetenkammer. Auf die Interpella⸗ 
tion des Abgeordneten Gagern wegen Verhinderung des im November 
1887 auf der Durchreiſe durch Baiern begriffenen Jeſuiten Egloffſtein 
am Meſſeleſen in Untertrubach durch die dortige Diſtricts-Polizei⸗ 
behörde antwortete der Cultusminiſter: Das Meſſeleſen deutſcher 
Jeſuiten iſt reichsgeſetzlich zuläſſig. Die baieriſchen Ausführungs⸗ 
beſtimmungen ließen zwar die Frage unentſchieden, indeſſen ſprachen 
ſich wiederholt Entſcheidungen der Kreisregierungen und ſelbſt ſchärferen 
preußiſchen Vollzugsbeſtimmungen bejahend aus, wie beiſpielsweiſe in 
dem Falle Radziwill in Breslau. Dementſprechend ſei der betreffende 
Bezirksamtmann reetificirt worden. 0 

Peſt, 11. Januar. Unterhaus. Helfiy interpellirt bezüglich der 
ruſſiſchen Rüſtungen; er fragt an, ob das auswärtige Amt wegen 
des Zweckes der unerwarteten Vorbereitungen bei der ruſſiſchen 
Regierung angefragt habe, ob die Regierung an dem im Jahre 1886 
declarirten Programm bezüglich Bulgariens unerſchütterlich feſthalte; ob 
ſie es nicht für angezeigt halte, behufs Löſung der bulgariſchen Frage 
im Sinne dieſes Programmes eine internationale Conferenz zuſammen⸗ 
zuberufen, endlich ob die Monarchie, falls die auf die Erhaltung des 
Friedens gerichteten Beſtrebungen erfolglos blieben, auf ein Bündniß mit 
Deutſchland rechnen könne. Perczel fragt an, ob die Regierung es 


nicht für zeitgemäß halte, Rußland kategoriſch aufzufordern, die 
Rüſtungen nicht nur einzuſtellen, ſondern die Truppen an den Grenzen 
auf ein für die Sicherheit Oeſterreichs entſprechendes Maß zu re⸗ 
duciren, der Zeitpunkt der Beantwortung der Interpellation durch 
Tisza iſt noch unbeſtimmt. 

Petersburg, 11. Januar.“) Auguſt Kekuls, Profeſſor in Bonn, 
und Profeſſor Brugſch in Berlin wurden zu correſpondirenden Mit⸗ 
gliedern der hieſigen Akademie für Wiſſenſchaften gewählt. 

) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 11. Januar. Neueste Handels nachrichten. Der Abschluss 
der Listen, betreffend die vorläufigen Zustimmungserklärungen zur 
Begründung der deutschen Spiritus -Commissionsbank, 
ergiebt 2509 Zustimmungen mit 39 Millionen Mark eontingentirter 
Maischraumsteuer (82 Zustimmungserklärungen, bei welchen die Maisch- 
steuersumme nicht angegeben ist, ungerechnet). Der Vorstand des 
Vereins der Spiritusfabrikanten in Deutschland, sowie die ausserdem 
massgebenden Instanzen haben die Betheiligungsziffer für ausreichend 
erklärt, um auf Grund derselben nunmehr unverweilt in die weitere 
Ausführung des geplanten Unternehmens eintreten zu können. — Nach 
der „Köln. Ztg.“ hat der rheinisch-westfälische Walzdraht- 
verband den Preis von Flusseisendraht in grösseren Ausführungs- 

osten auf 103 bis 105 M. je nach Lage des Werks festgesetzt. — Aus 
Fender wird wieder einmal berichtet, S. Bleichröder habe die neue 
mexikanische Anleihe von 10500000 Pfd. Sterl. übernommen. Nach 
der „Voss. Ztg.“ entbehrt diese Nachricht bisher der Begründung. 
as Cartell der wallischen Weissblechfabrikanten 
setzte 15 Sh. ge Kiste als Preis für die ordinärsten Brände fest, 
darunter darf nicht verkauft werden. Die cartellirten 
Eisenwerke schlossen mit den österreichischen Staatsbahnen 
die Lieferung von einer Million Metercentner Schienen und von hundert- 
tausend Metercentnern Laschenplatten und sonstigen Kleinmaterials für 
5 Jahre ab. Die Gesammtlieferung repräsentirt einen Betrag von zehn 
Millionen, von denen jährlich zwei Millionen zur Zahlung kommen. — 
Die hiesige Firma Arens u. Walter erklärt sich bereit, in der am 
10. Februar stattindenden Generalversammlung der Stolberger 
Zinkhütten-Gesellschaft die kostenfreie Vertretung von Actionären 
zu übernehmen, welche gegen die Vorschläge des Generaldirectors 
Stellung nehmen wollen. Zur Actienvertretung in demselben Sinne ist 
auch die Firma Bernh. Friedmann bereit. — Zwischen der 
italienischen Regierung, der Mittelmeerbahn und der 
Adriatischen Bahn wurden 7 die Verträge über Beschaffun 
derjenigen Summen, die erforderlich sind, um deren rollendes Material 
zu vervollständigen, abgeschlossen. — Aus Bern wird der „Voss. Ztg.“ 
9 . Obgleich der Bundesrath die 1 Strömungen in 

er Bevölkerung nicht unterschätzt, so wird doch in Bezug auf die 
Verstaatlichung der Nordostbahn ein einstimmiger Beschluss 
erwartet, da man glaubt, dass heute der Kauf sich billiger als später 
vollzieht. Die Frage wird voraussichtlich am nächsten Freitag zur 
Verhandlung kommen. 

Berlin, 11. Januar. Fondsbörse. Auch heute zeigte die Ge- 
schäftsstille und die schwache Tendenz, die seit einigen Tagen der 
Börse die Signatur giebt, keine Neigung, einer animirteren Stimmung 
Platz zu machen. Allerdings eröffnete die Börse zu etwas gebesserten 
Coursen, aber das Geschäft blieb schwerfällig. Und unter dem Druck 
der Geschäftsstille, der Beunruhigung über das Befinden des Kaisers 
und eines ungünstig aufgefassten Orientartikels der „Times“ gestaltete 
sich im Verlauf der Börse die Tendenz wiederum recht schwach und 
wurde gegen Schluss eher noch matter. Creditactien verloren wieder 
„ Disconto-Commandit 9/8, Deutsche Bank !/,, Berlin. Händelsgesell- 


‚schaft Procent. Deutsche Fonds waren ziemlich fest, doch gaben 


Aprocentige Consols 0,10 pCt. nach. Von ausländischen Fonds waren 
wiederum Ungarn und Russische Noten !/,, andere Russenwerthe ½ 
schwächer. Italiener behauptet, Egypter sogar ½ höher. Deutsche Bah- 
nen lagen durchweg schwächer, österreich. dagegen meist fest, ebenso 
Warschau-Wiener. Dagegen waren Gotthradbahn 6¼ wegen Abzug des 
e er niedriger. Von Montanwerthen schlossen Laurahütte zu 
89 um ½, Dortmunder Union um /, Bockumer Gussstahl um 1!/ 
niedriger. Am Cassamarkt gewannen Oberschl. Eisenbbed, 0,25, 
Schles. Zinkhütten 1,505 dagegen verloren Redenhütte St.-Pr. 1, Tar- 
nowitzer St.-Pr. 0,50 Procent. Von Industriepapieren notirten höher 
Erdmannsd. Spinn, 1; dagegen niedriger Bresl. Eisenb.-Wag. 0,25, 
Bresl. Oelfabrik 0,50, Görl. Eisenb.-Bed. 0,50, Görl. Maschinen 1, 
Gruson 1,65, Oppelner Cement 0,25, Schering 3, Schles. Cement 0,90, 
Schles. Leinen 1,40 pCt. 

Berlin, 11. Januar. Produotenbörse. Eine Auslassung der „Pol. 
Corr.“, wonach die Regierung der Aufhebung des Identitätsnachweises 
zuneigt, brachte heute Haussetendenz zum Durchbruch. Weizen loco 
ut behauptet, Termine stark begehrt, schlossen 2 M. besser. April-Mai 
168½—169¾ —170½, Mai-Juni 171—172, Juni-Juli 173½—174½. — 
Roggen loco müssig belebt, Termine fest und ½ / M. besser. April 
Mai 124%&—125½—125½, Mai-Juni 1261, —127%/,, Juni-Juli 1283/, bis 
129¼½. — Hafer loco wenig verändert, Termine 1 M. höher, 
April-Mai 1161,—117, Mai-Juni 118¼½—119. Juni - Oetbr. 120%, 
bis 1211, + 5—10 Pf. theurer. 121%, — Roggenmehl 5—10 
Pfennige theurer. Mais und Kartoffelfabrikate still. 
Rüböl bei gut bebauptetem Preisstande sehr still. Petroleum 
fest. — Spiritus nach mattem Beginn gut beachtet, aber wenig an- 
geboten, erlangte feste Tendenz, und konnten sich Preise für alle 
Termine 30 Pfennige heben. Der Schluss blieb fest, wenngleich 
effeetive Waare aller Art etwas billiger war als gestern. 
Versteuerter Spiritus loco ohne Fass 97, M. bez., per diesen Monat 
und per Januar-Februar 97,4—97,8 M. bez., per April-Mai 99,6--100.1 
Mark bez., per Mai-Juni 100,3—100,8 M. bezahlt. Spiritus mit 50 M. 
Verbrauchsabgabe per April-Mai 33,7—34,2—34,1 M. bez., per Mai-Juni 
34—34,4 M. bez., per Juni-Juli 34,8—35,2 M. bez. 

Ilamburg, 11. Januar, 11 Uhr. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good 
er Santos per März 74°/,, per Mai 73½, per September 69½. 

uhig. 

Hamburg, 11. Januar 
Good average Santos per 
691/,. Fest. . 

Havre, 11. Januar, 11 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
und Co.) Kaflee good average Santos per Jan. 91,50, per April 91,50, 
per August 88,00, per December 83,00. Behauptet. 

Magdeburg, 11. Januar. Zuokerbörse, Termine per Jannar 
15,75 M., per Februar 15,85 M. Gd., 15,90 M. Br., per März 16,00 M. 
bez. u. Gd., 16.05 M. Br., per Mürz. Mai- April 16,25 M. Br., 16,20 M. 
bez., 16,15 M. Gd., per April-Mai 16,25 M. bez., per Mai 16,25 M. Gd., 
16,35 M. Br., per Juli 16,425.—16,40 M. bez., per October-December 
13,65 M. Br., 13,55 M. Gd. — Tendenz: Schwach. 

Paris, 11. Jan. Zuckerbörse. Rohzucker 88° ruhig, loco 42 bis 
42,25, weisser Zucker matt, per Januar 44,80, per Februar 45,25, per 
Mürz-Juni 45,75, per Mai-August 46. 

London, 11. Januar. Zuckerbörse, 
ruhig. Rüben-Rohzucker 15¾, ruhig. 

London, 11. Januar. Rübenrohzucker matt. Prompt. bas. 889 
15, 6, per Jan. 16, 1½ -- ½ pCt., per Februar 15, 9, per October-De- 
cember 14. Raffinirte matt. 

Ginegow, 11. Januar. Roheisen. 10. Jan. 11. Jan. 
(Schlussbericht.) Mixed numbres Warrants. | 42 Sh. 3 P.] 42 Sh. 1 P. 


Berlin, 11. Januar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 

der Breslauer Zeitung.] Matt, besonders Bergwerke. 
Cours vom 10. 11. Cours vom 10. 

Oesterr. Credit. ult. 139 12139 — | Mainz-Ludwigsh.ult. 99 75 
Dise.-Command..ult. 191 37190 87 | Drtm.UnionS$t.Pr.ult. 67 75 
Berl.Handelsges. ult. 152 50/151 75 Laurahütte ult. 
Franzosen ult. 85 12 Egypter ult. 
Italiener ult. 94 87 
Ungar. Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ, 1884er Anl. ult. 
Russ. II.Orient-A.ult. 53 — 
Mecklenburger . .ult. 129 50128 — | Russ. Banknoten ult. 176 25176 — 


Liverpool, 11. Januar. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 
10 000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig. 


3 Uhr 30 Min. 


(Schlussbericht.) Kaffee. 
März 75, 


per Mai 73%/,, per September 


96proc. Javazucker 19, 


11. 
98 87 
66 37 
89 — 
25 


75 


62 


34 25 
77 75 
154 62 153 50 
51 62 
69 62 69 12 


Lombarden ult. 
Galizier . 
Lübeck-Büchen ult. 
Marienb.-Mlawkault. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 


87 


n * * 


— 


Actien 222, Laurahütte 88¾8, Disconto-Commandit 1911 %, Russische 


Berlin, 11. Januar. [Amtliche Schluss-Course] Schwach. 
Eisenbahn-Siam.-Actien. Cours vom 10. 11. 
Cours vom 10. 11. | Pr.31/,0/,St.-Schldsch 100 20/100 10 
Mainz-Ludwigshaf. . 100 —| 99 26 Preuss. 4% cons. Anl. 107 100107 — 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 78 40 78 10} Prss. 3½% cons. Anl. 101 10 101 10 
Gotthardt-Bahnexel, 124 70118 40 Schl.31/,0%/,Pfdbr.L.A 99 —-| 99 30 
Warschau-Wien . . 137 301138 — | Schles. Rentenbriefe 104 20104 20 
Lübeck-Büchen .... 154 75/154 20 Posener Pfandbriefe 102 10102 — 
8 Eisenhahn-Stamm-Prioritäten, 5 do. do. 3½% 98 50 98 60 
resleu-Warschau.. 52 80 5 Eisenbahn-Prioritäts- . 
Ostpreuss. Südbahn. 107 70107 50 Oberschl.3½% Lit. E. 0 8090 50 
« Bank-Actien. do. 4½% 1879 104 20104 PN) 
Bresl.Discontobank. 90 70| — —[R.-O.-U.-Bahn 4% II. 102 80|103 30 
do. a 2 5 Be Mähr.-Schl.-Cent.-B. 47 80 47 70 
Deutsche Bank. .... 16 1 2 
Disc.-Command. ult. 191 50/191 10 Ausländische Fonds. 


- 142 Italienische Rente.. 95 20 95 10 

Oest. Credit- Anstalt 139 10139 — 
Schlern Bankverein 109 101108 60 Co. 4% Paper 02 80 62 90 
Industrie- Besellschaften. do. 4¼0% Silberr. 65 30 61 80 
Brsl. Bierbr, Wiesner 44 90 44 90 do. 1860er Loose. 111 900111 80 
do. Eisenb. Wagenb. 98 — 97 75 Poln. 5% Pfandbr.. 54 50 54 30 
do. verein. Oelfabr. 71 —| 70 50 do. Liqu.-Pfandbr. 49 20 49 10 
Hofm.Waggonfabrik 90 — 90 — Rum. 5% Staats-Obl. 92 70 92 50 
Oppeln. Portl..Cemt. 92 50| 92 20] ao. 6% do. do. 104 90104 20 
Schlesischer Cement 163 40:162 50 Russ. 1880er Anleihe 78 30| 78 30 
Bresl. Pferdebahn.. 131 — 1131 —I do. 1884er do. 92 20 92 20 
Erdmannsdrf.Spinn. 55 75 56 — do. Orient-Anl. II. 53 30 53 10 
Kramsta Leinen-Ind. 113 40112 — ] do. 4½ B.-Cr.-Pfbr. 84 20 84 — 
Schles. Feuerversich. 2010— 2000 — do. 1883er Goldr. 106 50106 40 
Bismarekhütte ..... 128 — 127 —| Türkische Anleihe. 13 70 13 70 
Donnersmarckhütte. 44 50 44 40| do. Tabaks-Actien 78 —| 78 75 
Dortm. Union St.-Pr. 68 —| 68 — do. Loose 30 50 30 10 
Laurahütte ...... 90 25| 89 75] Ung. 4% Goldrente 78 50| 78 20 
‚do. 4½% Oblig. 103 10103 10 do. Papierrente .. 66 70! 66 50 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 116 20:115 70 | Serb. amort. Rente 77 90| 77-90 


Oberschl. Eisb.-Bed. 59 70) 60 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. 137 50:139 — 

do. St.-Pr.-A. 138 101139 50 
Bochum. Gusssthl.ult 133 — 134 80 
Tarnowitzer Act.. | 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 40160 55 
Russ. Bankn. 100 SR. 176 60176 60 


Wechsel. 


5 PER * 58 50 58 — ‚Amsterdam 8 F. . 168 80] -— 
ne Er are Lstrl. 8 J. 20 35½ — 

90 88g. 10 500168 b. 1 1 8K. 202 — 
Inländische Fonds. 


Paris 100 Fres. 8 T. 80 50 
D. Reichs- Anl. 4% 107 60107 70 Wien 100 Fl. 8 T. 160 30 

do. do. 3½% 100 70100 70 do. 100 Fl. 2 M. 159 30 
Preuss. Pr.-Anl. 288 147 — 146 50 Warschau 1008R 8 T. 176 15 
Pıivat-Discont 1/0%, 


— 


159 


160 50 
55 
175 90 


Berlin, 11. Januar. [Schlussbericht.] 

8 Cours vom 10. 1: Cours vom 10. 11. 
Weizen. Höher, Rüböl. Fester. 

April-Mai. 2.2... 167 75/169 50 April-Mai ....... 47 90| 48 — 

Mai-Juni .... ... 170 25172 —| Mai-Juni ....... 48 20) 48 30 
Roggen. Besser. 

Januar-Februar . . 118 50/119 25} Spiritus. Besser. 

April-Mai ....... 124 50/125 25 loco (versteuert) 97 70| 97 40 

Mai-Juni .....- . 126 501127 25]. do. 50er — — 
Hafer. do. 70er .. q. 31 70 31 60 

April-Mai 116 117 —| April-M ai... . . 99 801100 10 

Mai- Juni 118 —|119 — Mai-Juni ........ 100 50100 80 

Stettim, 11. Januar. — Uhr — Min. 
Cours vom 10. 4, Cours vom 10. 11. 

Weizen. Fest. Rüböl. Unveränd. 

April- Mai . 170 50/171 50] Januar 47 50 47 50 

Jun li. 174 174 50] April-Mai .. 48 20 48 20 
Roggen. Behauptet. Spiritus. 

April-Mai .... ». 120 50/121 — ] loco ohne Fass... 96 70 97 — 

Juni-Iuli....0.,. 124 — 124 50 loco mit 50 Mark 

Consumsteuerbelast. 48 — 47 80 

Petroleum. g loco mit 70 Mark 31 20 31 20 

loco (verzollt).... 13 — 13 —|, April-Mai . .. . . . 99 — 99 — 

Ven, 11. Januar, [Schluss- Course,] Schwankend. 

Cours vom 10. 11. i Cours vom 10. 1% 
Credit-Actien.. 270 10 269 30 | Marknoten ...... 62 22] 62 30 
St.-Eis.-A.-Cert. 212 75 211 60 a ung. Goldrente. 97 40 97 20 
Lomb. Eisenb... 84 50 | 84 — ,|Silberrenie........ 80.20) 80 90 
Galizier -- 193 — 193 — [London . . 126 751126 80 
Napoleonsd’or . 10 03½ 10 04 Ungar. Papierrente. 83 —| 82 90 


Paris, 11. Januar. 30% Rente 81, 17. Neueste Anleihe 1872 
107, 60. Italiener 94, 45. Staatsbahn 421, 25. Lombarden —, —. 
Egypter 374, 68. Ruhig. 

Paris, 11. Januar, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Schwach. 

Cours vom 10. ! 11. Cours vom 10. 11. 


3proc. Rente 81 15 81 —| Türken neue eons... 14 10 14 — 
Neue Anl. v. 186. — —| — — [Türkische Loose... — —| — — 
Sproc. Anl. v. 1872. 107 651107 40 | Goldrente, österr... 88¼ | 881) 


Italien. 5proc. Rente 94 52 94 30 
Oesierr. St.-E.-A.... 425 — 420 — | 1877er Russen. —| — — 
Lombard. Eisenb.-A. 181 25181 25 Egypter 374 06.373 43 

Lomdon, 11. Januar. Consols 103, 03. 1873 Russen 93 ½. Egypter 
73. Nebel. 


do. ungar. 4pCt. 77 68 77 31 


Londom, 11. Januar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 2 pCt. — Bankauszahlung — Pd. Sterl. Ermattend. 

. Cours vom 10. 11. Cours vom 10. | 11. 
Consols December. 103 03/102 15 Silberrente .......- 1 64 — 
Preussische Consols 105 105 — Ungar. Goldr. 4proc. 76%, f 76 
Ital. 5proc. Rente... 93% 93% |Oesterr. Goldrente. — FE 
Lombarden 7½ 7½ Berlin Y — 5 — 
5proc. Russen de 1871 92½ | 92 — Hamburg 3 Monat. — 4 — de 
5proc.Russende1873 93¼½ | 924 Frankfurt a. H.. — — — 
Silber nom — — — — Wien 3 5 — 
Türk. Anl., convert. 55 72 ei a INK 290% 2 
Unifieirte Egypter.. 73%, g | Petersburg . . . 20 

„Mittags. Creditactien 214%, 

Frankfurt a. M., 11. Januar 8 h Ungarische 


En 16958. ar 50. äh 
oldrente 78, —. ter 74, 30. Laura —, —. RR f 

Köln, 11, Januar  {Getreidemarkt] (Schlussbericht.) 17 85 
loco —, per Mürz 17, 80, per Mai 18, 20. Roggen loco —, per März 


12, 95, per Mai 13, 30. Rüböl loco 25, 90, per Mai 25, 50. Hafer 
loco 13, 50. iussbäricht 
Hamburg, 11. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 


Weizen loco fest, holsteinischer loco 162-166. Roggen loco ſest, 
mecklenburgischer loco 122—126, russischer loco Test, we N 
ruhig, loco 49. Spiritus still, per Januar 223% per ee ebr. 22¾, 
per Februar-März 223/,, April-Mai 23. — Wetter. Se Er RE; 

Amsterdam, II. Januar. [Getreide markt.] 0 50 uss a ) 
Weizen loco höher, per März 191 Mai 192. — 1 05. — Rabl 
unverändert, per März 19, Ber 2 8 per October 109. 

i er December 5 5 x 

1 e 1 [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
behauptet, per Januar 23, —, per Februar 23, 25, per März - Juni 
23, 90, per Mai-Aug. 24, 25. Mehl behauptet, per Januar 51, 60, per Febr. 
bi, 75, er März-Juni 52,50, per Mai-Aug. 53, 70. Rüböl behauptet, per 
Januar 7, W, per Februar 57, 50, per März-Juni 57, 75, per Mai-Aug. 
57, 50. Spiritus behauptet, per Januar 46, 50, per Februar 47, —, per 
März-April 47, 25, per Mai-August 48, 50. — Wetter: Milde. 

London, 11. Jan. [Getreidemarkt.] Schlussbericht.) Sümmt- 
liche Getreidearten in Folge des Nebels ruhig, nominell, unverändert. 
Fremde Zufuhren: Weizen 15 760, Gerste 5320, Hafer 26 160. 

. 
eee 

Wien, 11. Januar, Abends 5 Uhr in. 
268, 40, Galizier 192, 50, Marknoten 62, 30, 4proc. Ungar. Goldrente 
96. 90. Matt. E - 

Frankfurt a. M., 11. Januar, Abends 7 Uhr 4 Min. Credit- 
Actien 214, 62, Staatsbahn 169, 50, Lombarden 67¼½, Ungar. Goldrente 
77, 75, Egypter 74, 25. — Befestigt.} 

Hamburg, 11. Januar, 8 Uhr 30 Min. Abends. 


per 


Oesterr. Credit-Actien 


Oesterr. Credit- 


oten 176½½. Tendenz: Still. 


Marktberichte. 

Landeshut, 11. Januar. [Garnbörse.] Bei gutem Markt- 
besuch Preise für Flachs und Towgarn fest. 

Bradford, 7. Januar. Wolle. Die am Schlusse des Jahres er- 
zielte Avance wird voll aufrecht erhalten und es zeigte sich während 
der Woche ziemlich guter Bedarf des Consums. Alle langstapligen 
Sorten verkauften sich gut, und es zeigt sich mehr Begehr für feinere 
Qualitäten. Hautwollen sind auch sehr fest und verkaufen sich schlank. 
Spinner sind kürzlich in Contracte getreten und bestehen fest auf er- 
höhten Preisen. Das Geschäft ist neuerdings zwar nicht sehr be- 
deutend, aber es zeigt sich viel Begehr vom Continent sowohl für 
Kamm- als Mohairgarne. Namentlich letztere sind in guter Frage ge- 
wesen und es hat sich darin eine ziemlich beträchtliche Hausse voll- 
zogen. In weichen Kammgarnen für das heimische Geschäft sind die 
Preise nicht zufriedenstellend. In Stoffen zeigt sich mehr Geschäft, 
namentlich in Kleiderstoffen für das Inland, auch für die Vereinigten 
Staaten trafen müssig umfangreiche Ordres für Kammgarn - Rock- 
stoffe ein. 


Literariſches. 

Unter dem Titel „Die Königsphautaſien“, eine Wanderung zu 
den Schlöſſern König Ludwigs II. von Bayern, erſcheint im Verlag 
der Litterariſchen Geſellſchaft (Ph. Vorhauer) in Leipzig ein neues Pracht⸗ 
werk, das überall in Deutſchland das größte Intereſſe erregen wird. Es 
liegt uns von dieſem Werke die erſte Lieferung vor. In derſelben ſchildert 
der Verfaſſer Arthur Mennell in ebenſo flotter wie anſchaulicher Dar⸗ 
ſtellung zunächſt die Eindrücke, die er bei einem Beſuch des Schloſſes 
Herrenchiemſee gewonnen hat. Des Verfaſſers originelle Art zu 
plaudern macht die Lectüre ſeiner Schilderungen zu einer ſehr anregenden. 
Wir durchwandern mit ihm jene prunkvollen Räume, in denen der un⸗ 
ae Monarch feine Tage und Nächte, umgeben von einem ver: 
ſchwenderiſchem Luxus, von den blendenden Schöpfungen einer im 
üppigſten Styl Ludwigs XIV. ſich bethätigenden Kunſt, in einſamer. Welt⸗ 
abgeſchiedenheit verbrachte. Da aber ſelbſt die anſchaulichſte Beſchreibung 
der weiten Säle mit ihrem Reichthum an ausgewählten maleriſchen und 
plaſtiſchen Kunſtwerken doch nur eine unzureichende Vorſtellung von dem 
Erſchauten geben würde, ſo iſt für einen künſtleriſchen Schmuck des Buches 
Sorge getragen, der ſich in reicher Fülle über das ganze Werk ausbreitet. 
Die erſten Firmen (Angerer und Goſchel in Wien, Joſ. Albert in München 
und Bouſſad, Valladon und Co. in Paris) ſind für die Vervielfältigung 
der Illuſtrationen gewonnen worden, die ſich auf Außen⸗ und Innen⸗ 
anſichten der Bauten, auf Werke der Malerei und Plaſtik, auf landſchaft⸗ 
liche Anſichten ꝛc. erſtrecken. Das künſtleriſche Arrangement der Bilder 
hat ein Münchener Künſtler von Ruf, Peter Krähmer, übernommen. In 
der erſten Lieferung finden ſich u. A. folgende Illuſtrationen, theils in⸗ 
mitten Textes, theils als Vollbilder im Format des Werkes. Eine Anſicht 
des Schloſſes Herrenchiemſee mit ſpringenden Waſſern, der Pegaſusbrunnen 
und Umgebung, eine großartige Schöpfung der Plaſtik, die Mittelgruppe 
des Pegaſusbrunnens in einer beſonderen Darſtellung, der Fortunabrunnen, 
die Giebeluhr im Marmorhofe, ber berühmte, vielbeſprochene Pfau im 
Veſtibül, Marmorgruppe aus dem Treppenhauſe, ein großes Vollbild, die 
Eingangshalle des Schloſſes wiedergebend, ferner die prachtvoll ausge⸗ 
ſtattete „premiere antichambre“ und Durchblick auf die lange Flucht der 
ſich daran anſchließenden Säle, das Standbild Ludwigs XIV. in der „Salle 
de Yoeil-de-boeuf*, dieſer Saal ſelbſt, ferner Cartouchen und Thür⸗ 
bekrönungen als Kopf⸗ und Schlußleiſten ꝛc. Die typographiſche Aus⸗ 
ſtattung des Werkes iſt eine muſtergiltige. Wir ſehen mit Intereſſe den 
folgenden Lieferungen entgegen, die uns ſicher noch Gelegenheit geben 
werden, auf das Prachtwerk zurückzukommen. 2. 


„Die Orthographie in den Schulen Deutſchlands“ von W. Wilmanns. 
Zweite umgearbeitete Ausgabe des Commentars zur preußiſchen Schul⸗ 
orthographie. Berlin, Weidmann'ſche Verlagsbuchhandlung. 

S3 wiſchen der deutſchen Schule und der Praxis des Lebens, ſowie den 
Gepflogenheiten der ehörden beſteht feit einer Reihe von Ilge ein 
gewiſſer Contraſt, der ſich immer fühlbarer macht. Dieſer Gegenſatz tritt 
uns auch entgegen, wenn wir gewiſſe Zeitungen, Zeitſchriften und Bücher 
leſen. Der Knabe, der in ein Geſchäft eintrüt, der junge Mann, welcher 
ſich einer amtlichen Carriere zu widmen gedenkt, findet in den neuen 
Kreiſen des Berufes eine andere Rechtſchreibung, als er ſie eben noch in 
der Schule gelernt. Das iſt ein beklagenswerther Zuſtand. Seit 1880 
6 die Schulen zwangsweiſe eine Orthographie, wie ſie vom Cultus⸗ 
miniſterium allen Anſtalten Preußens als Norm gegeben worden. Sachſen, 
Baden, Württemberg, Bayern, Mecklenburg⸗Strelitz ſind dem preußiſchen 
Beiſpiele gefolgt, nur ſchade, daß — nach althergebrachter deutſcher Weiſe — in 
manchen Sälen ein jeder Staat feine eigenen Bahnen gegangen. Ja, ſogar 
der zweite (1883 erſchienene) Abdruck der für Preußen amtlich den Schulen 
vorgeſchriebenen Regeln der Rechtſchreibung weiſt in vielen Punkten eine 
Abweichung von dem erſten (1880) nach, ohne daß auf dem Titelblatte 
(Vorrede exiſtirt nicht) der zweiten Ausgabe der „Regeln ꝛc.“ auch nur 
entfernt auf ſolch' einen Unterſchied hingedeutet würde. Es können alſo 
trotz der amtlich herausgegebenen Büchlein bisweilen Zweifel und 
Meinun Sverſchiedenheiten ſelbſt bei denen entſtehen, welche die Ortho⸗ 
graphie u lehren haben, ganz abgeſehen von den Verlegenheiten, die ein⸗ 
treten, wenn der ſchwankende Schüler daheim bei der Arbeit die Eltern 
um Rath fragt. In ſolchen Fällen erſcheint nun als vortrefflicher Rath⸗ 
geber, der in den Händen aller deutſchen Lehrer und Gebildeten ſein ſollte, 
das von Prof. Dr. Wilmanns, (der übrigens der geiſtige Vater der 
neueren „Schul“orthographie iſt,) herausgegebene Buch, deſſen Titel oben 
genannt worden. — Das Werl liegt jetzt in zweiter umgearbeiteter Auflage 
vor. Es will nun nicht blos durch hiſtoriſche Erörterungen die in den 
preußiſchen Schulen eingeführte Orthographie erleichtern und die neuen 
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Regeln und Vorſchriften zu begründen verſuchen, ſondern möchte einen] d 


weiteren Fortſchritt auf orthographiſchem Gebiete anbahnen, nämlich be: 
ſonders in Bezug auf die Schreibung der Fremdwörter, worin auch die 
Negelbücher der einzelnen deutſchen Staaten von einander abweichen, 
Einigkeit und Gleichmäßigkeit ſchaffen. Dieſem Streben dürfen wir durch⸗ 
aus zuſtimmen. Ob nun ſchon zu hoffen iſt, daß Schriftſteller, Gelehrte 
und Behörden ſich nach und nach befleißigen werden, den Fremdwörtern 
immer weniger Raum zu verſtatten, und namentlich da deutſche Wörter 
brauchen werden, wo ſolche wirklich vorhanden, wie letzteres ganz 
beſonders rühmend von der Poſtperwaltung zu ſagen iſt, ſo werden 
wir doch nie und nimmer die Fremdwörter ganz los werden. Und 
nun das fortwährende Schwanken! Sollen wir: Sekretär oder 
Secretair, Migräne oder Migraine, Lieutenant oder Leutnant ſchreiben 
und tauſend dergleichen Fälle mehr. Die Regelbücher von Preußen, 
Sachſen, Baden, Württemberg laſſen z. B. „Banquier“ neben „Bankier“ 
zu, während Bayern die franzöſiſche Schreibung verlangt und Mecklenburg 
ſie empfiehlt. Wie oft ſchwankt mancher, ob er in fremden Wörtern 
e oder k zu ſchreiben habe. Da findet ſich neben Cenſur „Zenſur“, Cere⸗ 
monie — Zeremonie, Civil — Zivil, neben Compagnie — Kompagnie (letzteres 
von Preußen geſtattet). In allen ſolchen Fällen müßte durchaus eine be⸗ 
ſtimmte Norm aufgeſtellt werden, namentlich ſollten die Regelbücher für 
ſämmtliche deutſche Schulen Gleiches bieten. Hierauf möchte Wilmanns 
1 Seine Vorſchläge erſcheinen maßvoll und annehmbar. 

ilmanns ſtellt in Bezug auf die Schreibung der Fremdwörter folgende 
allgemeine Regel auf, welche die amtlichen Regelbücher ſammt und ſonders 
82 u eigen machen ſollten: „Fremdwörter behalten in der Regel ihre 
remde Schreibung. Nur wenn die Ausſprache des Wortes ſich im deutſchen 
Munde ſo abweichend entwickelt hat (z. B. Leutnant), daß die fremde 
Schreibung dieſer Aussprache widerſtreitet, tritt eine Aenderung ein“ 
(pg. 208). — Für die aus dem Griechiſchen entlehnten Wörter iſt im All⸗ 
gemeinen die Form maßgebend, die ſie in der lateiniſchen Sprache ange: 
nommen haben, aus der das Deutſche die Wörter gewöhnlich unmittelbar 
entlehnt hat. Das griechiſche Eidyllton (eonon) iſt und bleibt für uns: 
„Idyll“, Lykeion (Avxsior) kann für uns nur „Lyceum“ fein. Dem 
Schwanken zwiſchen z und c widmet der Verfaſſer mehrere Seiten und er ſtellt 
u. A. feſt, daß das bayriſche Regelbuch dem z ziemlich ſtark Vorſchub leiſte, 
während das preußiſche nur zögernd folge. Am entſchloſſenſten iſt Württem⸗ 
berg für z eingetreten. Dieſem Schwanken gegenüber meint Wilmanns 
mit Recht, die einfachſte Abhilfe wäre die Regel, welche dermaleinſt hoffent⸗ 
lich auch allgemein angenommen werden wird: „Ueberall, wo in Fremd⸗ 
wörtern „e“ wie „z“ geſprochen wird, wird letzteres geſchrieben“ (pg. 226). 
Mag uns auch Zeder, Zement, Zentifolie wunderlich anmuthen; im Intereſſe 
des Großen und Ganzen und vor allem der lernenden Jugend iſt es doch 
beſſer, auf allgemein beſtimmte Vorſchriften zurückzukommen. Aber ſelbſt 
Wilmanns äußert einen Zweifel, ob man in die Schulorthographie dieſe 
kühne Neuerung einführen ſolle. Hier ergiebt ſich alſo wieder eine zagende 
Halbheit, ein Mangel an Conſequenz, der ſich leider in ſämmtlichen bisher 
von den einzelnen Staaten angenommenen Regeln der Rechtſchreibung 
findet. Auch die vorgeſchlagene Orthographie theilt alſo mit der zu be⸗ 


* 


eitigenden den Fehler der Willkür. Es iſt ſchlimm, wenn wir dem Schwanken 
er bisher üblichen Orthographie wiederum unbeſtimmte und 65 Zweifeln 
Anlaß gebende Regeln entgegenſetzen. Dr. 2 


Vom Standesamte. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Zink, Rudolf, Tiſchlermſtr., ev., Uferſtr. 44, Stiller, 
Anna, geb. Bernard, k., Hirſchſtr. 82. — Kleinert, Carl, Haushälter, ev., 
Schweidnitzerſtr. 37, Kühn, Marie, k., Neudorfſtr. 38. — Kobilke, Paul, 
Schloſſer, ev., Kleine Scheitnigerſtr. 27, Henſchel, Hedwig, k., ebenda. — 
Hirſchberg, Louis, Kaufmann, j., Berlin, Kroner, Aurelie, j, Büttner⸗ 
ſtraße 33. — Nohl, Franz, Schneider, k., Kl. Groſchengaſſe 9, Heuſchel, 
Anna, k., Pohlsdorf. — Latſchinsky, Robert, Haush. ev., Adolfſtr. 5, 
Burchardt, Valescg, ev., ebenda. — Thiel, Heinrich, Brenner, k., Scheit⸗ 
nigerſtraße 17b, Kräker, Anna, k., ebenda. nd 

Standesamt II. Kühn, Hermann, Arbeiter, ev., Schweitzerſtraße 4, 
Tanſelt, Paul., ev., ebenda. — Poier, Carl, Schuhmacher, ev., Bahnhof⸗ 
ſtraße 32, Kuſche, Emma, geb. Anders, ev., ebenda. — Elsner, Ed., 
Kaufmann, ev., Schweidnitz, Czarnowska, Rof., geb. Gehrmann, ev., 
Loheſtr. 9. — Beinlich, Heinrich, Kutſcher, k., Leſſingſtr. 10, Karraſch, 
Alwine, k., ebenda. E 

Sterbefäl 


le. 

Standesamt II. Bomba, Elfe, T. d. Schloſſers Joſef, 3 J. — 
Mann, Friederike, geb. Kosmala, Sprachlehrerwittwe, 86 J. — Kunka, 
Adolf, S. d. Schmieds Joſef, 3 W. — Rüffer, Carl, Hausbeſitzer, 72 J. 
— -¼-—¼ — BERG — — TWIN SOSE ERREN SEHE PEN NENNE EEE 


11. Sanuar. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

* RNemy⸗Concerte im „Tivoli“. Heute, Donnerstag, findet im 
Saale des Concert⸗Etabliſſements Tivoli das erſte Gaſt⸗Concert des Hof⸗ 
Kammer⸗Virtuoſen Profeſſors Dr. Remy ſtatt. Wir nennen aus dem 
reichhaltigen Programm: „Waldweben“ von Chopin, mit den Sätzen 
„Nachtigalls Abendlied“, Largo appassionato, — „Das rieſelnde Bäch⸗ 
lein“, Andante grazioso, — e Allegro con Variazioni, 
ferner die Opern⸗Anthologie „Roſe und Nachtigall“ mit Melodienknospen 
aus Opern von Bellini, Flotow, Kreutzer, Lortzing, Mozart, Weber, 
Wagner ꝛc.; die Glocken- und Harfenphantaſie „In ſtiller Bucht“ mit den 
Sätzen: „Seliges Träumen“, „Das Aveglöcklein“, „In lichten Höh'n“ und 
das Abt'ſche Notturno „Minneborn“. Für das zweite und dritte Concert 
am Freitag und Sonnabend iſt ein neues intereſſantes Programm ge⸗ 
wählt worden. Die Capelle des 1. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 10 
concertirt im Verein mit Dr. Remy an allen drei Abenden. 


Zeuguiss der Frauen. Altwasser, Rgbz. Breslau. Ihre 
vortrefflichen Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen haben mich 
von einem dreissig Jahre langen Kopfleiden geheilt, und kann selbige 
nicht entbehren, sondern führe sie als Hausmittel, indem sie auch 
Appetit erregen. Ich kann daher allen derart Leidenden die schon 
weit und breit berühmten Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen 
nur bestens empfehlen. Pauline Fechner, verw. Ladegeleis-Aufseher, 
Unterschrift beglaubigt. Der Gemeindevorstand. Apotheker Rich. 
Brandt’s Schweizerpillen sind & Schachtel M. 1 in den Apotheken er- 
hältlich, doch achte man auf das weisse Kreuz im rothen Grunde mit 
dem Vornamen Rich. Brandt's. [244] 
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Man versäume nicht, sıch die So- 
eben erschienenen sehr praktischen 
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Berlin -F. SOENNECKEN’s VERLAG + BONN »Leipzig | 
a Deut che 
Militärdienſt⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 


in Hannover. 


Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, 1878 errichtete 
unter Oberaufſicht der Königl. Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufmerk: 
ſam gemacht. — Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Koſtet 

es ein⸗ wie dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unterſtützung vor 

Berufsſoldaten, Verſorgung von Invaliden. Je früher der Beitritt er 
folgt, deſto niedriger die Prämie. a Jahre 1886 wurden verſicher 
19 314 Knaben mit M. 21 600 000.— Capital — gegen 16 678 Knaben mi⸗ 
M. 18 425 000.— Capital im Jahre 1885. Status Ende 1886: Ver 
ſicherungscapital M. 71 500 000; Jahreseinnahme M. 4 500 000; Garantie 
mittel M. 10 000 000; Invalidenfonds M. 83 000; Dividendenfonds Mar- 
423 000. Proſpecte ꝛc. unentgeltlich durch die Direction und die Vertreter 
Inactive Offiziere, Beamte, Lehrer und angeſehene Geſchäftsmänner werder 
zur Uebernahme von Hauptagenturen geſucht. [700] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, K 
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Karoline Baumann 


Preis1 MR. 50 Pf. 
9. verbefierte und vermehrte Auflage. 


i Diefe neue Auflage des beliebten Kochbuchs 

. 15 durch eine ganze Anzahl von Nester der 
Koch., Brat, Back. Einmache⸗ ꝛc. Kunſt ver ⸗ 
mehrt worden. Die Ausstattung iſt ſehr ſchön 
in einem praktiſchen Ganzieinwand und der 
Preis ein Iberaus wohlkeiler. 
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Mei Magen⸗ u. Darmkatarrhen, 

Leber; und Gallenleiden werden Kippmann’s Marle- 
2 hader Brauſepulver zu 3 bis 4 woͤchentl., bei abnormer Fett⸗ 
auhäufung, Sänrebildung au + bis 6 wöchentl. Kurgebrauch ärztlich 
allgemein empfohlen. Erh. in Sch. à 1 M. u. 3 M. 50 Pf. i. d. Apotheken. 


Eine immer größere Aufnahme findet das „Tauuenduft⸗Präparat““ 
von Umbach & Kahl, Taſchenſtr. 21, welches an wirklichem Ozon⸗Gehalt 
viele derartige, mit großer Reclame empfohlene Producte übertrifft. Man 
mache einen kleinen Verſuch, zerſtäube in Kranken⸗ und Wohnzimmern 
eine Kleinigkeit, und die uns ſo unangenehme trockene Luft wird uns be⸗ 
deutend weniger läſtig erſcheinen. Gleichzeitig dient es zur Reinigung der 
Zimmerluſt und es iſt den an Athmungs⸗Organen Leidenden überaus zuträglich. 


Die Verlobung unserer ältesten Tochter Rosa mit dem 
Kaufmann Herrn Moritz Avellis aus Cottbus beehren wir ung 
hierdurch ergebenst anzuzeigen. [716] 


Blumenfeld und Frau 
Natalie, geb. Pränkel. 


— 00 — 
Als Verlobte empfehlen sich: 
Rosa Blumenfeld, 


Moritz Avellis. 
Beuthen 08. 


ie P. 


J gebenſt anzuzeigen. 17421 & nebſt Frau 
Maria, geb. Hiemer. 
Breslau, den 8. Januar 1888. 


Laurahütte, 
den 10. Januar 1888. 
Moritz Sußtmann 
und Frau 
Bianka, geb. Sußmann. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Charlotte Sußmann, 


David Goldmann. 
Laurahütte. Goradze. 


BEpRRRERREER TIER 


lee: 


> BE re 


DEE EEE EN ENI 


N ‚gr emäbkt e. 1310) ihres lieben alten Herren 


Breslau, im Januar 1888 m ei f le r, 


Clara Luebeck, 77 Die alte Breslauer 
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Neuvermählte. 216] f. J. A:: 
München, Breslau, 7 Paul Zimmer, 
8 den 10. Januar 1888. & cand. med., 


D Amtsgerichtsrath in Bromberg, 
Lonis Luebeck, 7 geziemend in Kenntniß zu ſetzen 


25 
Bar 
ES 


CF 


7 n 


3 Zt. Sprecher. 


Das Dahinscheiden unsres geliebten theuren Gatten und Vaters 


Moritz Schäfer 


zeigen statt jeder besonderen Mittheilung, um stille Theilnahme 
bittend, schmerzerfüllt an [1251] 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 3 Uhr von der 
Leichenhalle des Israelitischen Friedhofes aus statt. 


Sue, 


1 


ERBE EEE TB FF 


8 Todles-Anzeige. 


Nach langem Leiden verschied gestern unser Mitglied 


Herr I H. Schäfer. 


B Der Verewigte gehörte unserem Bunde seit vierzig Jahren an 

5 una hat stets mit Eifeı und Interesse die Tendenzen desselben ge- 

fördert; wie sein Tod allseitiges Bedauern hervorruft, wird sein 

Andenken in Ehren fortleben. (732) 
Breslau, den 11. Januar 1888. 


Die Gesellschaft der Freunde. 


BES — FE FE er a En Tr . 
= r 3 ut 


n 


Sonntag, den 8. d. Mts., Abends 9 Uhr, entschlief plötzlich 
N am Herzschlag unsere theure, unvergessliche Frau, Mutter, 
N Schwiegermutter, Grossmutter, Schwester, Schwägerin und 
ma: Tante 1697] 


1 Rosalie Lachmann, 
N geb. Glass, 
1 was wir Verwandten und Bekannten, um stilles Beileid bittend, 


4 5 A tief betrübt anzeigen. 
| 3 * Rosenberg 08., Sohrau, Oels, Brieg, Imielin und Ruda. 
81 Die trauernden Hinterbliebenen. 


5 


11 Statt besonderer Meldung. 
: Heute Nachmittag 3 Uhr entschlief sanft nach kurzem Leiden 
* mein heissgeliebter Gatte, unser theurer Sohn, Bruder, Enkel, 


Schwiegersohn und Schwager, 
der Königliche Gerichts-Assessor 


0 Ei Dr. jur. Ernst Horwitz, 


im 28, Lebensjahre, 11283] 
Eng 1 Dies zeige im tiefsten Schmerze im Namen der Hinter- 
40 { . pliebenen an. 


Berlin, den 9. Januar 1888. 


Paula Horwitz, geb. Marck. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 13. Januar, 10 Uhr zu 
Breslau von Kaiser Wilhelmstrasse 9 aus statt. 


[739] 
2 mittags ſtatt. 


Daetetsietel-leleteisleteleleietei zii] Die glückliche Geburt eines mun⸗ . Heute Vormittag endete ein ſanfter 


5 Statt beſonderer Anzeige. T teren Mädchens zeigen hocherfreut an ſeres guten Vaters, Groß: und 

3, = ung Er . Paul Steiner, 12 
Tochter Charlotte mit Herrn X önigl. i 5 2 

DavidGoldmaun aus Goradze 7 n ee 1 

J beehren wir uns hierdurch er⸗ under k 


Unterfertigte erfüllt hiermit die 
e. 5 ie traurige Pflicht, ihre alten Herren 
enie Aran, und Inactiven von dem Ableben 


geb. Steinitz, . Burſchenſchaft der Waezels. 
x * 


Al Heute Donnerstag, den 12. Januar. 


Paul Scholtz's Stesife 


Heut, Donnerstag den 12. Jan. 1888. 


Nach langen Leiden entſchlief am 
10. Januar unſer lieber Vater und 
Schwiegervater, der Particulier 


Dan Din Nach beendeter Inventur 


im Alter von 74 Jahren. Mit der . bedeutende Preisermäßigung der neueſten 


e Seiden und Woll Fantaſieſtoffe 


dies hierdurch an 
für Straßen⸗, Ball⸗ und Geſellſchaftskleider. 


Emma Vieweg, 
Arrangementsſtoffe und Beſätze i 


Carl Vieweg, 
in reichſter Auswahl. [718] 


Auna Suse geb. Hütter, 
Confections⸗Abtheilung. 


Leopold Tan 
Wollene u. ſeidene Roben, ſowie Mäntel 50%, unter Preis. 


Clara Taube, geb. Vieweg. 
Breslau, den 11. Januar 1888. 
Beerdigung: Freitag, Nachmittag 

Uhr, nach dem Kirchhofe bei 


Switz. 
Trauerhaus: Lehmdamm 46. 


Hugo dohm, Schweidnitzer⸗Straße 50. 


8 — Conſtitutionelle Bürger - Neflource, 
| Victoria- Theater. Am 14. Januar er.: Kränzchen. 
Am 4. Februar er.: Mas ken⸗Vall. 


Die 95 7 ; 25 
tieftranernden Hinterbliebenen.] Heute Auftreten des Wiener 
8 Zwerg⸗Komikers . Näheres wird durch das Concert⸗Programm bekannt gemacht. 
[1282] Der Vorſtand. 


Breslau, Thorn, Roswadze, 2 2 
„Nigi“. nn 
Erholungs - Gesellschaft. 


den 10. Januar 1888. 
Senſationeller Erfolg der 
Sonnabend, den 14. Januar a. c., 


Die Beerdigung findet am Freitag, | A} 
gymnaſtiſchen Sunftradfinhrerf 
Berren-Souper 


Tod die langen ſchweren Leiden un⸗ 


Schwiegervaters, 
des Schneidermeiſters 
Friedrich Waechter, 
im ehrenvollen Alter von 83½ Jahren. 
Dies zeigen, um ſtille Theilnahme 
bittend, ergebenſt an 


den 13. d., ſtatt. 
Stadt-Theater. Wilmot u. Lester. 


Donnerstag. Abend. „Der Trom: Auftreten des Mr. Richards 
peter von Säktingen.“ mit feinen 5 dreſſirten Gänſen. 


ittagz. S iſe.) 168 Nur noch 4 Tage: 8 

Mae 3 ee Er Buchholzen auf Reiſen, im Ressourcenlocale. [224] 
Benedi g.. bumoriſtiſche Scene von der Schluss der 8 : — den 12. Januar. 
reitag. ie Meiſt er von Phoites-Truppe. x e Bircetiom. 

Ge Meifteofing Bi FreresGarnelly, Elite-Akrobaten, I ’ 


Der Breslauer Naucke (Carl 
Ochotte), Peroline Goyet, franz.“ 
Chanſonette, Szemanowiez, 
Luftvoltigeur, Therese Schmidt, & 
Sängerin, Waldau, Komiker. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pfg. E 


3 Das Auftreten der 


Chor - Verband - Concert. 
Liebich’s Etablissement. 


Sonnabend, den 14. Januar: 
2. Januar bis 1. Mai 1888) findet HI Radfahrer Wilmot & Lester da POSSEes C O INA Ce LN U 


Aut noch bis Sonnabend den 14 ten findet um 9½½ Uhr ſtatt. unter gütiger Mitwirkung der Damen: Frl. Slach und Kolb, der 


Sonnab 8 Herren Walther, Pawlowsk Sob 
ut m . f gr x 7 sky u. Sobotka, der Stadttheater- 
Bohr a. fe FC Capelle, des M.-G.-V. „Schalk“ und mehrerer geehrten Dilettanten. 


mittags 10 Uhr bis 1 Uhr Nach⸗ ap | Musikalische Direction: Herr Hugo Seidel und Max Schuster. 


Zeitgarten, Billets: Sperrsitz 1,50, 1. Sitzplatz 1 II., 2. Sitzplatz 50 Pf. in den 


R Musikalienhandlungen von J. Hainauer, Th. Lichtenberg und Freund & 
A Nnı noch bis 15. d. Mi: ii Bial. Logen à 3 Mark exclus. Entrée nur bei Liehtenberg und 
Auftreten der Mr. f 


ö Abends an der Kasse. Programme an der Controle. [722] 
Roemer & Mora, 


Anfang 8 Uhr. Passepartouts ungiltig. 
genannt die Könige am drei⸗ 


fachen Neck: Gebrüder, 


4 3 
Senſationel. „Aivoli®, Seuſationell 


3 Kuiper, großartige muſika⸗ #4 
liſche Clowns u. der Sängerin & 

Neudorf⸗Straßſe 35 und Kaiſer Wilhelm⸗Straße 20. 

Heute Donnerstag, den 12. Januar: 


Fil. Tony Ferry. Auftt.: @ 
3 Ferntgner Vicher⸗ Sangean ; 

Erstes Concert 

des Hof⸗Kammer⸗Virtuoſen 

Profeſſor Dir. Remy aus Wien 


Sonnabend. „Der Leibarzt.“ 


Lohe- Theater. = 


Donnerstag und die folgenden Tage: 
„Breslauer Semmelwochen.“ 
Der Vons⸗Verkauf der II. Serie 

von 100 Vorſtellungen (giltig vom 


Helm- Theater. 


Bons⸗Vorſtellung: BE 
„Boccaccio.“ 
Komiſche Operette in 3 Acten. 


Ausſchank von Helm: Brau und 
Bock⸗Bier. 


= 


1 


u. Waldhornbläſerinnen, Miss 
Zampa, A. Luft⸗ 
künſtlerin, r. Rubin, 


„Steffen Langer füttern” Me „ 

24 Vogelſtimmen⸗Imitator, Herrn 

aus Glogau „ Ey Aariet nebſt Fräul. Ma- 
oder: 


riette, e Fräulein; 


8 ’ 2 Emgler, Sängerin. Ger n % E 
„Der Raifer und der Seiler. 5 = und der Capelle des 1. Schleſiſchen Grenadier - Regiments Nr. 10 
Luſtſpiel in 4 Abtheilungen .(9 Bil⸗ * e. Pie Capellmeiſter Herr Erlekam. 2 
dern) von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 5 Ka 7%½, Uhr. Kaſſenpreis 1,00 Mk. 
Hygienische 8 i * — — - PR Ph ne we Ri . — . 26, 
rei x 10 0 Straße 28, r i i 2 
. 5 Vortrag für Damen! 892 28 Sudanic, Schmiedebrücke, Pringsheim, Neue zn 
Uhr, . nitzer⸗Straße 13. 1651] 
Herr Dr. Reich: Die Pocken bei f 7 
den deutschen Heeren im Kriege Ich warne Jeden meinem 3 2 
gegen Frankreich 1870/71. [738] Sohne, dem Oekonom ı Krönungsmarſch a: „Der Prophet) Meyerbeer. 
NB. Auch Nichtmitglieder haben Gustav Seillert, Etwas zu] 2) Ouverture 5 Drama: „Roſamunde Schubert. 
Zutritt. 5 5 3) Arie der Eliſabeth a. d. Op.: „Taunhäuſer ““. Wagner 
7 A Walbweben, Hasel 0 i 
F 4 aldweben, Réverie poethique. ee 22 i 
Orchester El ein. Schulden aufkomme. a a. Nachtigalls Abendlied, Largo appassionato, . 55 
Donnerstag, den 12. Januar 1888 Richard Seiffert, b. Das riejelnde Bächlein, Andante grazioso 
en 71, Uhr, 1 Neichenbach. o. Waldgeflüſter, Allegro con Variazioni 
im Musiksaal des Universität. | —————— f (vorgetragen von 2 5 Dr. Remy). 
5 i t3 t i n un 
V. Kammermusik - Abend bes l. am 5 5) Ouverture z. Op.:g; Die luſtigen Weiber von Windſor “ Nicolai. 
unten Mitwirkung des Herrn zugelaſſen. Mein Bureau iſt mit 3 Wiener Traum, Walzer . Strauß. 
- Ernsi Flügel. demjenigen des Herrn Rechtsanwalt] 7) Paraphraſe er 175 ſchottiſche Volkslied: „Die blauen 
y Sonate (F- dur, und Nokar Berger daſelbſt, Königs⸗ Blumen 5 auds ER a Langen. 
op. 909) fuͤr Cla- ſtraße 9, vereinigt. 1209 8) Roſe und Nachtigall, Opern⸗Anthologie ........ . Mozart ꝛc. 
vier und Violon- S Ih seh (vorgetragen von Herrn Dr. Remy). 
e z e CHUCK, 9) Fantaſie a. Gounod's O dat ibut 
I . Brahms. , antaſie a. .: „Der Tribut v. Zamora“ iner. 
2) a. Toccala C- .. nn nam nagape — 10 5 ſtiller Bucht, Glocken⸗ und . 929 8 


@lKgl. Hof-Musikalien-, Buch- und 5 
Kunsthandlung von Julius Hai- 
nauer zu haben. [681] 


2 Donnerstag-Concert.\) 


Anfang 3 Uhr. Entree 60 Pf. 


Al Heute, Donnertag, den 12 Jan. 1888: 


Danksagung. 

Für die mir bewiesene Theilnahme bei dem Ableben meiner 
guten Frau sage ich auf diesem Wege meinen innigsten, herz- 
lichsten Dank. [741] 

Hubertushütte, den 10. Januar 1888, 


Wintzek. 


a. Seliges Träumen, b. Das Aveglöcklein 
lichten Höhen l * 
{ (vorgetragen von Herrn Dr. Remy). 
15 Frühlingsreigen, Walzer⸗Idylle n chs. 
12 


N A Ball-, 8 
JGeſellſchafts⸗ 
ö und 8 ; 

Handſchuhe, 
Ball- u. Strafen: 
8 Cravatten, 

großartige Auswahl. 

Einzel: Berfauf zu Engros⸗ 

Preiſen. 


L. Heiman, 
& Haudſchuh⸗Fabrik. : 
Gegr. 1831. Präm. Breslau 1881. 
35, Schweidnitzerſir. 5, 
gegenüber Hrn. Hofl. Albert Fuchs. 
Nach Auswärts pünktl. Zuſ. 
5771 2 


inneborn, Reperie über ein Liebeslied, Notturno 5 
vorgetragen von Herrn Dr. Remy). 
„Concert: Freitag, den 13. Januar. 
3. und letztes Concert: Sonnabend, den 14. Jaunar. 
assepartouts haben keine Giltigkeit. 
Die Anfahrt kann direct vor der Haupttreppe erfolgen. 


== Damenfleider 


(Ball: und Geſellſchaftskleider) 
werden nach neueſten Modellen ſehr 
ut ſitzend von 8 M. an gearbeitet 

lücherplatz 11, 3. Etage, bei 
r. Friedländer. 1260] 


4. Klasse 
Preuss. Lotterie. 


Tägl. Ziehung 20. Jan. — 7. Febr. 
Original-Loose und Antheile 


Lenz. 1227 Ynos "a 


Mk. 4, 7%, 15, 30 eto. 


Gastbillets à 2 Mark sind in der 


Breslauer Concerthaus. 
Heute: 731 Max Nessel 
Buchhandlung, 

Leihbibliothek, 

Journal⸗Leih⸗Junſtitut, 

Breslan, 530] 

Neue Schweidnitzerſtraße 1, 
Eing. Schweidn. Stadtgr. 


Ausverkauf. 


Ein großer Poſten defeeter 
Tiſchtücher, Taſchentücher, Trieo- 
tagen, Decken zum Beſticken 
ſpotthillig. 730] 


Sinfonie Es-dur. Mozart. 
Eine Fauſt⸗Ouverture. Wagner. 


Liebich's Etablissement. D 


Vorletztes Concert 
Oscar Fürst 


Congreß-Stoff 


zu Gardinen, Störes, Bett⸗ 
decken, Schürzen, glatt und 


e e e ener H. Silbersiein, 
Anfang 8 Uhr. = 1 4 3 Schloßohle 18. 

Gage 30.9. Aero. np 2 %. wahl Schlesinger, w 

Im Vorverka et 80 5. 5 in gro bier Auswah | || Schweidnitzerstr.43 5 AR Briefmarken, gebrauchte, werden 

in den bekannten Commanditen. r gekauft bei G. Zechmeher, 


. Nürnberg. Tauſch. Verkauf: 1000 
Pe en ee be ca. 200 Sort. 60 Pf. 100 

Klaſſe, pro Viertel⸗Original-⸗ | verfch. überſeeiſche 3 M. Proſp. gratis. 
Loos à 55 Mark, verkauft u. verſendet ä = ae 
WW. Strlemer, Breslau, Reuſche-]“ E. Schneid. empf. ſ. d. Herrfch.i.n- 
ſtraße 55. I., „zur Pfauen⸗Ecke“. auß. d. Hauſe Feldſtr. 10 a, 4. Et. liuks 


* zu . Mn = 
Original⸗Fahrikpreiſen. E| nn 
| Schaefer & Feiler, 
4 56] Shweidnigerftraße 50. 
FEE ( 


Morgen, Freitag, den 13. Jan.: 


Abſhieds⸗Biueſtz⸗Concert 
Oscar Fürst. 


2 


| 
| 
| 


Großer 
nventur⸗Ausverkau 


Nach beendeter Inventur ſtelle ich einen großen Theil meines 
bedeutenden Waarenlagers faſt für die Hälfte des Selbſt⸗ 
koſtenpreiſes zum 724 


Ausverkauf. 


Es bietet ſich hierdurch dem p. t. Publikum eine außer⸗ 
gewöhnlich günſtige Gelegenheit, nur gute, reelle Waaren zu F3 
wahrhaften Spottpreiſen einzukaufen. x 

Unter vielem Anderen offerire ich: 

Corſets (früherer Preis 1,00 —3,00) jetzt von 60 Pf. an, 

Cachemir⸗ und Alpaccaſchürzen von 50 Pf. an, 

Große geſtreifte Küchenleinwandſchürzen von 50 Pf. an, 

Chenilleſhawls (früherer Preis 6 M.) jetzt 3Z M., 

Engl. Tüll⸗Gardiuen Mtr. für 30 Pf., 

Wollene Stoff⸗Uuterröcke 1,50 M., 

Große ſeidene Rips⸗ und Atlasſchürzen von 2 M. an, 5 

Seidene Herren⸗, Damen⸗ und Kindertücher von 30 Pf. an, f 

Tricot⸗Knaben⸗Anzüge von vorzüglichem Stoff 2,50 M., 

Span. Spitzenſhawls von 75 Pf. an, 

Große ſpan. ſeidene Spitzentücher, 1,20 M., 35 

Tricottaillen, Tricotagen, wollene Unterröcke, Ballkragen, ff 
Chenilletücher und unzählige andere Artikel. 


Auf jedem Gegenftand iſt der feſte Preis vermerkt. 
Der Verkauf findet nur gegen Caſſa ſtatt. 


Emil Hilsmer, 
Ohlauerſtraße 7. 


N 66 freie Vereinit ung von Kaufleuten, 5 
Mercur age e Hilfskaſſe. u 
umeldungen täglich in der Rendautur Kloſterſtraße 83. 


Hiermit zeige ergebenſt an, daß ich den Alleinverkauf des B 


vorzüglichen [1312] 

N Deutſchen Tafelbieres, 

Deutſchen Familienbieres, 
Böhmiſch. Bieres 

und Dunklen Exportbieres 


aus der 


Gorkauer Societäts-Brauerei, 
Gorkau, i 


für Breslau und Umgegend übernommen habe. 
daſſelbe in Flaſchen und Fäſſern frei ins Haus. 

Hochachtungsvoll x 

Ernst Oito Schindler, 

Antonienſtraße 16. 


Ich liefere 


Flügel und Pianinos, 
grad⸗ und kreuzſaitig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 


ſolideſten Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 
und find auch ſtets gut reparirt auf Lager. Ratenzahlung bewilligt. 


G. Vieweg’s Pianoforte⸗Fabrik, 


Breslau, Brüderſtraße 10 ab. 159477 


Den 


Mein eich Fuftient i 
für Glas, Porzellan und Alfent e⸗Beſtecke halte 8 5 
legentlichſt empfohlen. 736] 

Fr. Eimmer mann, 
6 ie kü fiehlt die Fabrik von 
Gel hne —— Den Dresden, ; [0202] 


Ning 31. 
Illustr. deutsche und franz. Preisbücher Saison 88 gratis und franco. 


12 


BEER 5 — 5 u, Orden, 
und Carneval-Gegens Knallbonbons, Masken, 


0 
Cotillontouren, Attrapen 0 * 
Perrücken, Stoff- und Papier-Costüme, Papierlater- 
nen, Bigotphones, Spiele, Christbaumschmuck ete. 


EMO U 


RER 
hoch 3 f: in der b 
Ich offerire hochprima Stopfgänse in der be 
12 vorzüglichen Qualität A Pfd. 63—65 Pf., 
ſowie Junge Puten und Stopfenten. 


Bacob Sperber, 
Graupeuſtr. 46. 


[6275] 
Für Magen, Unterleibs⸗, Nerven 


nd S 29180 1 er 5 4 1. 
Prof 5 di fei ge | 
Dresden, — Ales: Diäteriiche — 


xt en über Schroth'ſche Rur r. 
F. Aufl. Breis 200. ku g lebe Puchbandlun 9. ede direct. 


der Export-Or für 
Deutsch. Cognac, Koln a. n., 


bei gleicher Güte billiger 
als französischer. 
a 1 1 iche auf Wunsch Muster frei 
Verkehr nur mit Wiederverkäufern und unentgeltlich erhalten. 
Os ten Konkurrense 
er Branche von der (ü ir 
higkeit Cognaes u u. auf unsere Etiquettes genau achten. 
"auf Verlangen teilen ag be die nächste Verkaufsstelle mit. 


lere! 


[863] 


PPTP 


Neueſter Roman von Bermann Beiberg 


eröffnet das eben 3 II. 8 Anka Baht 
8 ec Preis pro Juartal (13 Nummern 

„»Zur Guten Bkunde + bei allen Buchhandlungen und 
Poſtanſtalten (Poſtliſte 6650) 2 Mark 50 id lechdet 

Bur (fa > ( veröffentlicht gleichzeitig pon wei⸗ 
„Zur Guten Stunde teren Romanen und Novellen: 
Der Bergrath, von Sophie Junghans: Ein Gelöbnißz, von 
Conrad Alberti; Die tolle Comteß, von Eruſt von Wol⸗ 
zogen: Das Erdbeben von Nizja, von Wilbelm Berger: Thau⸗ 
a bon Hans Hoffmann: Die Herrin von Plankenwörth, 
von C. Karkweis, Franzl und Rirzl. von B von Suttner. 

In wie hobem Maße die im Herbſt v. J. begründete Zeilſchrift 


„Zur Guten Stunde“ 


durch den ſpannenden Romaninhalt ſowohl. wie durch die glän⸗ 

ende künſtleriſche Ausſtattung beim Publikum Anklang gefunden bat, zeigt 

ie mit dem eben beginnenden II. Quartal bereits erreichte Auflage von 

44500 Exemplaren. 

5 pro Zeile 50 Pf.) ſinden durch die Zeitſchrift Eingang 
Inſerate b die beſten Kreiſe des Waun 

Pro benummern tiefen alle Buchhandlungen Deulſchlands. 

Berlin Deuiſches Verlagshaus 
W. 10. (Emil Donrinik). 


1605] 


nach Vorſchriſt von Dr. Oscar Lieb reich, Proſeſſor & 
der Arzneimittellehre an der Univerſität zu Berlin. 3 
Verdauungsbeſchwerden. Trügheit der Verdauung, #0 
Sodbrennen, Magenverſchleimung, die Folgen von Une 5 
mäßigfeit im Eſſen und Trinken werden durch dieſe if 
angenehm ſchmeckende Eſſenz binnen kurzer Zeit befeitigt. 4 
Jreis p. ½ Fl. 3 M. ½ Fl. 1.50. 2 


Schering's Grüne Apoheke 
Borlin N., Chauffte-Straze I 


Niederlag⸗ i. faſtfammtt. Ne theken u. d. ren. N ra- 
geuhandl. Briefl. Beſtetlungen werden zrontde ansgef. 


cine PEPSIN.-ESSENZ] 
, 


[£020) 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzün⸗ 
dungen und Flechten als heilſam bewährt. 


Zu beziehen in Breslan bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. Ed. Groß, Neumarkt 42. Münſterberg 
F. A. Nickel. Namslau R. Werner. Neiſſe E. Möſer. Neumarkt 
T. Hippauf. Ohlau P. Bock. Oppeln A. Chrometzka. Ratibor F. 


® Königsberger. Rawitſch F. Franke. Sprotien T. G. Rümpler. Schönau 
A. Weiſt. Schweidnitz Oswald Moſchner. 
Steinau a. O. A. 


Soran N.⸗L. J. D. Nauert. 

iehlfe. Strehlen J. Süß. Striegau C. G. Opitz. 

Waldenburg J. Heimhold. Zabrze W. Borinski. 72⁵ 
J. Oschimsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Eiſenbahn⸗Directious⸗Bezirk Breslau. 
Die bis Ende des Rechnungsjahres 1888/89 erforderlichen Werkſtatts⸗ 
Materialien ſollen in fünf beſonderen Terminen verdungen werden, und zwar: 
im 1. Termine am 26. Jaunar d. J., Vormittags 10 Uhr: 
Gruppe I. Schmiede⸗ und Fagoneiſen, Eiſenbleche; II. Stahl, gußſtäblerne 
Spiralfedern, Stahlſtangen, Stahlblech, verzinntes Blech, Stahl⸗ und 
Eiſendraht; III. Kupfer, Kupferbleche, Kupferrohre, Kupferdraht, Zinkblech, 


Zinn, Antimon, Blei; 


im 2. Termine am 1. Februar d. J., Vormittags 10 Uhr: 
Gruppe IV. Eiſen und Kurzwaaren, meſſingene Lampenſchrauben und 
Lampenbrenner; Va. Kupplungsvorrichtungen, Kupplungen, Zughaken, 
Bufferſtoßſtangen; Vb. Siederohre und eiſerne Rohre zu Weichenlaternen, 
VI. Kohlenſchaufeln, Schneckenbohrer, Stemmeiſen, Hobeleiſen, Feilkloben, 
Sägeblätter, Feilenhefte, hölzerne Griffe mit meſſingenen Zwingen, Schleif⸗ 
ſteine, Schmelztiegel, federnde Unterlagsringe, eiſerne Ketten, Drahtgewebe; 

im 3. Termine am 2. Februar d. J., Vormittags 10 Uhr: 
a. Radreifen, b. Eiſengußwaaren; 

im 4. Termine am 3. Februar d. J., Vormittags 10 Uhr: 
Gruppe VII. Gummiwaaren; VIII. Leder; IXa. Manufgctur⸗ und Leinen⸗ 
waaren, Damaſtleder- und Wachsparchent, Linoleum⸗Teppich, Wachs⸗ 


teppich, Kokosdecken; IXb. Seiler-, Poſamentier⸗, Polſter⸗ und Dich⸗ 


tungs⸗Materialien; 
im 5 Termine am 8. Februar d. J., Vormittags 10 Uhr: 


Gruppe X. Lein⸗ und Terpentinöl, Firniſſe, Lacke (ausſchl. Locomotiv⸗, 


4 Kopal⸗, Kutſchen⸗ und Schleiflack), Farben, Chemikalien, Droguen, Bim⸗ 
und Sandſtein, Holzkohlentheer, Talcum, Korkpfropfen; XI. Glaswaaren; 


XIIa. Borſtwaaren, Pappen, Glaspapier, Schmirgel, Bleiſtifte für Tiſchler; 
XI. Holzkohlen, Mahagoni⸗ und Nußbaumholz, Hammerſtiele, Stuhlrohr. 
Die Angebotsverzeichniſſe nebſt n liegen im diesſeitigen 
Bureau, Brüderſtraße Nr. 36 — Zimmer 34 — zur Einſicht aus, können 
auch von dort auf poſtfreie Geſuche, in denen die Materialien ꝛc. ꝛc., für 
welche die Bedarfs⸗Nachweiſungen nach der oben bezeichneten Gruppen⸗ 
Eintheilung gewünſcht werden, genau anzugeben ſind, gegen Einſendung 
von 50 Pf. für jede Gruppe unfraukirt bezogen werden. Für die Zeich⸗ 
nungen find außerdem, und zwar für Radreifen, Evolutenfedern, complete 
Di und Bufferſtoßſtangen je 50 Pf. zu entrichten. 
Die Bezahlung hat in baar oder in Briefmarken zu 10 Pf. zu erfolgen. 
Angebote ſind für jeden Verdingungstermin beſonders unter ge⸗ 
nauer Bezeichnung deſſelben bis zur feſtgeſetzten Stunde verſiegelt und 
poſtfrei an das unterzeichnete Bureau einzuſenden. Der Zuſchlag erfolgt 
innerhalb 4 Wochen nach dem bezüglichen Eröffnungstermine. [710] 
Breslau, den 9. Januar 1888. Materialien⸗Bureau. 


- RT, >, N 
Die Anlieferung von Granitlopfſteinen 
zu Neupflaſterungen auf den folgenden Provinzial⸗Chauſſeen im Kreiſe 
Breslau, Ohlau und Oels ſoll bei freier Auswahl der Submittenten in 
5 einzelnen Looſen, I. und II. bis 1. April c., III.—V. bis 1. Mai c. öffent: 
lich verdungen werden, und zwar: : 
N I. nach Klettendorf bei Breslau 1125 qm 


009 


Loos II. nach Pöpelwitz desgl. 2250 s 
Loos III. na 1 5 bei Ohlau 1256 ⸗ 
Loos IV. nach Frauenhain desgl. 1068 = 
Loos L. nach Hundsfeld 400 = 


Preisangebote für den am im ſertigen Pflaſter gemeſſen ſind 


dem am g a 06] 
Montag, den 23. Januar e., Vormittags 10 Uhr, 
in meinem eee — . 36 — anſtehenden Sub⸗ 

iſſions⸗Termine an mich einzureichen. f 
a Angebot iſt ein Prot eſtein beizugeben. (Anſchlagspreis 4 Mark 
pro qm. . Ä 28 
Die ppegelen Lieferungs⸗Bedingungen liegen hierſelbſt zur Einſicht aus, 
können auch gegen 50 Pfge. abſchriftlich bezogen werden. 

Breslau, den 6. Januar 1888. ap 

Der Landes⸗Bauinſpector. 


Sutter. 


bis zu 
706 


Bekanntmachung. 

W. 3 — Die für die Um⸗ bezw. Neupflaſte⸗ 
8 1 . rung hieſiger Straßen während des 
i Strohſäcke gros, Etats jahres, 1855/89 erforderlicher 
00, 70, 80, 90 Pf., 1-2 M., Steinmaterialien, beſtehend in ‘ 
Schenerzeuge v. 10 Pf. Mir. an, ] . 3640 ebm Pack⸗ und Schotter: 


Telephon 287. 


1 1 ei ſteinen, x 
6 Klee icke 2 u. 3 Pfd. b. 100 fd. m Bordſchwellen, 0,15 w. 
} ſchwer, ; breit, f 


c. 4800 lfd. m Bordſchwellen, 
0,25 m breit, 


Mehl- u. Getreideſäcke, 


Zuckerſäcke, d. 240 lfd. m Bogen⸗Bordſchwellen, 
5 * wie vor, 
Stärkemehlſäcke, e. 1424 qm Fußwegplatten, 1,00 m, 


waſſerdichtes Segeltuch, 
waſſerdichte Wagenplauen 
werden in jeder Größe geliefert,? 


Mferdedecken, 
auch waſſerdichte, 8 
Läuferſtoffe, (695] 
Wachsparchend, 
5 lack. Wagenleinwand, 
£ en 
Ledertuche o, 
8 Linoleum⸗Niederlage 5 
zu billigſten Fabrikpreiſen. 


Proben 


prompt geſandt. 


M. Raschkow, 


10, Schmiedebrücke 10. 


1,25 m und 1,50 m breit, 

f. 1300 qm Pflaſterſteinen IVa. Kl., 

f. 18 100 qmpflaſterſteinenl Vb. Kl., 

10800 qm Pflaſterſteinen V. Kl., 
i. 100 qm Fußwegpflaſterſteinen 
ſollen im Wege der Submiſſion ver⸗ 
dungen werden. 

Entſprechende Offerten ſind bis 
Dounerstag, d. 26. Januar 1888, 
Vormittags 11 Uhr, 
in dem Bureau der Tiefbau ⸗Juſpec⸗ 
tion für den Weſtbezirk, Eliſabet⸗ 
ſtraße Nr. 10, II, Zimmer Nr. 32, 
abzugeben, woſelbſt die eingegangenen 
Offerten zur angegebenen Stunde in 
Gegenwart der etwa erſchienenen 

Bieter werden eröffnet werden. 

Die Submiſſionsbedingungen und 
Angebotsformulare können während 
der Dienſtſtunden in der obenbezeich⸗ 
neten Inſpection eingeſehen bezw. 
Abſchriften derſelben gegen 8 
der Copialien in unſerem Bureau . 
— ebendaſelbſt, Zimmer Nr. 38 — 
bezogen werden. 711 

Breslau, den 10. Januar 1885 

Der Magiftrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt. 
Bauholz⸗Verkauf 
in der Königl. Oberförſterei Kuyp. 

Am Donnerstag, den 19. d. P.., 
Vormittags 10 Uhr, kommen im 
Lellek'ſchen Gaſthauſe hierſelbſt fol⸗ 
gende fertig aufgearbeitete Bauhölzer 
zur öffentlichen Verſteigerung, nämlich 
etwa: 

1) Schutzbezirk Maſſow, Jagen 53: 
Kiefern, 11 Stück II. Cl., 100 III., 

223 IV., 50 V. Cl. 

2) Schutzbezirk Brody, Jagen 31: 
Kiefern 26 IV., 64 V. Cl. 
Fichten 3 III. Cl. 

Erlen 2 IV., 23 V. Cl. 
3) Scutbez k &hroasüß, Jagen 159: 
Kiefern 1 III., 16 IV., 45 V. Cl. 

4) Daſelbſt, Jagen 195: 
Kiefern 7 III., 71 IV., 72 V. Cl. 
Fichten 2 I., 7 II., 35 III. Cl. 
Erlen 1 III., 2 IV., 20 V. Cl. 

5) Schutzbezirk Neu⸗Kupp, Totalität 
(Saatkampflächen): 
Kiefern 13 I., 11 II., 16 III., 15 IV., 
12 V. Cl. 
guten 17,-17L,-9.0L.GT. 

ichen 1 IL, 3 III., 1 IV. Cl. 

Dic oben aufgeführten Kiefern J. 
bis incl. III. Cl. aus den Schutz⸗ 
bezirken Neu⸗Kupp und Maſſow ſind 
bereits fertig bewaldrechtet. 

Ein Viertel der Steigerpreiſe iſt 
im Termine anzuzahlen. 

Nach Beendigung des Bauholz⸗ 
verkaufs kommen noch geringere Bau⸗ 
und Brennholzſortimente aus dem 


Für Hautkranke c. 
Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
Breslau, Ernftſtr. II. [611] 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Nachhilfe, 


ev. Stunden erth. e. a. i. Sprachen 
tüchtige get Lehrerin, d. b. m. beit. 
Erf. unt. h. Off. u. H. S. 94 Brest. Ztg. 
Ein Philologe mit Facultas für 
Prima, ſehr erfahr. u. gut empfohl., 
wünſcht Stunden zu ertheilen. Off. 
P. 93 Briefk. d. Bresl. Ztg. [1295 
gs feine junge Dame, die einige 
E Monate zurückgezogen leben will, 
ſucht nur ebenſolche zum Zuſammen⸗ 
wohnen. Adreſſen R. V. hauptpoſt⸗ 
lagernd. 11292] 
Als Mitglied meiner Loos⸗Geſell⸗ 
ſchaft mit geſetzlich erlaubten, 


in der Serie bereits ge⸗ 
zogenen Aulehens - Loofen 


können Sie 


chon mit einem 
Betrage von 60 Ml. 


auf ſehr wahrſcheinliche Weiſe jährlich 


bis 9000 Mark 
verdienen, 


müſſen jedoch unter allen Umſtänden 
17 Mark erhalten. Auf Verlangen 
erhalten Sie die diesbezüglichen Pro⸗ 
ſpecte ſofort koſtenfrei zugeſandt. 


ulius 


[0202) . Banfgeichäft diesjährigen und vorjährigen Ein⸗ 
in München. ſchlage für Conſumenten zum Ausgebot. 
— Kupp, den 10. Januar 1885. 
Beſchluß. Der Königliche Oberförſter. 


Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 
Richard Eisner 
zu Schweidnitz wird nach erfolgter 
Abhaltung des Schlußtermins hier⸗ 
durch aufgehoben. 70⁵ 
Schweidnitz. den 6. Januar 1888 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 
Die in unſerem Firmen⸗Regiſter 
unter Nr. 53/318 eingetragene Firma 
Willert 
deren Inhaber Carl Willert war, 
iſt heut gelöſcht worden. 707 
Ober⸗Glogau, den 9. Januar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt unter 
laufende Nr. 686 die Firma [708] 
„Oscar Buchwald“ 
zu Neiſſe und als deren Inhaber der 
Getreidehändler Oscar Buchwald 
in Neiſſe heut eingetragen worden. 

Neiſſe, den 9. Januar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter ſind heute 
folgende Firmen unter den beigeſetzten 
Nummern eingetragen worden: 
Nr. 272. Constantin Scheurich 

zu Bernſtadt und als deren In⸗ 

haber der Kaufmann Couſtantin 

Scheurich zu Vernſtadt. 

Nr. 273. Rudolph Weiss 

zu Bernſtadt und als deren In⸗ 

haber der Kaufmann Rudolph 

Weiß zu 3 
Nr. 274. Baum F ee 

zu Bernſtadt und als deren In⸗ S 
haber der Kaufmann Karl Baum D it mit 

0 7 nachweisbar gut im Gange iſt, mi 
zu Bernſtadt. 704] 10 Fremdenzimmern, in einer Pros 
Nr. 275. Siegfried Bial vinzialſtadt bis ſpäteſtens Ende Ja⸗ 

zu Bernſtadt und als deren In⸗ ar 1888 zu pachten. Die Pa 
baber der Deſtillateur Samuel darf die Höhe von 3400 Mk. nicht 

Siegfried Bial zu Bernſtadt. überſteigen. Offerten mit genauer 

Bernſtadt, den 5. Januar 1588. Pachtangabe ſind unter A. 8. poftl. 

Königliches Am ts⸗Gericht. Trantenan (Böhmen) zu richte. 


von Sertell. 


Mein Gut beabſichtige zu ver⸗ 
kaufen oder gegen ſchuldenfreie Villa 
zu vertauſchen. Ertrag wird nach⸗ 
gewieſen. 249} 

Offerten nimmt unter Chiffre 
J. C. 8399 Rudolf Mosse, 
Berlin SW., entgegen. 


. Haus 


Ein 
in guter Geſchäftslage mit großem 
Naum iſt zu verkaufen. Näheres 
Brieg, Bez. Breslau, Langeſte. 4, 
durch verw. E. Habhisek. 


Colonialwaaren⸗Geſchäft. 

In einer Garniſonſtadt Mittels 
ſchleſiens iſt ein am Ringe ge⸗ 
legenes Grundſtück, worin feit 
Jahren ein flottes Colonial⸗ u. 
Eiſenwaaren⸗Geſchäft betrieben 
wird, zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilen 
Gebrüder Friederiei, 
Breslau. [733] 
Ein am hieſigen Orte feit S Jahrep 
betriebenes, flott gehendes 


Eiſen⸗Geſchäft, 


verbunden mit Porzellan-, Glas⸗, Co⸗ 
lonial⸗ u. Farbewagaren, iſt wegen 
Todesfall des Beſitzers unter ſehr 
günſtigen Bedingungen mit Grund⸗ 
ſtück ſofort zu verkaufen. Selbſt⸗ 
bewerber wollen ſich an mich direct 
wenden. 11269) 
HK. Vogels We., 
Kobylin, Pr. Poſen. 


* 


7 m 


Gr renommirte Görliger Cigarren⸗ 
fabrik ſucht für Breslau einen 
tüchtigen, bei der Kundſchaft mög⸗ 
lichſt ſchon eingeführten Agenten. 
Offerten unter Chiffre R. 
beten nach Görlitz poſtl. [703] 
a mein in Mecklen burg belegenes 
) Gut ſuche einen tüchtigen Land⸗ 
wirth mit 10 000 Thaler Capital als 
Theilnehmer. [250] 


Offerten sub J. A. 8397 befördert! 


Rudolf Moſſe, Berlin Sw. 


Kleine Capitaliſten IR 


können ſich bei einem hieſigen alten 
hochrenommirten u. rentablen Geſchäft 


commanditiſtiſch gegen feſten hohen 


Zinsfuß betheiligen. 11271 


Offerten erbeten sub F. # 10 


hauptpoſtlagernd. 


Ein in ſicher. Stellung fich befindl. 


jung. Mann ſucht bei hoh. Prov. 


ie 200 Mark 
75000 Mark 


zu niedrigem Zinsfuße ſuche auf mein] 


Gut in Mecklenburg zur erſten Stelle. 
Selbſtdarleiher mögen Adreſſen sub 
J. B. 8398 an Rudolf Moſſe, 
Berlin SW., einſenden. [251] 


Lebende 
Hechte, 
feinste böhm. Spiegel- 
Karpfen, 


zu ermässigten Preisen, 
Caviar, 
Austern, 


stets frisch, 


Sowie alle Arten 
Seefische 


empfiehlt [1319] 


B. Friddmann, 


Fisch-Special- 
Geschäft, 
Ohlauerstr. 43. 


Auswärtige Aufträge 
werden bestens 
franco effectuirt. 

Empfehle schöne frische 
Zander, 
Schollen, 
Schellfische, 

Hechte, Aale, 
gr. Heringe. 


C. L. Sonnenberg, 


Königsplatz 7 
und [1288] 
Tauenzienstrasse 63. 


Birnen 


d 40 Pf., 
in vorzüglich füher und 
ne Bance eich 


Jacob Sperber, 


Graupenſtraße 4/6. [729] 


Einwahrer Schatz? 
für alle durch jugendliche Ver⸗ 
irrungen Erkrankte iſt das be⸗ 
rühmte Werk: [0221] 
or. Betau'sSelb 


1 age 27 Abbild. 
Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 
der an den Folgen ſolcher Laſter f 
leidet, Tauſende verdanken 
demſelben ihre Wiederher⸗ 
ſtellung. Zu beziehen durch das 
Berlagsmagazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede & 
Buchhandlung in Breslau. In E 
Brieg vorräthig in G. RB 
Kroſchel's Buchhandlung. 


Hautkrankheiten ꝛc. 8 
jeder Art, auch in ganz acuten Fällen, 
heilt ſicher und rationell ohne nach⸗ 
5 — Solgen in kürzeſter Zeit sub 

arantie, R 

auch Frauenleiden 
Dehnel er., Biſchofſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt von 8 bis 5 Uhr. 


en finden liebevolle Aufnahme 
ſtreng discret bei verw. Frau 
Richter, Hebamme, Brüderſtr. 21, J. 


monatl. Abzahl. von 20 M. Off. N 
A. F. 100 poſtlag. Wallſtraße. 


TI. Glücksmann’s | 


#5 Schlächterei und Wurstfabrik, f 
er- 


2 Goldene Radegasse Nr. 2, 
4 empfiehlt heut die so beliebten 
Lungenwüärstehen, 
täglich zweimal frische 
Wiener und 
Strassburger 
Würstchen, 
das Dutzend 1 Mark, 
Knoblauchwurst, 
a Pfd. 50 Pf., 

: . Aufschnitt, 
das Pfd. von 1 M. 10 Pf. an, 
Hamburger 
Rauch fleis eh, 
Pfd. 1 M., 
Pommersche 
Spie k gans, 

Pid. 1 M. 50 Pf., 
Vorzügliche 737] 8 
voln. Mettwurst, 
a Pfd. 
Räucherwurst, 
a Pfd. 1 Mark, 
Gänseleberwurst 
g à Pfd. 1 M. 20 Pf., : 
und alle feinen Wurstwaaren E 
zu billigen Preisen. 


Ia. Allgäuer Süßrahm⸗Tafel⸗ 


butter in Poſtcolli, netto 9 Pfd. zu 
M. 10,—, friſche Landbutter, netto 
9 Pfd. zu M. 8, —, liefert pr. Nachnahme 
Fritz Bauer, Keupten, Allgäu. 


2 Stopf⸗ u. Fettgänſe, 
fette Auerhühner u. Puten, friſch. 
Hecht, gr., Mittel⸗ u. Backzander 
am billigſten nur Sontenjtr. 17. 
[1306] Burchard. 


- Röft- Kaffee 


am beſten und billigſten ſtets die Stadt Breslan ein 


friſch geröſtet nur bei 


C. G. Müller 


Ecke Kätzelohleu. Gr. Baumbrücke, 
ilialen: 444 

Kloſterſtr. Ia und Brüderſtr. 14. 
Sog. Parfüm der Köni 
Gemächer, Fl. 75 Pfg., ho 
Zimmerparfüm zum 


Stoermer's Nachf. Hoffsohildt 
Ohlauerſtr. 24. [719] 


Harzer Kanarien, V. 121 in der Exped. der Brest. 
1 m. ſ. ſchönen] Ztg. niederlegen. 
e 


angstouren à M. 8S—15, 
Weibchen & 75 Pf., verſend. 


unt. Gar. gefund. Ank. pr.] Maſchinenbranche und der doppelten 
Nachn. C. Roel, Frei-] Buchführung vertrauter 


burg a. U. in Thüringen. 


Geldſchränke 3 


neueſter Conſtruction empf. in großer Jin Wort und Schrift mächtig fein 
Auswahl A. Gerth, Tauentzienſtr.61.] muß, wird für ein größeres land⸗ 


Stellen-Anerbieten 
Berufs placirt ſchnell Reuter's 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 

i Bureau in Dresden, Reitbahnſtr. 25. 
f 


rael. gepr. Erzieherin, in Spr. 


Kirchſtr. 12a, 1. Etage. 


wei vorzügl. Franzöſ. m. ſ. gut. 
Zeugniſſ. für hier u. auswärts, 
ferner eine ſehr Par Erzieh., muſ., 
w. lange Zeit in Paris w., empfiehlt 
für Breslau Frl. Antonie Scholz, 


poſtlagernd Hirſchberg in Schl. 


mpfehle n. z. 15. gute Dienſtmdch. 
Silber mann, Agnesſtr. 7. 


Eine ſchleſiſche 
Köchin, 8 

die ſchon im koſcheren 

Neſtaurant gekocht hat, 

ſucht gegen hohes Gehalt 
M. Berg, Berlin, 

Charlottenſtraße Nr. 69. 


2 Für mein Pofamentier-, Woll und Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche 


5 Eine Kiuvergärte, (Jüd.), i. ei. JA e 


80 Pf., — 


18.1 Tuch⸗ Ga 1. def. 


1. anſtändigen Kreiſen, die ſich aus⸗ 
f.] ſchließlich dem Fache widmen u. 
äuchern.] möglichſt Erfolge in demſelben 


— — i 
Stellenſuchende jeden E kann ſich melden bei 


u. Muſik tüchtig, ſucht fürs Aus-] gekündigt. Ste 
land Frau A. Kammler, Alte Sei ſucht in ebenſolchem 
[1305] Stellun [ 


tier-, I: und W Geſchã 1 7 7 
ber foſorp bn blen Soller ohne kei Santend el Heinrichſtr. 2123 am Matthiasplatz 
flotte Verkäuferinnen ſind im e des Logengebäudes Wohnungen mit Badeeinrichtung 
0 


und Gartenbenutzung per ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 18961 
Photographie iſt einzuſenden. [1276] 


Näheres bei Herrn W. Tänzer daſelbſt. Er: 
Wilhelm Cohn, 
Cottbus. 


> ° 0 * 57 
Schweidnitzerſtraße 37 
iſt die 2. Etage ganz oder getheilt zu vermiethen. [1286] 

Eine Sommerwohnung 
mit Garten wird in Scheitnig zum 1. April geſucht. 1274] 


4—5 Zimmer (heizbar), Küche u. Zubehör, mit oder ohne Möbel. 
Gefl. Off. mit Preisang. w. erb. u. Chiffre B. 88 Exped. d. Brest. Ztg. 


per ſofort einen jungen 


Commis, 
der erſt vor Kurzem ſeine Lehrzeit beendet. Derſelbe muß 
käufer ſein und das Decoriren der Fenſter verſtehen. 
Photographie iſt einzuſenden. 


1275) 
imelm Cohn, Cottbus. 


otter Ber: 


Hummerei 5253, Nicolaiſtraße 12 
nahe der Schweidnitzerſtraße,ſind die erſte u. zweite Etage per 


iſt zum 1. April cr. die 2. Etage, erftf1. April cr. zu vermiethen. ne 
kürzlich herrſchaftl. renovirt, zuf Näheres Büttnerſtraße 8, II. 


ihres deten Shlauer Stadtgraben 22a 


Näheres parterre, im Comptoir. 
ift eine Wohnung in der [1307] 


Ketzerberg 32, zweiten Etage 


Ecke Kätzelohle ue gr. Baumbrücke,, 
ber l. April 155 2. Stock Wohnungen für 450 Thaler zum 1. April 1888 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


mit Balkon für 700 und 941425 zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 
Bahnhofſtraße 7 


zu vermierhen WS] 
: Prome⸗ 

Zwin erſtr. 5 Fe ift das Hochparterre, beſtehend aus 

3 Stub., Cab., Küche u. Mädchengel., 


iſt zum 1. April die 1. Etage, 7 Zimmer A Kü 
5 oel zu A 0304 vollſt. renovirt, inel. Gartenbeſuch, 
— — — — ſſof. od. 1. April zu vermiethen. [1298] 
S 16 herrſch. Wohnung, Qyauestie: 18. 3 Gum (a ae 
1. Etage, beſt. in 1 Salon, 4 Zim. guesſtr. 10, 3. Etage (3 zweif. 
u. gr. Beigelaß, bald zu vermiethen. | Tl Zimm. zc.), mit Gartenbenutzung 
——————— ffür 275 Thlr. per Oſtern zu verm. 
Trebnitzerſtraße 18 Ei Laden Ohlanerſtr., „blauer 
iſt die halbe 2. Etage für 170 Thlr.] &. Hirſch“, Eing.Schuhbrücke, worin 
mit allem Comfort und Garten-] ſeit vielen Jahren 1 Sattlergeſchäft 

benutzung bald od. zum 1. April c. zu 


mit Erfolg betrieben wird, iſt auch für 
verm. Näh. 2. Etage links. [1204] 


jedes andere Geſchäft per 1. April 
Ring 19 


zu verm. Näh. bei Gebr. Meiſter. 
iſt die 2. Etage ſofort od. per April 
zu vermiethen. - 04 

Näheres bei D. Immerwahr. 


Ohlauerſtraße 15 


iſt der 1. Stock, 4 Zimmer und 
abinet — als Comptoir oder zu 
Bureaux 2 geeignet —, 
ſofort oder ſpäter zu vermiethen; 
das Quartier iſt vollſtändig renovirt 
und wird der Haus⸗Laden auf Wunſch 
geändert. 04 


Moritzſtraße 27 


herrſch. Wohngn., 5gr. Zim., Badecab. 


u. viel Beigelaß, billig zu verm. 
Offerten mit Zeugnißabſchriften 


ſind unter G. Z. 119 an die Alte Taſchenſtraße 15 


1 iſt eine elegante Wohnung in der 
Exped. der Bresl. Ztg. zu richten. 3. Etage, 5 Zimmer, Küche, Cabinet 


u. Zubehör, neu renovirt, per erſten 
April a. c. zu vermiethen. Näheres 
im Comptoir des Pariſer Gartens. 


gut Zeugn., |. pr. April Stell. Off. Die Stelle eines 


sub P. II. 95 d. d. Exped. der Brest. Ztg. 3 

| Verläuſers 

F. 1 Mühlen bee. und Decorqteurs 
1 m in chriſtl. B 65 E. = DD. IB wird vacant u. iſt ſofort reſp. 
e Lorreſp. 1. April zu beſetzen. Kenntniß 
15 b f. Reife qualif. u. bereits] der polniſchen Sprache Bedin⸗ 
8. 5 RAD: oder Getreide: gung. Bewerber wolle unter 
Te nit Erfolg tätig IB} Beifügung der Photographie, 
war. Erw poln. Sprache. Referenzen über ſeine bisherige 
Thätigkeit aufgeben. [220] 
H. Baendel, 

Beuthen OS., 


! a ee ir 
n einem bedeutenden Putz⸗, 


azar. 
J Woll⸗ und Weißwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft Oberſchleſiens findet ein 
tüchtiger Verkäufer Stellung. 
olniſche Sprache 2 
fferten A. J. 118 Exped. 
der Bresl. Ztg. [617] 
Für mein Tuch: u. Confections⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen tüchtigen 
Verkäufer, der die Branche genau 


JuliusFriede’s Nachll. 
Ein tüchtiger Verkäufer 


ſowie ein Lehrling, der poluiſchen 
Sprache mächtig, werden für ein 
größeres Manu acturwaarengeſchäft 
in Oberſchleſien zum ſofortigen 
Antritt geſucht. Offerten an Herrn 
Moritz Moskiewiez, 
Breslau, Roßmarkt 6. 


Ein praktiſcher [701] 


Deſtillateur 


(ſelbſtſtändiger Arbeiter), mit guten 
Zeugniſſen, wird zum Antritt per 
1. Februar geſucht. 


ſender, m. d. Branche vertraut 
(Antritt 1.2. 8 8 ai 

in- Gr.:Handl.: ein 
F. 1 Wein-. j. Mann (auch 
Speceriſt), ſonſt im Weing., der 
as Serviren u. das Detail⸗Geſch. 
verſteht, vorzügl. Zeugn., ſchriftl. 
Arb. u. gute San beſitzt. 0 
3 u. Volont. in groß. 
F. Lehrlin e Hudigshänfern. 
Bei ausw. Anfr. 8 Das 
ünzſtraße 

i ‚Richter, Nr. 20. 
Von einer erſten Fener⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft wird für 


nebſt Keller, eeign. f. 
1 Eckladen Blumen⸗ . Delle 
Geſchäft iſt Albrechtsſtr. 42 z. verm. 


Hauptagent 
bei feſtem auskömmlichen Gehalt 
und Proviſion geſucht; quali⸗ 
ficirte ſchneidige Perſouen aus 


iſt Albrechtsſtraße 6, „Palmbaum“, 
Eingang Schubbrücke, mit oder ohne 
Kellerräume, p. 1. April zu vermieth. 

Näheres Bahnhofſtr. 7, 1. Et. [1209] 
nachweiſen können, wollen ihre 
Bewerbungen unter Chiffre F. 


[717] 
Ein mit der landwirthſchaftlichen 


11304 
In Hirſchberg in 
Schleſ. ſind 2 92565 helle 
Speicher nebſt Comptoir 
und ſehr ae Hof 


Buchhalter 


mit ſchöner Handſchrift, der ſowohl 
der polniſchen wie deutſchen Sprache 


Ein junger Mann, der mit der 
Kurzwaaren⸗Branche u. Buch⸗ 
führung vertraut iſt, findet ſofort 

702 


wirthſchaftliches Maſchinen⸗Geſchäft 
15] [Engagement. 


geſucht. [7 


Offerten nur mit Lebenslauf und . 1 mit zur Hälfte gedecktem 
Gehaltsanfprücen sub e m| . ee Neue Graupenſtr. 10, Perron Eule ute 
der Expedition der Breslauer Zeitg. . 1. Stock, 2 zwei⸗ u. 1 einfenſtriges 7 dr 9 

tüchtig Proviſtons-Reiſender Ein Zimmer, Küche u. Entree, ego Lage, per 1. April er. zu 


per April zu vermiethen. 11300] 


Albrechtsſtraße 6, 


„Palmbaum“, iſt d. 3. Et., beſtehend 


betrieben. (622) 
aus 1 Salon, 5 Zimm., Badecab., A 1 
vollftänd. renov., en od. 1. April zu Näheres bei Caspar 


verm. Näh. Bahnhofſtr. 7, I. Etage.] Hirschstein & Söhne. 


nn nm nn nme neh nee | 
Telegraphische Witterungsberichte vom 11. Januar, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


vermiethen; in denſel ben 


junger Mann, wurde früher Spedition 


prakt. Deſtillateur u. Verkäufer, 
auch in Colonial⸗, Eiſen⸗ und 
Leder⸗Geſchäft bewandert, ſucht 
per ſofort od. ſpät. Stellung. 
Gefl. Off. u. R. B. 90 Exped. 
der Bresl. Ztg. 1291] 


Büreauvorſteher geſucht. 


Ich ſuche einen tüchtigen Büreau⸗ 


J. Keller, Gamaſchenfabrik, 
Breiteſtraße 45. 


Ein Aich Kaufmann, in un⸗ 
ung in großem Hauſe 

Hauſe 

g als 12771 


Reiſender. 


Gefl. Offert. erbeten unter R. M. 89 
im Briefk. der Bresl. Ztg. 


Für ein hieſiges Colonialwaaren⸗ 


C. Herlitz Nfl., Biſchofſtr. 6. [245] Geſchäft em gros wird bei hohem] Vorſteher, welcher polniſch geläufig 22 2 8 . 
FFV — 5 Salair ein tüchtiger lunch 157 9 85 hohem 10 5 er 8 225 — 8 en 1 
ine von angenehmem um baldigen Antritt. r 2221883 etter. emerkungen 
E Aeußern und en Bil⸗ Reiſender 5 9 Meller, 283 2 885 8 
dung ſucht als Geſellſchafterin] geſucht. Rechts anwalt und Notar, EEE 
reſp. Repräſentautin in einer beſſe⸗] Bevorzugt wird 110 der Zabrze OS. Mullaghmore..| 775 . 
ren Familie bei beſcheidenen Gehalts- mit der Kundſchaft in chleſien 5 tüctine Gelbgieher: Geſellen Aberdeen . 777 [i 1 heiter. 
anſpruchen per fofort Stellung. bereits bekannt ift. [1268] 2 e Dale et e Be⸗ Christiansund 770 7 WSW 8 Regen. 
Gefl. Offerten sub E. W. 1 Offerten unter C. C. 87 im Brief⸗ „finden dauernde u. lohnende Be⸗ . 183 
Göre poſtlagernd erbeten. [561] ] kaſten der Bresl. Ztg ſchäftigung Ya a> 5 — 8 708 3 Was heiter. 
— — — — — — „Kuntz, orn, IC .... 63 de 
Eine tüchtige Einen Reiſenden für die Kohlen⸗ 229] Gelbgießermeiſter. 88 = = ww 1 Bun. 
— . . , ＋. — — 
Erzieherin VVV Ein Kellnerburſche, Pate RT | NW 2 bedeckt. 
zeichnete zu engagiven. ſeit ca. 1½ Jahren thätig, ſucht, um * — pe se 
(Iſraelitin) für 2 Kinder von 9] Offerten werden mit Angabe der ſich weiter auszubil — in einem] Cork, Queenst.| 777 7 8 4 Nebel. 
und 11 Jahren, die auch Clavier⸗ u.] Anſprüche erbeten. 1740 Hotel Stellung. Off an bie Exped. F — Rn _ — 
hebräiſchen Unterricht ertheilen kann, Kais ig, des Kiederſchlef Couriers in Helder 777 5 !SW 1 Nebel 
wird zum fofortigen Antritt geſucht. Breslau, Neue Taichenftr. 14a. Bunzlau ie [698] Sylt. 77⁴ 4 NNW 1 Nebel 
Offerten mit Angabe der Gehalts: | ! —— : P lambur g 775 3 |W 2 Nebel 
anſprüche und Beigabe der Photo: > Ein Lehrling wird geſucht. Swinemünde. 770 4 W 4 Nebel 
graphie ſind prompt zu richten an Ein durchaus 11313 J. Z. Hamburger. |Neufahrwasser | 766 1 u 3 bedeckt 
in &jetadun Je, Friedland gewandter Aue, mein, Wälder unb neh W SR TER e 
ia Mähr.: waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum balz] Paris AN ner: — — — 
) 2 V € * 1 a * 7 € x 9 digen Antritt bei freier Station einen Münster 778 28 W 4 Nebel. 
38 Leitung ein. größeren Ateliers] der die Wollwaaren⸗ u. Trico⸗ E ehrlin Karlsruhe 779 5 NO 1 bedeckt. 
für Coſtüme wird eine gewandte tagen» Brandie genau kennt, 9 S Wiesbaden. 779 5 still bedeckt. 
Schneiderin, die ſelbſtändig arbeiten] I findet gute u. dauernde Stellung. mit guter Schulbildung. München 778 2 [SWI Dunst. 
kann, geſucht. Offerten unter Chiffre Offerten unter V. K. 91 8 F e ba ch Chemnitz 777 3 [WSW 3 Regen. 
A. B. 30 in der Exped. der Schleſiſch. Briefk. der Bresl. Zeitung. . ae N 2 Berlin 774 4E WNW 3 Nebel. 
0 { 5 130 eiſſe. Wien — = u — 
Zeitung erbeten „„ — Ne Resa 77% 2 -i bedeckt. Abends Regen. 
(ine j. Wittwe wünſcht jofort Fi mein Tuch: u. Modewaaren⸗ Ein. Lehrling mit ſchöner Hand⸗ Ar: —  — 
Stellung als Stütze der Haus⸗ 0 Geſchäft ſuche ich zum fofortigen ſchrift und im Beſitze des Freiw.⸗Jele d . — — 
frau oder Jungfer. [248] Antritt bei hohem Gehalt einen] Zeugniſſes wird für ein hieſiges] Nizza ... .... — — 52 — 
Off. niederzulegen unt. A. L. 1000 | polnisch ſprechenden jungen Mann, iS — — — 


. 5 De 
Intritt geſucht. — sub E. L.; 
Antritt gef 11230 


Briefk. der Bresl. Ztg. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Hhblauufer 12, Regier. u. Stadtpark 
gradüber, = 9 0 15 Hälfte der 
* 3 5 9% 7 —— — ꝗÜ—ᷓ— — — g; —ꝛę—-ò̃— 
auer Sal mit e | Verantwortlich: Für den 8 u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
roßem Entree, Badecabinet, offenem für das Feuilleton: Karl Vollrath, 
Palcon zc.) u. viel Beigelaß zum erſten für den Inseratentheil: Oscar es sämmtlich in Breslau, 
April preismäſtig zu verm. [1190] Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2= leicht, 3 = schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9=Sturm, 
10 S leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Hoher Luftdruck von über 775 mm liegt über Grossbritannien, 
Fraukreich und der Südwesthälfte Deutschlands, ein Minimum von etwa 
748 mm am Weissen Meere. Ueber Deutschland dauert die schwache 
südwestliche bis nordwestliche Luftströmung bei trüber, nebliger und 
milder Witterung fort, Nennenswerthe Niederschläge werden nicht ge- 
meldet, 


der tüchtiger Verkäufer und guter 
Decorateur ſein muß. [696] 
D. Creutzherger, 
Gr.⸗Strehlitz OS. 


n meinem Modew.⸗ u. Damen⸗ 
Confections⸗Geſchäft findet 
ein durchaus tüchtiger, ſelbſtſtändiger 
Verkäufer und Decorateur per 
1. oder 15. Februar e. bei hohem 
Gehalt dauernde Stellung. Ebenſo 
ſuche einen Lehrling oder Volon⸗ 
tair. Kenntniß der poln. Sprache 
erforderlich. [714] 
Louis Kosterlitz, 
Beuthen OS. 
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